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Kresühruugrn.
O. W. Berlin, 17. Juni.

Dis Wege der deutschen Diplomatie sind wunder-
bnr und bei längerer Beobachtung will es oft schei¬
nen, als ob sie einem Ziele entgegenführten , das dem
eigentlich gewollten diametral entgegenliegt . so geht
K. B. augenblicklich 'die Strömung in den offiziellen
Kreisen dahin , die Gegensätze  zwischen E n g -
land und Deutschland  zu mildern ; das Be¬
streben ist gewiß rsht löblich, schade nur , daß dre
Mittel,  mit denen gearbeitet wird , geeigneter ftno,
das Gegenteil zu erreichen. Bekanntlich_benutzt unsere
Regierung zur Beeinflussung der öffentlichen Meinung
Kanäle von dreierlei Natur : die offizrê e Presse
.(Reichsanzeiger), die offiziöse (Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung , Cölnische Zeitung , usw), und schließ¬
lich die kryptooffiziöse, unter der ein inBerlrn bekanntes
byzantinisches Blatt Wohl die erste Stelle ernnrmmt.
diesem leistet sich nun ein Herr , dessen Name ungenannt
bleiben möge, einen Londoner Brief über „England,
toch es ist", der infolge des ganzen Inhalts nur »u ge°
eignet scheint, diesseits des Kanals bte öffentliche Mm-
nung zu täuschen und jenseits den an. sich schon recht
übermütigen Engländern weiter den Nacken zu steifen.
Das ganze Machwerk ist tu seiner inneren UnU)af)t=
Hastigkeit so charakteristisch, daß man emzetne stellen
wörtlich wiedergeben muß. ' So beginnt der Schreiber
z. B.: „Vor kurzer Zeit hatte ich die Ehre , oen be¬
kannten Besitzer des englischen Blattes „Daily Matt
und Hauptaktionär der „Times " kennen zu lernen.
Worin für einen Deutscher, „die Ehre " liegt , einen
Mann kennen zu lernen , dem aus dem Erwerb von
Zeitungen als Geschäft kein Vorwurf zu machen ist,
wobl aber daraus , daß er seine Rente durch, dre
Wütesten Hetzereien  gegen uns zu steigern
sucht einen Mann , der sich nicht scheut, rn Berlin das
Gegenteil von dem zu sagen was „ferne Hetzblatter
täalicb verkünden — das wird wohl ewig das Geyerm-
“ff » iS ÄÄ SSfSÄ
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fetten bervorqehoben seren. Ter Autor , oer von
seinem Englisch behauptet , es sei st gut, daß man
daraus keinesfalls ferne deutsche Abkunft erkennen

n°mt di° da auü,  in B°rlm udl« gr°b°n
Reklameblätter der Zeitungen i»0 *®*®0“ ?" 11lJ? ' " "
Wort das weder em Engländer noch em Franzose
verstehen kann. Denn das , was der Deutsche (warum,
habe ich allerdings nie ergründen können!) mrt mnem
Fremdworte „Hautgout " nennt , bezeichnet der Fran¬
zose als „faisande ", der Engländer als „high Unt>
tote er zu seinen Kenntnissen, über Engl̂ d und
lische Denkart — in erner einzigen Woche notaveu«

— gekommen ist, das ist auch zu merkwürdig , um es
nicht mit seinen eigenen Worten wiederzugeben. Er
meint da : ' „Es bedurfte für mich nicht der ganzen
Woche, die ich hier bin, um einzusehen, daß wir zu
Hause den Menschen im Engländer tatsächlich nicht
kennen . . . Man wird mir erwidern , Laß ich rn
einer Woche keine großen psychologischen Studien ge¬
macht haben kann. Ich möchte darauf antworten , daß
man in einer Woche mit den mir durch Lord Norty-
cliffes Güte zur Verfügung stehenden Mitteln , und
einem guten Willen so viel beobachten kann wre rn
einem Jahre !" Das Kompliment , das der Herr hier
seiner eigenen Beobachtung macyt, kann ruhig uner-
örtert bleiben, bezeichnend aber ist es, mrt welcher —
Naivität er den Kanal  zugesteht , durch den ihm
seine Kenntnisse zugeflossen sind. Lord North clrfse und
die „Daily Mail " als Gewährsmänner , das konnte
komisch wirken, wenn es nicht so bedauerlich ware .„Vaß
der Schreiber dem großen Verständnis der Engländer
für äußere Politik ein Loblied singt , kann unter sol¬
chen Umständen nicht verwundern , denn es ist der
größte nur erdenkbare Unsinn. Es gibt n.amlrch un
große-. Ganzen kein Volk, das , trotz aller -sattelfestig-
keit in der inneren Politik von Außenpolitik und
Völkern so wenig  eine Ahnung hatte wie dre Eng¬
länder , die infolgedessen auch ihrer Presse dao, wav
diese ihnen vorzuerzählen fürgut  findet blind , glau¬
ben. Und schon darin liegt dre Gefahr , denn dre also
beeinflußte öffentliche Meinung ist es docy schließlich,
die politisch den Ausschlag gibt. Solche niedereren wre
jene, die ich eben zerpfliickte, tonnen deshalb viel zu
viel Unheil stiften, als daß man sie unwider,prochen
in die Welt gehen lassen dürfte!

Iü § Echo der LiLlowrrdr.
Verhältnismäßig milde gestimmt ist der Artikel der

„Kreuzzeitung"
-u der im Vordergrund des Interesses stehenden vor¬
gestrigen Rede des Reichskanzlers. Er schildert dre
Rede" des Kanzlers als eine gleichmäßig Lob imb
Tadel auf alle Parteien verteilende Auseinandersetzung,
dält sich mit besonderem Behagen bei dem gegen die Libe¬
ralen  gerichteten Satz auf und meint bezüglich der Kon-
servairven: „Auch ihnen Uiurde tuti freigiebiger Hano
liebenswürdiges Lob und darauf ebenfalls in liebenswürdi¬
gem Ton Tadel gespendet." Zum Schluß versichert sie,
Fürst Biflow könne sicher sein, daß auf der Rechien remes-
falls der Wunsch besteht, daß er sich genötigt sehen nrocyte,
von feinem Amt zurück zutreten.

„Der Reichskanzlerhat erklärt, daß er sich Nicht ent¬
schließen werde, dem Bnndesrat Stenern zu emv,ehlen, dre
Handel und Verkehr erschweren und die wirtschaftliche Lage
verschlechtern. Er hat betont, daß die notwendige Summe
vo:, 500 Millionen Mark aufgebracht werden müsse. Diese
Ziele der Reichsfinanzreform können und werden erreicht
werden Die Konservativen insonderheit werden es sich
angelegen sein lassen, nach Kräften hierbei mitzuwirken, und

Irmlleton.
Das Tl,enter in 100 Iahrenw

Von Dt.  Max Burckhard.
Also", sagte ich, indem ich noch einmal den länglichen

Metallkasten aufmerksam betrachtete, der, aus vier «reder
Rädern vor mir stand, „also, es ,st alles rn Ordnung.

„Alles", erwiderte mein Neste, der mrt ernster Mrene
neben mir stand. . ^ u

„Und wir haben hoffentlich nichts vergeben - . -

"Den Ŝtiftbrief habe ich heute morgen selbst noch einmal
gena'u^durchMdiert; ich glaube wirklich, Z st keim Möglich¬
keit übersehen, mit der man überhaupt ^^ "en •«

Teufel Teufel!" Mein Rene kratzte sich naachmklich
am Kov In dem Stiftbrief fleckt meine emzrge Sorge.

Md - dich dL ganz. S .-- ä « »--»» d-- U-I-ndz,
den du dir da nimmst, zusammenkracht. . .

„Ra. dann kommt eben ein anderer Staat nach ihm!
„Ist das so ansgemacht? Und wer weiß, ob der sich

um Stiftungen und derlei Dinge kümmert.
„Das wird schließlich jeder Staat ." Ä (( -
„Und das hältst du wirklich für ganz ausgesch.ossen es

könnte aus einmal das ganze Strftungsvermogen flöten
gehen? Und ist kein Geld mehr da. ,o kümmert pw natür¬
lich kein Mensch mehr um deine irdischen Reste.

„Na. die Jahre , die du selber lebst, doch natürlich
du . .

-n Deutickie Illustrierte Zeitung" (VevlagSanstalt
Buntdruck? f “T fc Berlin SW 68) die ^ feer̂ rm
überreichen sonstigen Inhalt erne schon durch ecrge,üder Mitarbeiter Aufsehen erregende Artikelserie Dre El in
U>0 Jahren " veröffentlicht,, stellt uns aus dreier ob gen̂ en vonDr. Max Burckhard verrakten Artikel rm AushanLeooaen
Sur Verfügung.

sie hoffen und erwarten, daß eine starke Mehrheit für dit
Verabschiedungder Reform sich schließlich noch zu s a m«
mensinden  wird ." i

Wesentlich ungünstiger urteilt die
„Konservative Korrespondenz".

Sie schreibt: Für die konservative Partei sind weder durch
die Veröffentlichung der Ersatzsteuervorschläge der Verbün¬
deten Regierungen, noch durch die vorgestrigen Erklärungen
vom Regierungstisch die schweren sachlichen Bedenken aus
dem Wege geräumt worden, die sic gegen eine Ausdehnung
der Erbschaftsbesteuerung  auf Kinder und Ehe¬
gatten hat und stets haben wird.

Zum E i n l e n ke n redete seinen konservativen Freun¬
den, wie in den letzten Wochen schon wiederholt, wieder zu

„Der Reichsbote".
Ihm -entnehmen wir : „Die Konservativenwürden sich sehr
im Licht stehen, wenn sie nicht schon nach dem gestrigen
Tag in einer Richtung klar sehen möchten und den Mut der
Wahrheit  gegen sich selbst  haben wollten, zuzugeben,
daß sie mit sogenannter Konsequenz  in der Frage der
Erbansallsteuer nichts mehr besser, wohl aber vieles, um
nicht zu sagen, alles, nur schlechter  machen können.
Und an spaterer Stelle sagt das Blatt : „Daß es ein Kin¬
derspiel  für die vereinigten Gegner der Konservativen
sein würde, sie jetzt mit Hilfe der populären Strö¬
mung,  die für die Erbschaftssteuer ist, zu werfen, das kann
der Blinde mit dem Stock fühlen. Aber auch darüber können
sich die Konservativen nicht einen Augenblick täuschen, wel¬
chen u n b e r e che n b a r e n Schaden  sie dem Vaterland
durch ein Festhaltmwollen an ihrer Opposition zusügen
würden. Wenn sie jetzt durch ihren Widerspruch  gegen
die Erbansallsteuer das Zustandekommen der Reichsfinanz-
resorm verhindern, rufen sie eine Verstärkung des
Radikalismus  hervor , der mit seiner Forderung
einer radikalen Erb- und Vennögenssteuer ebenso durch zu¬
dringen in die Lage versetzt wird, wie mit seinen Anträgen
auf Übertragung des Reichstagswahlrechts aus Preußen.
Auf Jahre und Jahrzehnte hinaus bringen sie nicht nur sich
selbst, sondern auch die Entwicklung in Preußen und im
Reich zurück. Heißt das konservative Politik treiben?"

Das Organ der Wirtschaftlichen Vereinigung,
„Das Reich",

ist auf Kampf gestimmt. Es schreibt: „Die Lag- ist er tu
ft er denn je. Der Aufmarsch ist so gut wie vollzogen. Eine
Kraftprobe wird die Entscheidung bringen. Wer wagte es,
im Getöse des Ringens den Ausgang zu prophezeien."

Die sreflonservative
„Post"

kann im Gegenteil noch nicht siudrn, daß eine Entscheid ring
getroffen sei. Die

„Germania",
das Berliner Zeutrumsblatt , belfert über die gegen ihre
Partei gerichteten Ausführungen folgendermaßen: „Statt
der erwarteten großen Rede ergab sich als Ergebnis oer
Ausführungen des Reichskanzlers eine große Enttäuschung.
Zum größten Teil setzte sich die Rede aus denselben Gedmr-
kenaänqen zusammen, die während der Blockära vom Für¬
sten Btilow wiederholt vorgebracht worden sind. Ein

„Ich natürlich — aber die paar Jahre !"
„Dann ist das Interesse der Wissenschaft da an memem

E^ ^ Weißt du, das Interesse für das Geld ist doch vielu
Nun und auch daran kann es nie fehlen. Darum Hab¬

ich außer allen möglichen Wertpapieren und hypothekarischen
Sicherstellungen in den drei größten Banken Gold erlegt."

Gerade das Gold ist aber völlig wertlos, sobald der
nächste hergelaufene Kerl unter besonderen Druck- und
Temveratur - V-rhältmssen, eventuell mrt Zuhilfenahme
f,3 S , em »n»ti»n Gold - u- Pm , »Ws»

E' 3P,S7LL » « ch» D» ,. .»-a » - Mi man
sich scbtt-ß ich bei allem im vorhinein abfrnden. Es könnte
j7au ? Lr Mond oder irgmd ein anderes kosmisches Ge¬
bilde auf einmal in die Erde hmeinsaüen.

Aewiß ^ aber w^deinem Falle ist cs bei mir noch lange
nicht &ö£j,. Denn wenn deine Stiftung erlischt

und die künstliche Erstarrung, dre wir durch dre Kalte he
vorruien werden. Hort dann ebenso langsam auz, wre s,e
?mtk Antttten wird. Die Blutzirkulation von
neuem, ich schlage die Augen auf, und der Unterschied,st

***** Daß' du allein in dem unheimlichen Raum wach wirst,
in dem dick, wenn du deine hundert Jahre Erstarrung glua-
lich durchgemacht hättest, das ganze Stistungspersonal und
vielleicht Kaiser und Papst oder doch Vertreter aller Hoch-

, schulen freundlich lächelnd begrüßen würden . . .

„Lauter Kerle, die ich nicht kenne."
und daß du", fuhr unbeirrt rnern Neffe fort,

„wenn dein Geld beim Teufel ist, eben ohne einen Knopf
Geld dasitzest oder zunächst daliegst."

Die Hauptsache ist, daß ich einen ziveiten Schlüssel im
Sack"habe und hinauskann. Ich werde halt darm arbeiten
und mir ein Geld verdienen."

„Das wird dann wohl nicht so leicht sein. Denn zunächst
wirst du all die neuen Dinge zu lernen haben, die nran wird
nässen und können müssen, um überhaupt ein nützliches, ja
ein mögliches Glied der Gesellschaft zu sein."

„Ich lasse mich, wenn alle Stricke reißen, einfach unrs
Geld anschauerr. Einen Impresario wird es doch geben, der
mich per Luftballon, oder wenn dieses Verkehrsmittel schon
wieder veraltet ist, sonstwie in den X Weltteilen und den
umliegenden Ortschaften herumführt. Das muß ja allein ein
Heidengeld tragen, einen Menschen herzeigen, der sich vor
hundert Jahren hat einschläsern lassen, um den Rest des
Lebens in Raten abzudienen, und der nun als lebendiger
Berichterstatter einer entschwundenenZ-rt herumgeht.

„Bist du sicher, daß dir das nicht andere schon werden
nachgemacht haben?" . ^ .

„Wenn sie nicht die von mir eriomrenen Maßregeln ge¬
troffen haben, platzen ihnen schonbeim Erstarren cm Paar
Gefäße und sie werden dann höchstens wach, damit sie sofort
der Schlag trifft, der sie eigentlich schon damals vor hundert
Jahren hätte treffen sollen." ^ r , ,

„Auf alle diese Dinge, dre du ;a gewiß sehr sinnreich,
ansgedacht hast, kann im Lause der Zeit auch ein anderer

Soll er Aber ich habe noch als Student Richard
Wagner einmal am Bahnhose empfangen, kann von meinen
Begegnungen mit Ibsen erzählen, habe mit Artur Schnitzler
eine Zeitlang in einem Hause gewohnt und - "

„Nun, mir kann es ja recht sein. Mich geht ja das
eigentlich'alles gar nichts an, und wir haben es auck rum
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offenes  L i eb e s w e rb en  um die Gunst und die Liebe
der Liberalen,  eine eindringliche Mahnung an die Kon¬
servativen und ein neuer Affront  gegen das Zen¬
trum . Die
^ „Deutsche Zeitung"
Hcvr vas nationale  Moment in der Rede des Kanzlers
hervor und redet den Konservativenins Gewissen.

Bon nationalliberalen  Stimmen seien, nachdem
wir in der Donnerstag-Abend-Ausgabe bereits einige
nationalliberale Blätter zitiert hatten, noch die Darlegun¬
gen des offiziösen Parteiblattes , der

„Nationalzeitung",
wiedergegeben: „Noch steht Fürst Bülow auf der Kom¬
mandobrücke. Es war für den Reichskanzlerein Tag der
Abrechnung mit dem Zentrum und mit den Kon¬
servativen.  Während Fürst Bülsw gegen das Zen¬
trum offensiv verging, beschränkte er sich darauf, gegenüber
dem rechten Flügel seine Batterien zu demaskieren. Das
Kommando zum Feuern wurde noch nicht gegeben. Viel¬
leicht rechnet der Reichskanzler mit einer Rückwarts-
b e w e g u n g der Konservativen, die es ihm ermöglichen,
den Nahkampf zu vermeiden. Besonders stark war der zu¬
stimmende Beifall nicht, der dem Reichskanzler am Schluß
seiner Rede zuteil wurde. Die Konservativen und das
Zentrum blieben b e l ei d i g en d ruhig.

Pessimistisch urteilt die freisinnige
„Vossische Zeitung":

„Die „große Rede" des Reichskanzlers ist vorüber, aber die
politischen Verhältnisse haben keine Klärung  erfahren.
Die Ungewißheit  dauert an und wird auch nicht eher
schwinden, als bis die entscheidende Abstimmung erfolgt ist.
Alle Welt war gespannt, als Fürst BAow darüber zu
sprechen begann — über Bleiben oder Gehen. Er bleibt,
um die Finanzreforur durchzubringen. Er bleibt, solange
cs der Kaiser will und seine Überzeugung zuläßt. Man
wußte nicht recht, was man aus diesem Schluß schließen
sollte. Vielleicht denkt Fürst Bülow, das wird sich zeigen,
wenn die Abstimmung erfolgt ist. Bis dahin aber blerbt
alles ungewiß  für das Volk wie für den leitenden
Staatsmann , nur daß er keine Finanzreform über die Erb-
ansallsteuer und keine Politik zur „Ausschaltung" des Libe¬
ralismus machen Will."

Günstiger wieder schreibt das
„Berliner Tageblatt".

Es hat noch Hoffnung aus einen Sieg Bülows , indem es
schreibt: „Wieweit Fürst BAow den Willen und die
Kraft  hat , den Kampf mit den Konservativen aufzuneh¬
men, das können erst die nächsten Tage offenbaren. In¬
dessen hat seine vorgestrige Rede doch gezeigt, daß er n o ch
nicht am Ende seiner Künste  ist und vielleicht war
Fürst Bülow gegen die Konservativen nur so scharf, weil er
sie schon in der Tasche zu haben glaubt. Es würde zum
mindesten nicht überraschen, wenn sich Fürst Bülow auch
diesmal, trotzdem er mit seinem Rücktritt spielt, als Herr
der Situation erweisen sollte."

„Blockgestöhn"  dagegen überschreibt der
„Vorwärts"

sein- kurze Besprechung der Kanzlerauslasiungen: „Bülow
fand viele Worte, aber nicht das entscheidende:
seine Verteidigung der Erbanfallsteuer war nunmehr ein
Rückzugsgefecht.  Er droht den störrigen Junkern mit
dem Urteil der Geschichte und sehr verklausuliert mit dem
eigenen Rücktritt. Aber gerade damit sagte er den Konser¬
vativen zugleich, daß sie nichts zu fürchten haben, denn mit
Dankbarkeit haben die Junker nie ihre Politik gemacht, und
daß Fürst Bülow nicht der Mann ist, den Kamps gegen die
Agrariermacht aufzunehmen, dessen sind die Junker nach der
heutigen Rede noch sicherer als je zuvor. Das fühlt auch
Fürst Bülow, und so zog er vor, sich selbst die politische
Grabrede  zu halten nach dem Motto : über die Toten
nichts als Gutes ! Es war zugleich die Grabrede für die
Erbschaftssteuer. Trügt nicht alles, so stehen die Agrarier
vor ihrem Triumph, wenn nicht noch im letzten Moment
der Widerstand der Volksmassen ihnen den Raub entreißt."

Endlich noch einige
Stimmen des Auslandes.

Die Londoner  Blätter berichten und kommentieren
ausführlich die Kanzlerrede. Aus dem Leitartikel der

-S5SS .- *-

Überfluß schon oft genug durchgesprochen. Für mich als
Arzt ist die Hauptsache, daß die Kühlkammer m Ordnung
ist und das „Medizinische" der Sache tadellos funktionieren
wird — soweit es eben eine menschliche Berechnung gebt.
Hoffen wir , daß es in deinem Gebiet, mit dem „Jurrsttschen ,
ebenso gut bestellt ist. Nur darauf habe ich noch einmal Hin¬
weisen wollen. Aber da du meinst, es stimme auch r-a
alles - " .

„Gewiß, natürlich auch hier, .soweit es eben eine mensch¬
liche Berechnung gibt."

. und allem Anscheine nach fest entschlossen bist . . ."
„Steif und fest."
„Offen gesagt, ich habe eigentlich doch immer geglaubt

and ich darf wohl hinzusügen, gehofft, du wirst es dir im
letzten Augenblick, wenn es nämlich darum und daran ist,
noch anders überlegen. Ich mag mir zehnmal sagen, daß
du mich ja fast um ein Jahrhundert überleben wirst —
eigentlich stirbst du in dem Augenblick doch für mich, wo du
dich in den Kasten hineinlegst und ein Hebeldruck von mir
dich zugleich narkotisiert und in die Kühlkammer hmeinrollen
läßt Und zum Überfluß mußte ich daher eigentlich hinter¬
her auch noch die Empfindung haben, daß ich dich umgcbracht

du doch praktischer Arzt bist, wird dir ja diese Art
Empfindung nicht so neuartig fern. ,

„Verzeihe, ich übe die Chirurgre aus, und nicht die
interne Medizrn . . . ."

Deine Empfindung übrigens ist mir ganz interessant.
Mir "geht es nämlich, offen gestanden, momentan ganz ähn¬
lich. Auch mir ist es in dem Augenblicke, seit ich den Ge¬
danken gefaßt habe, mir den Rest meines Gebens für später
aufzuhalten, nun zum ersten Male völlig klar, daß ich eigent¬
lich doch jetzt sterbe, indem ich von allen Wenfchen, die ich
kenne, aus dieser ganzen Welt, mit der td) vertraut bin,
scheide, um dereinst unter unbekannten Umstanden und völlig
fremden Leuten wieder zu erwachen."

„Morning  Post " sei folgende Stelle wiedergegeben:
„Der Kanzler sagte, er werde sich nicht von der Bahn ab¬
treiben lasten, die ihm aus Staatsgründen vorgeschrieben
sei. Das mag englischen Lesern etwas eigentümlich Vor¬
kommen, aber es ist die Wahrheit, daß der Staat die
Summe aller Interessen  aller Parteien darstellt,
und deshalb über alles gehen muß. Die Regierung, sagte
der Kanzler, kann sich nicht zum Geschästsagenten
der Konservativen  machen. Das wieder ist ein ge¬
sunder Standpunkt, und in der Tat , den Deutschen erscheint
es ganz natürlich, daß die Ration über allen Parteien stehen
und die Regierung Organ der Nation, nicht einer Partei
sein muß. Von diesem Standpunkt aus hatte der Kanzler
das Recht, allen Parteien den Text zu lesen."

Die P a r i s e r Blätter beurteilen die Lage — ja durch¬
aus mit Recht — als noch nicht geklärt. Der „S i e c I e"
bemerkt, „das Ansehen des Kanzlers sei gewachsen, aber die
Situation bleibe ungewiß". „Temps"  nennt die Lage
gleichfalls unklar.  Bülow wird sympathisch beurteilt.
Die „Dßbgts"  meinen : Skeptische und schwankende
Staatsmänner hätten zuzeiten energische Aufwallungen, die
in Erstaunen setzten. Bülow habe Blumen auf alle Bänke
gestreut, dann aber konservativ-klerikale Vorschläge nach¬
drücklich verworfen. In radikalen Blättern findet sich die
Meinung, daß, we,m Fürst Bülow durch Konservative
stürze, gerade die Konservativen als Gegner des Parla¬
mentarismus einen parlamentarischenPräzedenzfall schüfen.

Politische Merficht.
Amerika irrrv Dentfchttnrd.

Es wird in Deutschland ebenso oft behauptet , dis
öffentliche Meinung der Union stände in den Diffe¬
renzen mit England auf seiten Deutschlands, wie in
England , daß sie auf seiten des Jnselreiches sich be¬
finde. Tatsächlich ist keines  von beiden der sIall
und die amerikanische Presse regt sich im allgemeinen
nicht gerade sehr darüber auf , was dies- und jenseits
des Ärmelmeeres geschrieben wird . Es gibt aller¬
dings auch Ausnahmen , die „y e 11 ow press '' (gelbe
Presse) und da mutz man leider konstatieren, datz die
Auffassung der Engländer von deren Stellungnahme
richtiger als die deutsche ist! Es handelt sich zum Teil
mu recht einflußreiche Blätter und deshalb darf man
nicht mit einem solchen Achselzucken an Äußerungen der
„New Jork Times " oder des „Washington Herald"
porübergehen, wie man vielleicht gern möchte. Die
erstere hat sich anscheinend von der Deutschen furcht
ihrer kritischen Vettern völlig anstecken lassen und ver-
steigt sich in einem Leitartikel zur Erörterung der
Frage , ob die Union es wohl zugeben könne, daß
Deutschland eventuell Kanada  militärisch unter¬
wirft ! Man stelle sich bloß den Versuch dazu einmal
vor — es scheint aber, als habe die Redaktion des
Blattes jeden Maßstab für Wirklichkeit und Wahr¬
scheinlichkeit verloren . Weit perfider _ist allerdings
eine Anzapfung seitens der „U. I . Times ", die sich
dahin resümiert , daß Deutschland seine finanzielle
Bürde  nicht mehr lange werde schleppen können.
Während dessen Regierung Millionen für die Flotte
ausgebe, sehe sie sich gezwungen, laufende Ausgaben
mit Schutzwechseln zu decken und der Kredit des
Landes , an den Leihkosten gemessen, sei niedriger als
jener von Mächten dritten Ranges . , Auf eine Polemik
mit dem Blatte sich einzulassen, liegt natürlich kein
Grund vor, hier gibt es nur eines : „Niedriger
hängen " . . . .

Ueber drs drEch -dSEchr « Ke ^ rtz« rrge«
finden wir in der vom Reichstagsabgeord-neten Dt.
Leonhart - Kiel herausgegebenen Zeitschrift „Fort¬
schritt" eine sehr treffende, obiektrv ab wägende Betrach¬
tung . „Es liegen", so wird zusammenfassend gesagt,

aus beiden Seiten Hindernrsie für die Herstellung
wirklich freundschaftlicher Beziehungen vor. Sie
lassen sich aber bei gutem Willen doch allmählich besei¬
tigen . Der erste Schritt in dre,er Richtung wäre eine
unumwundene Aufrichtigkeit  hinsichtlich

der beiderseitigen Gravamina und Absichten. Durch
diplomatische Verschleierung und halbwegs erlogene
Erklärungen werden nur gegenseitiges Mißtrauen und
Argwohn großgezogen. Wenn die Dänen zum Bei¬
spiel ihre Besestigungspläne  als gleichmäßig
gegen jede Neutralitätsverletzung darstellen, so wissen
auch wir , daß sie nicht die volle Wahrheit sprechen. Sie
denken dabei, was bei ihrer Lage ganz natürlich ist,
zunächst an Deutschland.  Wenn andererseits
bei uns behördlich wie in der abhängigen Presse alle
Maßregeln in Nordschleswig als nur den Schutz ,des
Deutschtums gegen die Verunglimpfungen der Dänen
bezweckend, deren Sprache , Sitten und Gerechtsame
niemand schmälern wolle, hingestellt werden, dann
wissen die Dänen ebenso gut wie wir selbst, daß diese
Darstellung den eigentlichen Zweck: G e r m a ni¬
ste r u n g der Grenzbevolkerung,  verschweigt.
Auch bezüglich einer ganzen Reihe anderer Verhältnisse
ließen sich ähnliche Täuschungsversuche Nachweisen-
Man lege anstatt solchen Verhaltens auf beiden Seiten
die Karten offen  aus den Tisch; denn Wahrheit
bringt als erste Vorstufe des Vertrauens Klarheit , die
wieder bahnbrechend für ein gegenseitiges Verständnis
ist. Ist erst ein solches erzielt , dann wird sich schon der
Weg zu einem wirklich vertrauensvollen Verhältnisse
.auftun."

„Wäre in Deutschland der Freisinn am Ruder ge-
wesen, dann hätte ", so wird zum Schluß von Dr . Leon¬
hart ausgeführt, „schon längst jeder, deutsch-dänische
Hader ein Endo. Das beweist schon die Rede H o f f S
bei der letzten nordschleswigfchen Debatte im Parla¬
ment ; denn der Freisinn hätte eine Köllerpolitik , einen
Kampf gegen dänische Sprache und Kultur in Nord-
schlesweg nie gestattet. Die ehrenvolle Nachrufe, die
die dänische Presse dem jüngst verstorbenen Barth ge¬
widmet hat . lasten sowohl die Dankbarkeit für sein
Eintreten gegen die Köllerpolitir als auch die geisttge
Harmonie zwischen der Lebensanschauung des wahren
Freisinns deutscher wie dänischer Färbung , deutlich
erkennen. Ob sich preußischer Konservatismus
und Bureaukratismus  dazu emporschwingen
kann, den einzig gangbaren Weg, den des Freisinns
„über Nordschleswig'' , einzuschlagen, um eme deutsch-
dänische Freundschaft herzustellen, ist leider zurzeit noch
sehr zweifelhaft."
Die Griechenr.rrd das neue Regime irr derTÄrkei.

n. London , 17. Juni.
Daß sich die Engländer  Muhe geben, den

Jüngtürken möglichst viel Schwierigkeiten zu be¬
reiten . ist nichts Neues mehr, aber je weiter die Zeit
sortschreitet, um so auffälliger werden diese Versuche.
Dafür ist ein Artikel symptomatisch, den Maurice
Daring,  dessen Stellungnahme zu den Balkan-
fragen ja bekannt ist, jetzt veröffentlicht und in dem er
die Griechenfrage in geradezu bemerkenswerter Weste
in den Vordergrund schiebt. Er 'ist ein großer Griechen¬
freund und gibt sich die erdenklichste Mühe , die wenig
empfehlenden Äußerungen seiner Gewährsmänner so
rosig als möglich zu beleuchten, ohne daß es ihm aller¬
dings gelänge, den Eindruck zu verwischen, daß ferne
Schützlings Dinge fordern , die ihnen absolut nicht zu¬
kommen. „Die Griechen fürchten",, so etwa resümiert
er sich eingangs , „für,ihre Privilegien  im otto-
manischen Reiche, die ihnen freie nationale Erziehung
und freie Religionsausübung verbürgen ." Es ließe
sich nun gegen diese beiden Dinge vom konstitutionellen
Standpunkte aus nicht das geringste einwenden, wenn
nicht die eigentümliche Auslegung von griechischer
Seite aus dazu geführt hätte , die griechischen,Gemein¬
den ßu autonomen hierarchischen Republiken, zu
Fremdkörpern im türkischen Staate werden zu lassen.
Daß derartige Privilegien in einem verfassungsmäßig
geordneten Staate nicht aufrecht zu, erhalten sind, sollte
eigentlich selbstverständlich sein. Eine Debatte darüber
in der Kammer ist auch deshalb ausdrücklich abgelehn!
worden. Daß es später einmal zu der Aufhebung
der Privilegien kommen muß, ist klar, und wenn sich
die Jungtürken vorläufig nicht daran wagen, so hal

„Weißt du was ? Gib wenigstens noch einige Tage zu."
„Nein, nein. Ich muß mit meinem künftigen Leben

sparsam sein. Jeder von den Tagen, dre meine Lebenskraft
bei vernünftiger Lebensführung noch wahrt, fehlt mir, falls
ich die Maschine jetzt weiterlausen lasse, dann dereinst, wenn
ich wieder zu leben beginne. Und diese plötzliche Stimmung
beruht ja doch nur auf einer falschen Sentimentalität . Ich
bin eben ein Auswanderer, der für immer seiner Heimat
und allen Freunden Lebewohl sagt, indem er das Schiff be¬
steigt, das ihn nach fernem Eiland bringen soll.

„Rein gedankenmäßig stimmt es ja- doch. . . "
„Und was gewinne ich nicht dafür ! werde wieder

leben, werde leben und ferne Ankünften mtteeschaum als
Zeuge der menschlichen Entwickelung,̂ wahrend ihr alle
längst werdet aufgchört haben zu sein."

„Und woher weißt du, baß wir aufhorm werden zu
sein? Daß nicht jedes Leben nur die Fortsetzung früherer
Leben ist? Daß nicht ich und einer, der vor nur war, mrd
einer, der nach mir sein wird, nur verschiedene formen , nur
Fottsetzuugenein und desselben Wesens sind-

„Und du und ich auch dasselbe Wesen, -(ein, nem,
lieber Freund, in transzendentaleErörterungen lasse rch mich
so kurz vor dem Einschlafen nicht mehr ein, rch. der ich erst
in einer Zeit wieder erwache, wo man Bücher über Philo¬
sophie mit genau derselben Schätzung betrachten wird, wie
Wir etwa heute Werke über Astrologie ansehen. , Rasch, rasch!
Mich erfaßt letzt eine plötzliche Ungeduld — eine stürmische
Sehnsucht. - Was soll ich noch hier! Jeder emgenblick,
den ich noch lebe, ist verloren. Fott , sott !, ,Lebe wohl.
Grüße mir noch alle. Und tausend Dank für all veme ^reund-
schaft, Hilfe, Mühe, Teilnahme . . . " -

Es war ein ganz eigentümliches Gefühl, das rmch
mählig zu erfassen begann. Mich? Nein, irgend einen
Menschen, der dcrlag. ging etwas vor. Uder rch wu-zte
nicht nur nicht, was vorging, auch nicht, mtt wem es vor¬

ging, vor allem nicht, daß es mit mir vorging. So mag
wohl einem trockenen Fels zumute sein, wenn in seinen
Spalten auf einmal Wasser zu sickern, zu rieseln, zu fließen
beginnt. Oder einer Buche, wenn im Frühjahr die Säfte
wieder emporsteigen, sich, dem Auge noch unsichtbar, zattes
Grün unter der harten Außenrinde bildet, und es an den
Spitzen und in den Winkeln und allenthalben längs der
Achsen zu schwellen beginnt. Und dann war ein Geräusch.
Irgendwo . Oder eigentlich nirgends. Es war nur. Aber
ohne Vorstellung von Nähe oder Ferne. Und dann war aus
einmal etwas anderes. Zuerst wie ein kaltes, stechendes
Gefühl, und dann wie etwas Weiches, Warmes, Wonniges.
Und jetzt wußte ich es, das war ja Licht. Und ich sah. Sah
die Wände eines kleinen Raumes, sah mich, sah mir zur
Seite, leicht über mich gebeugt, eine Gestalt stehen, die zu
mir sprach. Aber die Gestalt konnte ich noch nicht erfassen,
ihre Worte, die ich wohl zuerst als das ferne Geräusch ver¬
nommen, nicht verstehen.

Und nun mtt einem Schlage wußte ich alles. Das war
die Kammer, die ich mir als Ruhestätte für ein Jahrhundert
erwählt, und das Jahrhundert war nun um, und ich er¬
wachte zu neuem Leben. Wer wohl da vor mir jener ernste
Mann war, der mich von den SPätgeboreuen begrüßte?
-Aber nein! Das war ja nicht möglich! Da mußte
etwas geschehen sein. Ich konnte wohl nur viel kürzere Zeit
hier gelegen haben. Der Mann, der da vor mir stand und
so gespannt aus mich blickte, war ja — mein Neffe!

„Was ifks ?" fuhr ich auf — „warum weckst du mich
schon?"

„Schon? Das gibst du gvt." sagte er mtt herzlichem
Lachen. „Aber nur rubig — keine zu hefttgen Bewegungen
im Anfang — Deine Muskeln und Gesäße müssen doch erst
ein klein bißchen Zeit haben, sich an die neue Tätigkeit zu
gewöhnen."

„Ja , wie lange schlafe ich denn oann?"
^Nun, genau hundert Jahre . Wie du anaeordnet hast.
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tag  begreifliche politische Gründe. Dafür beabsichtigen
sie. alle ottomanischen Untertanen durch ein Unter-
richisgesetz den gleichen Bedingungen zu unterstellen
und ferner — wie bekannt — die Dienstpflicht auf alle
Militärtauglichen auszudehnen . Und diese ganz ver¬
nünftigen und berechtigten Maßregeln treffen bei den
Griechen (in und außerhalb des Ottomanenreiches ) auf
den hartnäckigsten Widerstand und „das ökumenische
Patriarchat wird sich (laut Daring ) mit allen Kräften
gegen sie stemmen!" In dem Tone geht es weiter ; dre
Griechen aller Klassen verabscheuen, so heißt cs zum
Schluß, die Konstitution und das . liberale Regime,
weil sie beides als Farce betrachten und sie sich tat¬
sächlich von purem Absolutismus bedrückt fühlen. Tie
Regierung bevorzuge die Bulgaren,  und die gegen¬
wärtige Regierung sei für die Griechen schlimmer als
jene aus Abd ul Hamids Zeit ! — Man wird sich ruhig
zugestehen dürfen , daß in den Klagen der Griechen ein
Körnchen Wahrheit steckt, denn die augenblicklichen
Wirren im Reiche des Halbmondes geben sicher _zu
mancher Maßregel den Anlaß , welche besser unterbliebe
— und wird sie trotzdem als maßlos übertrieben und
deplaciert bezeichnen müssen. Am interessantesten ist
aber die Art , wie ein Mann , der Englands Politik ziein-
lich nahe steht — sich hier zum Sprachrohr der griechi¬
schen Klagen macht. Das läßt wirklich tief blicken!

Deutsches Deich.
O Negiernngsfonds für Schuld erblinde. Wie uns

mitgeteilt ' wird , beabsichtigt die Regierung die Ein¬
stellung eines Fonds in den nächsten Etat , aus dem
die Gelder bestritten werden sollen, die zur Deckung
d ê r H a f t p fl  i cht ko  st e n nicht leistungsfähiger
Schulverbände dienen. Da man die vom Staate auf
Grund des preußischen Haftpflichtgesetzes zu zahlen¬
den Kosten vorher nicht genau abschätzen kann, so kann
dieser Fonds auch eventuell überschritten werden.
Unter leistungsunfähigen Schulverbänden werden nicht
nur solche verstanden, die dauernde Zuschüsse. auf
Grund des Volksschulunterhaltungsgesetzes beziehen,
was anfänglich als einziges Kriterium in Betracht
kommen sollte- Man wird vielmehr in dieser Hinsicht
weiter Entgegenkommen und die Leistungsunfähigkeit
der Gemeinden auch aus anderen klarzustellenden
Gründen anerkennen.

x x Zur Änderung des Schankgefäßgesetzes. Uber den
vom. Bundesrat angenommenenGesetzentwurf wegen Ände¬
rung des Schanlgesäßgesetzes schreibt man uns von unter¬
richteter Seite : Der Entwurf steht im Zusammenhang mit
der bevorstehenden Änderung des Brausteuergesetzes. Dre
aus der Steuererhöhung sich für den Verbraucher ergebende
Mehrbelastung kann entweder durch Erhöhung des Preises
der üblichen Schankmaße oder durch Verkleinerung der letz¬
teren erzielt werden. Die namentlich in Rorddeutschlanh
übliche Abrundung der Preise auf 5 Ps. und die Gewöh¬
nung des Publikums «n bestimmte Schankpreise bieten dem
ersten Weg manche Schwierigkeiten. Es wird daher im all¬
gemeinen eine Verringerung der Schankmaßc eintreten. Dem
steht aber die Vorschrift des Schankgefäßgesetzes vom Jahre
1881 entgegen, die nur solche Schankgefäße im Verkehr zu-
käßt deren Inhalt durch Stufen von Zehnteilen des Liters
aebildet wird. Eine Verkleinerung der üblichen Schank¬
gefäße um ein Zehntel eines Liters unter Beibehaltung der
bisherigen Preise würde aber in den meisten Fällen eenen
größeren Prcisaufschlagbedeuten, als er der Steuererhöhung
entspricht und zu einer Überforderung des Publikum» fuh¬
ren. Um dies zu vermeiden, soll die Bestrmmung des Schank-
gefäßgesetzes dahin geändert werden, daß der Sollmhalt der
Gefäße vom halben Liter abwärts nach Zwanztgterlent be8
Liters bestimmt werden; darf. Ferner soll, um das soge¬
nannte „Schneiden" zu verhindern, das SchaumraMimaß
auf 2 Zentimeter erhöht werden . Das Gesetz soll glcrch,en.g
mit dem neuen Brausteuergesetz in Kraft treten.

A Der „Patienteuschacher" vor dem Staatsanwalt.
In Ergänzung unserer Mitteilungen über dre Vor¬
gänge beim ärztlichen Ehrengericht m der Angeleg -
heit des bekannten Patientenschachers erfahren wrr
noch folgendes : Die Ergebnisse der ehrengerrchtl.chen

Untersuchung gegen Sanitätsrat Friedemann und Dr.
Weißbein habeî in der Berliner Ärzteschaft außer¬
ordentliche Erregung hervorgerufen . Angesichts des
Widerspruchs der eidlichen Aussagen  des
Dr . Lipliwsky der die Forderung jeder Provision be¬
stritt , und der eidlichen Bekundungen des Professors,
der genau das Gegenteil behauptete, wird die Ange¬
legenheit nunmehr zur weiteren Aufklärung der
Staatsanwaltschaft überwiesen Werden, uni festzustellen.
ob und eventuell auf welcher Seite eine Verletzung
der Eides Pflicht  stattgefunden hat . , Von werte¬
ren Einzelheiten wird mitgeteilt , daß ein Berliner
Professor und Geheimrat an ein in Berlin befindliches
Konsultatiousbureau 200 M. „für Bemühungen " ge¬
schickt hat . Ferner wurde festgestellt, daß e r u e g a u z e
Anzahl Professoren — etwa ein Dutzend—
einzelnen Kommissionären  mehr oder min¬
der große Beträge gegeben haben. Diese Feststellungen
wrirden vor dem Ehrengericht durch Aussagen von
Kommissioirären gemacht, unter denen die bedeutendste
Rolle ein gewisser R o s e n h e r z gespielt hat . Es ist
also zu unterscheiden zwischen dem Vorgehen der
S t a a t s a n w a l t s cha f t , die sich lediglich Mit , der
etwaigen Verletzung der Eidespflicht zu beschäftigen
hat , und der Aufgabe des ä r z t l i che n E h r e n -
g e r i cht s bezüglich des st a a t l i che n T ij  -
ziplinargerichts,  dem es obliegt, zestzustellen,
wie weit die erwähnten Geldzahlungen die Standes-
ehre  verletzt haben.

* Prof . Schmitz gegen Gehcimrat Hamann . In Er¬
widerung auf die von uns wiedergegebene Zuschrift
des Geheimrats Hamann an die „Süddeutsche Allge¬
meine Zeitung " läßt Prof . Bruno s chm i tz folgende
Gegenerklärung ergehen : „ .

Äes ÄusNiärtlgen Zimtes,
Geheimer Legätionsrat Dr . Hamann , gegen welchen das
Hauptverfähren wegen Meineides eröffnet ist, laßt m. d n̂
Zeitungen eine Erklärung veröffentlichen, die nch in bchma-
ßunaen gegen mich ergeht. Ich Halle e» nicht für armebracht,
in diesem cstadrum des Verfahrens mich mit Herrn Hamann,
dL auch i» ^seiner eigenen

brachten Schmähungen cinzulassen. Mag er vor den uiiveein-
flnhlbaren, unabhängigen Richterm vor welche er bald treten
wirb , dartun , daß ich, wie er sich auszuorucken beliebt, der
„falsche Denunziant eines Unschuldigen gewesen Bin. Der
höchste ®eriAt « jof JKpnMÄje ,, ba»

„Mach' keine dummen Witze. Wie kämest du dann her.
„Das werde ich dir gleich erklären, schauen wrr nur

daß wir aus dieser Gruft hier herauskommen, die Lust ist
trotz allen Vorkehrungen doch nicht dre allerbeste^rer her¬
innen, und draußen findest du herrlichen Fruhung.

„Ich macke keinen Schritt heraus, bevor du mr nicht
aufklärst, was da vorgeht und warum ' ch erweckt worden
bin. Ich will wissen, wie viel Uhr, das herßt, welche-o ^ -r
es Ui"

Nun, 2009 ist es, das ist doch sehr einfach. " ^ "mme
nur." Deine Kleider riechen wirklich etwas muffig, habe
dir oben einen Anzug nach der neuesten Mode hergerrchtet.
Du wirst staunen . . . " „ ,, . . . *

Nun wenn er so verrückt ausstehl wie deiner . . .
"Aber hygienisch, Freund — hygienisch! — Doch komm

Schlafzimmer. Etwas wurmstichig halt das Ganze! Uno
die Stoffe arg verschossen. Ich habe hier absichtlich nicht»
tichten lassen." „

„Jetzt wirst du mir aber gleich erklären . - -
„Nein, daß du noch nicht selbst daraus gekommen bist

Es ist doch eigentlich so einfach und naheliegend. ..̂ ch habe
deine Idee , je länger ich darüber nachdachte, um so herr¬
licher gesunden, meine Zeitgenossen smo nur unmer ekel¬
hafter geworden, vorbereitet war alles aus das genaueste
Matz war auch für zwei dort unten, ein zwener K..sten war
bald gemacht, und so brauchte ich nur statt memer emen an¬
deren Kurator zu bestellen und mich unter seiner Assistenz
in die Kühlkammer schieben zu lassen."

„Ja , wer hat dich denn dann aufgeweckt?"
„Run, der Kurator, der im Jahre 2008 diese Wurde be¬

kleidete und die mit ihr verbundenen Bezüge genoß.
„2008?"
„Natürlich. Ick ließ mir es nämlich mit achtundneunzig

Jahren genug sein, und da ich genau ein Jahr nach dir zu
Kasten ging, ließ ich mich auch ein Jahr vor dir wieder zum

faflung nicht uni) sind in der Würdigung der Ergebnisse desErmitielungsverfckhrens und der Vorunteriuchung , die nach
der höchst subjektiven Behauptung des Herrn Hamann seine
völlige Unschuld evwiesen haben, zu einer weientUch ab¬
weichenden Überzeugung gelangt . Berlin , den 16. Juni 1060.
Professor Dr .-Jng . Bruno Schmitz."

* Die Schwnrgcrichtsverhandlnng gegen den
Fürsten Eulenburg soll, wie wir in der gestrigen
Morgen -Ausgabe schon mitteilten , anr 7. Juli ihren
Anfang nehmen. In der Sache Eulenburg sollen die
Sitzungen täglich schon um 814 1% beginnen, um sie
nicht zu weit in die heißen Tagesstunden auszudehnen.
Seitens der Staatsanwaltschaft sind 38 Zeugen ge¬
laden . Da der Gesundheitszustand des Fürsten Eulen¬
burg vielfach in Frage kommen wird , sind Geheimer
Medizinalrat Dr . Str atzman n, Medizinalrat Dr.
S t ö r m e r als Mitglieder der wissenschaftlichen Depu¬
tation , Geh. Rat Professor Dr . Für bringe  r als
Mitglied des Medizinalkallegiums , Geh. Medizinalrat
Professor Dr . Kraus , der Direktor der zweiten medi¬
zinischen Klinik der Charits und der Gerichtsarzt
Medizinalrat Dr . Hoffmann geladen. Die Vertretung
des Fürsten Eulenburg werden Justizrat Wronker und
dessen Sozius Rechtsanwalt Ludwig Chodziesneu
führen . Die Beschwerde der Verteidigung über die
Erhöhung der Kaution ist vom Kammergericht zuriick-
gewiescn worden. Ten Vorsitz in dieser besonderen
Schfvurgerichtstagung , über deren _.Dauer natürlich
kaum Vermutungen möglich sind, wird , wie schon mit¬
geteilt , Landgerichtsdirektor Kanzow  führen.

sh. 32. Deutscher Fleischer-Berbandstag in Stettin . Im
weiteren Verlause der Verhandlungen des 32. Deutschen

Aufstehen veranlassen, damit dich wenigstens ein bekanntes
Gesicht begrüßt."

„Das ist aber wirklich sehr lreb von dir gewesen. . . "
„Weißt du, das war wirklich ekelhaft, dieses Erwachen.

Diese Schar von Gaffern — und dieser blöde Kerl, den sie
da zum Kurator bestellt hatten! Den dümmsten vom ganzen
Kuratelsgericht. Weil er der Schwager eines Ministers ist!"

„Mir scheint, es hat sich nicht viel geändert auf der Erde."
„O doch doch! Du wirst schon sehen. In gewissen

Dingen freilich Aber ich will den Geschichtsstndien,
die du neu anzustellen haben wirst, nicht vorgreifen. Für
heute nur, daß es ans der ganzen Welt nur mehr einen ein¬
zigen Staat gibt. Einer hat alle aufgefressen.

Deutschland? Oder England-
"Nein Monaco Weil er das meiste Geld hatte. Aber

das 'ist ja doch schließlich ganz gleichgültig Schau lieber
zum Fenster hinaus. Ist er mcyt herrlrch, der See -"
zum Een,rer Aber das war er doch immer.
Dock!' kleiner  kommt er mir vor."

" Und da ist jetzt der Wasserstand noch besonders hoch.
Ja . die Seen sind halt alle in den achtundneunzig Jahren
ziemlich zurückgegangcn."

;| Ä T» -n«,ch»-d>» d-°

an einem Nachmittag habe ich mich ja medcrgelegt.

" % Wo ww beginne ich das neue Leben ? Denn heute
Nacht werden wir wohl noch hier bleiben muffen!

Was würdest du zu eurer Theatervorstellung sagen.
"„Aber, lieber Freund, dafür habe ich mir mein Leven

nicht aufgesvart, um mir dann in St . Gilgen eine Theater¬
vorstellung anzusehen."

..Wer spricht denn von St . Gilgen!"
«Wir sind ja doch in St . Gilgen! Oder gibt es etjva

Flcischer-Verbandstages sprach Obermeister Gewerberat
Falk - Mainz über das Thema: „DasVerhältnis zwtzche«
Innungen und Gesellenausschüssen". Für kleinere uno mr.t-
lere Innungen empfehle es sich, daß zunächst der engere
Jnnunasvorstand mit dem Gesellenauchchuß zwecks Vorbe¬
sprechung der Mißstände in Verbindung trete und es dann
die Vorstandsmitgliedernach Prüfung dws er einzelnen Falle
übernehmen, sich für die Abstellung der Mißstande persönlich
zu bemühen. In größeren Innungen wurde sich prakttzwer
Weise der Gesamtvorstand in diese Arbeit teilen, sehr große
Innungen würden eine VertrnuenskommWvnbrlden müssen.
Von seiten der Meister dürfe hinsichtlich der Pflege des
guten Verhältnisses zu den Gesellen natürlich nichts ver¬
säumt werden. Nach der Beratung einiger Anträge auf
Statutenänderung beschäftigte sich die Versammlung mit dem
Thema: „Verkehr mit Wurst und Därmen . Rc.erent
H äu ß e rm ann - Stuttgart behandelte die Frage ,,-sias
ist Wurst?" Der Redner führte u. a. aus : Die Frage, welche
Zusätze zur Wurst erlaubt seien, fei noch ungeklärt. Der
Vorstand des Fleischer-Verbandes hat an die Generalver¬
sammlung der Deutschen Rahrungsmittelchemiker in Heidel¬
berg das Ansuchen gerichtet, die Generalversammlungmöge
sich dahin aussprechen, daß den Wurstfabrikanten etwas mehr
Bewegungsfreiheit in der Verwendung von Zusätzen ge-
stattet' wird. Da das Ansuchen seinerzeit abgelehnt wurde,
schlug der Redner eine Resolution vor, in der diese Ab¬
lehnung bedauert und der Vorstand beauftragt wird, dahin
zu Wirken, daß der Absatz7 des 8 167 des Nahrungsmittel-
gesetzes beseitigt werde. Die Resolution wurde einstimmig
angenommen. Sodann referierte Schmidt - Hannover
über das Gesetz, betreffend die Preisfeststellung beim Markt¬
handel mit Schlachtvieh. Nach kurzer Debatte wurde eine
Resolution angenommen, in der es heißt: „Der 32. Deutz che
Fleischer-Berbandstag legt entschieden Protest ein gegen die
einseitigen , agrarischen  Interessen dienenden
Ausführungsbestimmungenzum Gesetz vonc8. Februar 1909,
die Preisfeststellungbeim Markthandel mit Schlachtvieh be¬
tressend. Er spricht sein lebhaftes Bedauern aus über die
Nichtzuziehung von Sachverständigen  aus dem
Fleischergewerbe und hofft, daß die in der an den Reichs¬
kanzler und den Handelsmimster eingereichten Eingaben
ausgesprochenen Wünsche seitens der Königl. Staatsregie¬
rung Berücksichtigung finden werden. Andernfalls wird der
Verband durch Einsetzung besonderer Noiicrungskom-
missionen durch Einführung des Schlachtviehhandelsnach
Lebendgewicht trotz der Erschwerung des Schlachtviehhan¬
dels durch diese Notierung die Interessen des Gewerbes zu
wahren suchen."

sh. 36. Deutscher Gastwirtstag in Kiel. In der gestrigen
zweiten und letzten Hauptversammlung begannen die Ver¬
handlungen mit einer Berichterstattungüber den Stand der
sachgewerblichenFortbildungsschule des Deutschen Gast¬
wirtsverbandes in Berlin durch Dr. Böhm-  Berlin . —
Der folgende Punkt der Tagesordnung betraf das Kon-
zessionswesen. Hierzu lagen verschiedene Anträge vor. Ein
Antrag der Zone Ostpreußen und Halberstadt verlangt die
Konzessionierung des Flaschenbierhandels. Unter den
heutiaen Verhältnissen ließen sich Hökereien, Meiereien,
Keller- und sogar Inhaber von Drehrollen angelegen sein,
einen immer schwungvolleren  Winkelschank auszu¬
üben. Einen ähnlichen Antrag hat der Bezirksverein Hallo
eingebracht. Da nach Mitteilung des geschäftssührendcn
Ausschusses zu allen in diesen Anträgen vorgebrachten
Punkten bereits Petitionen an den Reichstag abgesandt
sind, wurde von einer Erörterung Abstand genommen. Die
Versammlung beschloß, diese Petitionen  zu erneuern.
— In Sachen der Duldung von Glücksspielen  lag von
der Zone Berlin, dem Verein Ostrowo und dem Verein
Berliner Weißbierwirte folgender Antrag vor : „Der Gafl-
wirtstag wolle beschließen, den Deutschen Gastwirtsverband
und den Reichsverband Deutscher Gastwirtsverbände zu er¬
suchen, mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln dahin
zu wirken, den 8 285 des R.Str .G.B. dahin zu ändern,
daß nicht nur der Dulder des Glücksspiels, sondern auch die
Spieler bestraft werden, und soll in diesem Sinne an den
Reichstag erneut petioniert werden. Zum folgenden Punkt
der Tagesordnung: „Zeugengebühren für Gastwirte"
sprachen Kuhn (Berlin), Köster (Altona) und andere, über
die Tonsetzercmgelegenheitreferierte Dill (Berlin). Der
Referent teilte einige besonders charakteristische Fälle mit,
rn denen die Tonsetzergenossenschaft sehr rigoros  gegen

einen Lufterpreß, der uns bis zu Beginn der Vorstellung
noch nach Wien oder München bringt ?"

, Du bist eben noch sehr weit zurück in deiner Bildung.
Jns ' Theater gehen wir jetzt nur mehr zu Premieren."

„Eine Premiere habe ich noch weniger Lust mir hier
anzusehen. Das könnte ein seiner Dichter sein, der hier die
überhaupt ersten Ausführungen" seiner Stücke veranstalten

läßt."
„Lieber Onkel, habe keine Sorgen. Du wirst ein gutes

älteres Stück hören und sehen in ausgezeichneter Besetzung
und Darstellung. Eine Mustervorstellung, gespielt von de«
allerbesten Schauspielern."

„Also wo wirst du mich hinführen?"
„In dein Studierzimmer. Dort habe lch alles mit

modernstem Komfort für dich einrichten lasten. Du brauchst
dich nur in deinem Schreibfauteuil zu setzen — es fft
der alte nach Kolo Mosers Zeichnung, den dir der Bar
geschenkt hat, — und kannst dort ruhig warten, bis die Vor¬
stellung beginnt."

„Also wohl eine telephonischeV-rbmduNg Mt dem
Burgtheater ? Oder gar mit Berlin?"

„Wo du willst. Aber so einfach, wie du dir das vor¬
stellst, ist die Sache nicht. Auch handelt es sich nirM nur um
das Hören. Du wirst auch alles sehen, genau als säßest du
in einem wirklichen Theater."

„Hat man es richtig so weit gebracht, daß man auch
die Lichtbilder mit Hilfe des elektrrscheu Drahtes in jeder
Entfernung sehen kann?" u

„Das ist heute einfach-
„Und da sieht man auch das ganze Theater?"
„Das ganze Haus."
„Wenn aber alle es so machen wie ich, ist ja kein Mensch

darinnen. Das ist dann eigentlich doch ziemlich öde."
„Freilich ist kein Mensch darinnen. Aber du sichst doch

das volle Haus. Das Md von jedem, der sich, die Bor«
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'Gastwirte vorgegangen sei. Es wird nach eingehender De¬
batte beschlossen, sich aus keine  Verhandlungen mehr ein-
zulaffen, sondern sich lediglich aus den Rechtsstandpunkt zu
.stellen und zur endgültigen Regelung der Frage ein Reichs¬
gesetz zu verlangen. Der nächste Punkt der Tagesordnung
betraf die paritätischen Arbeitsnachweise. Der Referent
Hasenbring (Dortmund) erklärt, daß eine Stellungnahme zu
den paritätischen Arbeitsnachweisengeboten erscheine, nach¬
dem die Städte jetzt überall solche einrichteten. Der Aus¬
schuß erklärt, daß er die Angelegenheit schon lange behandle
und daß sein Bestreben dahin gehe, die gewerbsmäßige
Mellenvermittlung auszuschalten und die paritätischen Ar¬
beitsnachweise überall  emzuführen. Die Versammlung
erklärt sich damit einverstanden. Zum Schluß beschäftigte
man sich mit der Alkohol - Einkaufsgemein-
ss ch aft  der B e a m t e n. Es wurde beschlossen, gegen die
..Kleinabgabe von Alkohol und Spiritus durch die Beamten¬
vereine, Offizierkastnos usw. Stellung zu nehmen. Die vor¬
gestern besprochene Resolution zur Reichsfinanzreformund
zur Abwälzungsfrage erhielt folgenden Wortlaut : „Es wird
den Kollegen aufgegeben, mit den Vertretern der Brauereien
.ihres Bezirks Verträge zu schließen, in denen ein fester
-Bierlieferungspreis  an Gastwirte, Händler,
Kantinen, Fabriken usw. festgesetzt wird, ferner einen
Mindest Verkaufspreis  der Gastwirte usw. Da¬
gegen sollen sich die Brauereien verpflichten, an Wirte,
welche diese Preise unterbieten, nichts zu liefern. Es sind
weiter Vereinbarungen zu treffen, daß sämtliche Ver¬
günstigungen, Beihilfen, Rabatte usw. unterbleiben. Der
Deutsche Gastwirtstag erblickt im übrigen in den vielfach
aufgetauchten Bestrebungen nach einer Kontingcn-
tirung  die allerschwerste Gefahr für das Gastwirtsge¬
werbe, da durch dieselbe eine vollständige Aufhebung der
Gewerbefreiheit herbeigeführt werden würde." Darauf
wurde der 36. Deutsche Gastwirtstag mit den üblichen
Dankesworten geschlossen.

* Raiffeisen-Verband. Wie wir der Tagesordnung der
am 23. und 24. Juni in Breslau stattfindendenGeneralver¬
sammlung der Landwirtschaftlichen Zentraldahrlehnskasse für
Deutschland in Neuwied entnehmen, soll diese Zentralkasse
und der Generalverband spätestens zum 1. Juli 1910 von
Neuwied nach Berlin verlegt werden. Da durch den so ent¬
fernten Tagungsort — Breslau — die westlichen Vereine

i wohl naturgemäß schwach vertreten sein werden , wird der
Antrag wohl angenommen werden. Die „R. W. Z." be¬
fürchtet aber, daß die westlichen Organisationen einen solchen
Beschluß mit geteilten Empfindungen aufnehmen werden.
Jedenfalls scheine die so notwendige Ruhe und Stetigkeit
dem ländlichen Genossenschaftswesen in der Rhemprovinz
hüben und drüben noch für absehbare Zeit nicht beschieden
zu sein

sie et  rmd Flotts.
Der Kronprinz als Batteriechef. Als Kommandeur

der Leib-Batterie des 1. Garde -Feldartillerie -Regi-
iments in der Kruppstraße beteiligt sich — so erzählt
ein Berichterstatter — der Kronprinz jetzt fast täglich
-an dem gefechtsmäßigen Exerzieren der Batterie im
Gelände . Während nun bei diesen Übungen im allge¬
meinen der Helm vorgeschrieben ist, befiehlt der Kron¬
prinz häufig , daß die Feldmützen aufzusetzen sind. Er
selbst trägt wie die übrigen Offiziere ebenfalls die
Mütze als Kopfbedeckung. Natürlich wird behauptet,
haß dies Exerzieren in Mütze eine Probe sein soll und
Haß der Kronprinz geäußert habe : „Der Helm ist nur
'ein Paradestück, beim Exerzieren und selbst in den
Manövern sollte man nur die Miitze als Kopfbedeckung
vorschreiben."

™ . . . mm»,! >..» > — — —-

Arrslmrd»
Türkei.

In der Nähe des türkischen Blockhauses Kokumar
hei Loroa versuchten griechische Insurgenten
ckn die Türkei einzubrechen, wurden aber von der
'türkischen Grenzwache beschossen  und zusammen
mit den zu ihrer Hilfe herbeigeeilten griechischen
Grenzwächtern , die an dem Kampfe teilnahmen , in
die Flucht geschlagen.

AUS AadL mth  gjtttb«
Wresbodsirer Nachrichten.

Wiesbaden,  19 . Juni.

Die Lage des Brbeitsmarktes iu Hessen, Hessen-Nassau
rmd Waldcck.

Die Arbeitsmarktlage blieb im Mai hinter den ge¬
stellten Erwartungen zurück. Besonders im Bau¬
gewerbe  will ein durchgreifender Umschwung nicht cin-
treten. Die Bautätigkeit in den Städten Frankfurt a. M.,
Mainz und Wiesbaden ist verhältnismäßig gering, nur in
Darmstadt war eine lebhaftere Nachfrage nach Maurern zu
verzeichnen. Günstiger dagegen steht das Baugewerbe auf
dem platten Landes Zahlreiche Neubauten smd in den
Kreisen Diez und Corvach und in Oberheffen in Angriff
genommen, so daß hier nicht nur hinreichende Arbeitsge¬
legenheit vorhanden war, sondern es bisweilen sogar nicht
sofort glückte, gnügende Arbeitskräfte heranzuziehen. In
den Schiesergrubenund Steinbrüchen des Amtes Gladen¬
bach, die noch bis vor kurzem voll in Tätigkeit waren, sind
eine größere Anzahl Arbeiter infolge Mangel an Aufträgen
entlassen worden. Auch wird aus verschiedenen Teilen der
Provinz Hessen-Nassau und des Großherzogtums Hessen
darüber geklagt, daß für die sogenannten Westsalengänger
in geringem Maße auswärtige Arbeit im Rheinland,
Siegerland usw. mit Rücksicht daraus zu beschaffen ist, daß
die größeren Hüttenzechen infolge der noch immer anhal¬
tenden Ungunst der wirtschaftlichen Lage in verhältnis¬
mäßig geringem Maße Um- und Neubauten vornehmen
lassen. Die Arbeitsgelegenheit für Metallarbeiter
und Verwandte Berufe war nach wie vor knapp. Arbeiter¬
entlassungen, wenn auch im geringem Umfange, kamen bei'
einigen größeren Maschinenfabriken von Frankfurt a. M.,
Darmstadt und Hanau vor. Für Heizungsmonteure, Dre¬
her und Maschinenschlosser war es in vielen Fällen unmög¬
lich, passende Arbeitsgelegenheit nachzuweisen. Günstig
lag der Arbeiismarkt für das Bekleidungsge¬
werbe.  Die Nachfrage nach Schuhmachern, Schneidern,
Sattlern und Tapezierern hielt in Mainz, Darmstadt und
Frankfurt a. M. und Cassel unverändert an. Durch die vor
Pfingsten eingelaufenen Nachbestellungen aus Frühjahrs¬
artikel in der Portefeuillebranche und Lederwaren¬
fabrikation  war es möglich, im Berichtsmonat in
Offenbacha. M. und Fechenheim zahlreiche Neueinstellun¬
gen vornehmen zu können; aber trotz dieses Umstandes ist
nach wie vor ein geringes Überangebot von Arbeitskräften
vorhanden. In der H o l z i n d u str i e irnr der Geschäfts¬
gang im allgemeinen schleppend, lebhafter dagegen in der
Möbelwarenfabrikation und im Schremergewerbe, wie aus
Frankfurt a. M. und Worms gemeldet wird. In mehreren
Spezialsabriken für die Brauerei - Industrie  in
Frankfurt a. M., Darmstadt und Hanau a. M. war die Ar¬
beitsgelegenheit im Berichtsmonat derart gering, daß teil¬
weise Arbeiterentlassungen(in einer Fabrik zu Hanau bis
zu 30 Mann) stattfanden. Bei den M a l e r n und Weiß¬
bindern,  die bis zu Beginn des Monats noch gut be¬
schäftigt waren, flaute die Arbeitsgelegenheit nicht nur in
den Großstädten, sondern auch auf dem Platten Lande nach
Fertigstellung der Renovierungsarbeiten usw. erheblich ab.
Die Geschäftslage im Buch d rucker g e w erb e ließ im
allgemeinen, wie uns aus Frankfurt a. M., Darmstadt,
Mainz und Cassel gemeldet wird, zu wünschen übrig. Die
flaue Saison macht sich bereits stark bemerkbar und selbst in
denjenigen Druckereien, die von der allgemeinen Konjunktur
nur wenig berührt werden, haben Entlassungen stattgefun-
den. Die Zahl der konditionslosenDrucker ist in Frankfurt
a. M., Mainz und Darmstadt im Steigen begriffen. Der
landwirtschaftliche Arbeits markt  war im
allgemeinen zufriedenstellend. Großes Angebot von In¬
dustriearbeitern, die gern in der Landwirtschaft Beschäfti¬
gung suchten, wird besonders. aus dem Großherzogtum
Hessen von den Arbeitsnachweisen Mainz, Darmstadt usw.
gemeldet, ohne daß es jedoch gelang, allen Arbeitssuchen¬
den genehme Siellen nachzuweisen. In den Weinbergen des
Rheingaues war zeitweise größere Arbeitsgelegenheit vor¬
handen, besonders für das Nachsehen der vorjährigen Fel¬
der, die zum größten Teil während des Winters einge¬
gangen waren, wurden aus kurze Zeit geschulte Arbeits¬
kräfte gesucht. Das starke Überangebot von ungelernten

stellung anschaut, wird närnlich von demselben Draht, der
ihm zum Sehen hilft, auf den Sitz Projiziert, den er be¬
stellt (und natürlich bezahlt), und so siehst du nicht nur die
(Schauspieler, sondern auch alle Zuhörer und Zuscher pax
distance so, als säßen sie im Kreise unr dich. Und dasselbe
sieht jeder andere auch, so daß ich dir empfehle, dich noch
umzukleiden, wenn du mit deinem altmodischen Röckchen
nicht ringsum unliebsames Aussehen erwecken willst. Da¬
für wirst du deine Nachbarin, wenn du eine bekommst, ge¬
wiß auch in eleganter Toilette erblicken."

„Was nützt mir die schönste Nachbarin, wenn sie nicht
wirklich neben mir sitzst!"

»Ja , so weit haben wir es freilich noch nicht gebracht.
Aber schließlich, die Schauspieler stehen ja auch nicht in
Wirklichkeit aus der Bühne."

„Was ? Keine Schauspieler? Am Ende Puppen ?"
„Gott bewahre. Stimmplatten und wunderbar ge¬

machte kinematographrsche Aufnahmen. Also genaueste Re¬
produktionen des gesprochenen Wortes und des sich gleich¬
sam abrollenden Bühnenbildes."

„Da gibt es somit von jedem Stück eigentlich nur eine
einzige Ausführung und die wird mit Apparaten ausge¬
nommen und schnurrt dann optisch und akustisch alles her¬
unter."

„So ähnlich ungefähr."
„Da kann ja einer noch welterspielen, wenn er schon

längst tot ist?" .
- „Natürlich. Eine Menge Rollen m alten Stücken spielt
heute im Burgtheater noch der Kainz. Ein Schauspieler
wird erst abgesetzt, wenn man einen hat, der besser ist als er."

„Wie weiß man denn das ?"
„Da wird eben immer probiert."
»Und wer entscheidet?"
„Das Publikum natürlich."
»Wenn keines dg ist!"

„Man sieht dich doch applaudieren und hört dich auch
applaudieren und zischen, genau so, als wärest du da."

„Aber zum Teufel, ich werde mich. doch nicht hinsetzen,
um über einen Schauspieler, der vielleicht elend ist, zu ur¬
teilen, ivenn ich einen hören kann, von dem ich weiß, daß er
glänzend ist."

„Und wie oft hat das nicht auch das Publikum im alten
Theater tun müssen? Erinnere dich nur aus deinen eigenen
Zeiten, was für Gäste du oft dem Publikum vorgeführt hast."

„Das habe ich doch tun müssen, weil ja viele meiner
Mitglieder alt und alle von ihnen sterblich waren. Mer
heute, wo die Sache so liegt . .

„Eine Abwechselung muß es immer geben, und darum
gibt es auch Films mit Doppclbcsetzungen und sogar mit
Teilen, die man auswechseln kann. Und die Möglichkeit
einer fortschreitenden Entwicklung muß auch vorhanden sein.
Diesem Zwecke dient eben die Institution der Probeauf¬
nahmen, die zunächst bei jedem Versuche gemacht werden
und auf Grund deren dann erst die Hauptfilms revidiert
und eventuell neu zusammengestellt oder neu angefertigt
werden." i

„Da geht man also gar nicht mehr ins Theater, sondern
macht alles bei Telephon und Teleskop oder wie ihr das
Ding nennt, zu Hause ab."

„In das Theater gehen wir schon auch uoch. Aber nur
mehr zu den Premieren."

„Mich wundert nur, daß ihr nicht die auch noch zu
Hause absolviert."

„Ja , lieber Onkel, das geht freilich nicht- Da kämen
wir ja um das Hauptvcrgnügen, das eine Premiere ge¬
währt ."

„Ihr genießt doch das Stück des Dichters und die Dar¬
stellung des Künstlers in eurem eigenen Fauteuil auch sonstj genau so wie auf dem Theatersttz. Und zischen und app-

! laudieren könnt ihr ja zu Hause auch ganz vernehmlich."

Margen -AuSgabe , L. Blatt.

Arbeitern hielt in Frankfurt a. M., Mainz, Wiesbaden und
Cassel unverändert an. Der Mangel aus dem werb¬
lichen Dienstbotenmarkt  ist im. leichten Schwinden
begriffen, in Darmstadt hielt sich zum Beispiel Angebot und
Nachfrage ungefähr die Wage. Der Passautenverkehrwar
bei fast allen öffentlichen Arbeitsnachweisen als auch bei
den Herbergen zur Heimat trotz der günstigen Jahreszeit
unverändert lebhaft. Im Berichtsmonat wurden von den
Organen des Mitteldeutschen Arbeitsnachwcisverbandes,
soweit Meldungen von den kommunalen bezw. Kreis-
arbeitsnachweisen Vorlagen, 847 2 Stellen vermit¬
telt (gegen 9248 im Vormonat), darunter : Bingen 2,
Homberg (Bez. Cassel) 2, Wildungen 2, Darmstadt (Her¬
berge zur Heimat) 3, Oberlahnstein 4, Eschwege6, Kreuz-
nach (Herberge zur Heimat) 7, Fulda 13, Kreuznach 14,
Marburg 16, Fechenheima. M. 18, Herborn 18, Weilburg
20, Worms (Herberge zur Heimat) 20, Wiesbaden (Her¬
berge zur Heimat) 21, Wetzlar 22, Hanau a. M. 82, Gießen
(Herberge zur Heimat) 88, Frankfurt a. M. (Herberge zur
Heimat) 93, Gießen 111, Mainz 119, Friedberg i. H, 150,
Limburg a. L. 158, Offenbacha. M. 230, Worms 298, Darm¬
stadt 318, Mainz 606, Cassel 769, Wiesbaden 1363
und Frankfurt a. M. 3974. — Nach der Statistik der O r t s-
krankenkassen  hat auch in diesem Monat die Zahl der
versicherungspflichtigen Mitglieder fast überall eine, wenn
auch nicht bedeutende, Zunahme erfahren, während die
Zahl der freiwilligen Mitglieder meistens dieselben geblie¬
ben ist. Die letzteren Zahlen weisen große Unterschiede
auf. Während die hiesige Ortskrankenkasse bei rund 15 000
Versicherungspflichtigen 3300 freiwillige Mitglieder zählt,
hat die Ortskrankenkasse der größeren Stadt Cassel deren
nur 857 bei rund 35 000 Versicherungspflichtigen.

— Todesfall. In der Rächt vom 17. auf den 18. Juni
starb im hohen Alter von 77 Jahren im städtischen Kranken-
hause zu Frankfurt a. M. infolge einer Operation Herr
Heinrich M o r a s ch, ein Mann, der einst bessere Tage ge¬
sehen, ein Baumeister, dessen Name mit dem Aufblühen
Wiesbadens innig verwachsen war, der Hunderte von Ar¬
beitern beschäftigte, der u. a. viele Villen in der Sonnen¬
berger Straße und mehrere Schulen erbaute. Durch unglück¬
liche Spekulationen und Krankheit sowie geschäftliche Krisen
gingen die Verhältnisse des Verewigten mehr und mehr
zurück, und von den zahlreichen Freunden, die er in
besseren Tagen hatte, ist auch nicht einer mehr, der sich des
einstigen einflußreichen, vielseitig begabten Mannes er¬
innerte, der die Geißel des Sarkasmus , der beißendenJronie
vortrefflich zu schwingen wußte, der lebte und leben ließ.
Schreiber dieses aber kann dem Dahingeschiedenen die An¬
erkennung nicht versagen, daß er einst oft und gerne die Not
seiner Mitmenschen lindern hals. Friede seiner Asche. 01.

— Volks- und Jugendspiele. Der Zentralausschuß für
Volks- und Jugendspiele in Deutschland wird vom 2. bis
5. Juli in Gleiwitz  seinen 10. Kongreß abhalten, speziell
mit Rücksicht darauf, daß im Regierungsbezirk Oppeln die
Volks- und Jugendspiele zu ganz besonders gedeihlicher
Entfaltung gelangt sind. In 152 Orten vollzieht sich der
Spielbetrieb der schulentlassenen Jugend im Anschluß an die
Volksschulen, in wesentlich erweiterter Form aber in be¬
sonderen Jugendabteilungen der in dem oberschlestschen
Spielverbande vereinigten Sport -, Spiel- und Turnvereine.

— Rosen-Ausfiellung. Wie erwähnt, wird die Firma
A. Weber  u . Ko. dieses Jahr ihre Rosenaussteltung in
der Gartenbauhalle der Ausstellung veranstalten. Trotzdem
die Rosen durch den vergangenen strengen Winter und das
trockene Frühjahr stark gelitten haben, hofft die Firma doch
bei einigermaßen günstigem Wetter in den nächsten Tagen
ein hüsches Sortiment zusammenzubringen. Die Aus¬
stellung beginnt voraussichtlich heute. Bei dieser
Gelegenheit sei darauf aufmerksam gemacht, daß auch in
diesem Jahre der Besuch der R o s e n ku l t u r e n und
Gartenanlagen  in dem Etablissement Parkstraße 45
(mit Ausnahme des Sonntagnachmittags) Interessenten ge¬
stattet ist.

— Anwalt und Publikum. Wichtige Urkunden, die
man in einem Prozesse seinem Anwalt übergeben hat, nach
Beendigung des Prozesses sich wieder herausgeben zu
lassen, gebietet die Vorsicht. Das Publikum glaubt viel¬
fach, solche Urkunden könnten nirgends besser verwahrt sein
als in den Handakten des Rechtsanwalts, von dem man

„Ja , aber nach den Premieren wird sehr oft gerauft,
und so weit sind wir doch noch nicht, daß man auch die
Prügeleien in abssntia auf elektrischem Wege vornehmen
kann."

„Also, da muß ich dir gleich sagen, um das Raufen ist
es mir nicht, aber ich will zu einer Premiere gehen. Ich
will wirkliche Menschen im Theater haben. Auf der Bühne
und im Zufchauerraum auch."

„Wie lange braucht man nach Wien? Für heute ist es
natürlich schon zu spät."

„Zu spät vielleicht noch nicht, denn man reist jetzt wirk¬
lich außerordentlich schnell in den pneumatischen Caissons
— aber, obwohl heute Premierentag wäre, ist doch heute
keine Premiere. In Wien nicht, in Berlin nicht, in
München nicht."

„Warum denn nicht? Ist etwas geschehen?"
„Ein großer Fackelzug aller Schauspieler ist heute, weil

die Volksvertretung in die erste Lesung des Theatergesetz-
entwurfes über die „Rechte der Schauspieler" eingetreten ist,
den ihr seinerzeit ausgearbeiiet habt . .

„Nun, wie steht es", fragte draußen teilnahmsvoll die
Typewriterin den Arzt, der eben aus dem Zimmer heraus¬
trat.

„Aussichtslos", sagte dieser. „Er bildet sich ein, er habe
hundert Jahre in einer Kühlkammer in künstlicher Erstarrung
gelegen, Wir schrieben jetzt 2009 und er sei eben erwacht.
Mich hält er für seinen Neffen, und jetzt will er sich von
seinem Schreibzimmer aus eine Theatervorstellungansehen.
Verrückt. Total verrückt."

„Er hat seit Wochen nichts getan als gelesen. Alle
Stücke, die im Laufe des letzten Jahres erschienen sind . . ."

„Ja , das hält freilich kein Mensch aus. Da muß einer
wahnsinnig werden. Mich wundert da nur, daß er nicht
gcradr-u tobsüchtig geworden ist,"
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sie sich bei Bedarf herausgeben lasien kann. Dem ist aber
Vicht so. Die Pflicht des Rechtsanwalts zur Aufbewahrung
der Handakten erlischt mit dem Ablauf von fünf Jahren
nach Beendigung des Auftrags . Nach dieser Frist besteht
keine Verpflichtung des Rechtsanwalts , seine Handakten
einer Prüfung zu unterziehen, ob sich darin etwa Urkun¬
den befinden, deren weitere Aufbewahrung für den Auf¬
traggeber möglicherweise von Interesse sein könnte. Er
darf sich darauf verlassen — so führt das Oberlandesgericht
Hamburg in einer Entscheidung aus , die in den Blättern
für Rechtsanwendung abgedruckt ist — daß der Klient,
falls er auf die Urkunden Wert legt, sich beizeiten die Hand¬
akten oder die betreffenden Urkunden herausgeben läßt.
Tut er das nicht, so ist die Annahme berechtigt, daß er kei¬
nen Wert mehr auf die Urkunden legt.

— Stolze -Schrepsche Stenographie . Auf vielfache An¬
fragen die Mitteilung , daß an dem W i ederho Iungs-
kursus,  Dienstag und Freitag abends von 8 bis 9 Uhr
in der -Stenographieschule ('Gewerbeschule, Zimmer 14) nur
Personen teilnehmen können, die sich 'bereits mit der Aneig¬
nung genannten Systems befaßt haben. Der neue rwrr-
oildungskursus beginnt am 7. Juli.
i — Waldhäuschen. Am nächsten Sonntag findet im Wald-
Bäuschen ein aroßes Gartenfest statt , das den Besuchern durch
die Masse des Gebotenen sicher einige genußreiche Stunden
bereiten dürfte . Aus dem reichhaltigen Programm heben
wir hervor, daß außer Konzert im Garten von 5 Uhr av im
Saale für die Jugend ein Tänzchen arrangiert wird . Für
die Kinder ist biesesmal besonders viel geboten. Das von
den Kinderfesten her bekannte Kasperl-Theater wird Vor¬
stellungen geben ; ferner ist Wurstschnappen, Wettlauf , Ballon¬
fahrten usw. vorgesehen. Gegen 6HH Uhr findet für die
Kinder eine große Waffelpolonäse statt , bei der isdes Kino
ein Haket Waffeln gratis erhält . Es -dürfte sich lohnem das
Fest zu beimchen, um so mehr, als die reine staubfreie Wald-
luft den Aufenthalt zu einem angenehmen macht.

— „Tagblatt"-Samrnlungen. Dem „Tagblatt"-Verlag
S'ngen za : Für die Sommer pflege armer Kinder'
Von O. W. 4 M„ von Frau Prof . vr . Schuster 5 M., von
8 . B. 1 M.. von Emser Straße S M., von v. P . 3 M. — ü'ur
das armenische Waisenhaus in Bethlehem.
Don Frl . I . R. 2 M. ._

Theater , Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele. Als letzte Vorstellung vor den

Ferien gelangt morgen Sonntag Webers „O ü e r o n zur

LZ einig Uno .̂ DUUU ^ ^ licuuuy i^yuuu ' -r~7r
Und findet ibei den LMichen erhöhten Tagespreisen statt.
Vorbestellungen nimmt die Theaterkasse entgegen.

Mus dem Landkreis Wiesbaden.
d .twchl-eim, 17. Juni . Unter dem Vorsitze des Herrn

Dekan vr . Lindenbein - Delkenheim  fand vorgestern in
hem Gemeindehaus der evangelischen Gemeinde ine otee--
la'hrige K r e i s s y n o d a l v e r , a m m l u n g des De.anats
Wallau statt . Bon den 24 Abgeordneten, , 8 Geistlichen und
16 -weltlichen Mitgliedern , waren 21 anwesend. Herr Lehrer
Künkel-Hochheim übernahm das Schristfuhreramt . Bei Be¬
sprechung des im „Kirchenboten" veröffentlichten « ynodat-
berichtes wurde beschlossen, die Kirchenbesucher und Teil¬
nehmer am Abendmahle nicht mehr in Prozenten , sondern
die Besuchszablen der einzelnen Tage anzugeben . Sonst
wurde der gründliche Bericht gut geheißen. Uber die B o r -
Iqq  e pes Kon si stor  i u m s : „Die -Pflege der icyulent-
lassenen Jugend seitens der Kirche und ihrer Drgane , ihre
Notwendi-gteit nno die Art rhrer Ausführung , inionDephert
die SnmnAung und Pflege der jugendlichen, m-anngchen
konfirmierten Gemeinoemitglieder in ^ ^ ngendverernen,
Jünglings - und Arbeitervereinen und aqnlichen Vereini¬
gungen", lieferten die Herren Pfarrer H e h n e und Burger-

bergen , wiedergewählt und zu deren Stellvertrewr die Herren

MHItz e^ n^ HHnodK ^ nuE wurde

Blstrlg von lEP ?oz" beŝ Wssen̂ Aus dem Bericht des ^Siehungsvereins entnehmen wir , daß tn ^08  kerne wmieren
Fürsorgezöqlinge unterzubringen waren . D .e naqmayrige
Kreisspnode findet in W a l l a u statt . . , . „

die in der Movgen-Ausgaibe vom 15. Bunw erschienen n
„Es i-ft nicht richtig daß wir die Sache als Moro mng„!ieu.r
stÄ-en mü unserem Schne sin kirchliches Begräbnis zu ver-schgtw'n D e kirchliche Beerdigung war schon bestimmt, be

geaen den Sohn Schneiders Anzeige erstattet worden st
ste mußte aber wegen der inzwischen vorgenommen. ^
der Leiche um einen Tag verschoben^ E ^Kkŝ ckliwkeit den
bäuerlich, daß Herr « cgneider rn der ON . Sohn
Schein zu erwecken suchte, als hatten wir Da¬
durch Schimpfen und Kmonieren in den Tod ge-rwom
don kann gar keine Re-de sein. Die Teilnahme an ver . z^
evdigung war so groß, wie es letten bei einem
Begräbnis der Fall zu sein pflegt. Der ^ rnm ^ zzer-Mitgliod unser Sahn war , und dre Kamer n o
storbenen gaben ihm ebcnMs das letztePfarrer ^ un-a widmete dem Toten einen wqic  t , ot>:r
fufurtb ÜiIete herzliche Tr - Morte «n d,e Eltern . Wrgalten Herrn Schneider natürlich ßur berechtigt,

chm die Aufklärung gelingt . Ader wer k<nm ^ paß
argen , wenn wir ste dringen ^ veAangê .̂ U>
grau dttioo ^ cv.äjfierS"') Revolverpatronen der
Sonntag durch Schneller -, . Ux-tes , der den
Sr geholt worden sind- Wt KWi -nS auch dafür aus.
ffAen zuerst untersucht spricht ü , ausgeschlossen
E § MMna ? d-« Ktz liegKbeiden Sterbsakten,
die Abschrift bei der Kgl. Staatvanwal tschaft-

NassKuische Nachrichten.
4P SÄlanaenbad , 18- Juni . Die letzten Tage brachten

für unsere Kurgäste recht angenehme Abwechselungen im
Unterhaltungsprogramm. Der Klavierhumorist Herr O.
Lamborg  bereitete am Samstagabend fernen Zuhörern
durch seine virtuosenhafte musikalischeSchlagfertrgkertund
seine unbeschreiblich komische Originalität eine recht
amüsante Stunde . Das für Montagabend semefttzte
Ti r o l e r ko n z e r t konnte wegen des ungunstrgen Wetters
Nicht im Freren abgehalten werden, wodurch die sonst allge¬
mein beliebte Veranstaltung ihres schönsten Rerzes beraubt
Murde. Am Drcnstagnachmittag fand Militärkonzert statt.
Eines zahlreichen Besuchs erfreute sich die am Dienstag¬
abend stattgekundene krirerMtparapbrsche Poriübrung des

Edison-Theatcrs aus Wiesbaden. Das Programm war
sehr reichhaltig, und die Bilder ließen an Klarheit nichts zu
wünschen übria. Gestern abend veranstaltete die Kurkapelle
einen O p e r n a b c n d. Der musikalische Genuß wurde
noch ergänzt durch eine prächtige Bclcuchtrmg der oberen
Kuranlagen.

verDrnuchten Sachen künftig von ven -oeroraummn yuzir
unterstützungspflichtigen Gemeinden ersetzen, zu laßen . Die
Kosten, die der Verein seither für den Ersatz verbrarrchter
Gegenstände au-fwenden muß, sind derart höhe, daß er sre auf
die Dauer nicht allein übernehmen kann. Bis letzt srnd ,m
Kreise 14 Sanitätsschränke aufgestellt.

d. Aus dem Nntcrtaunuskreis , 17. Juni . Bei der letzter
Lage erfolgten Wahl zur  H a nd .w e rk s ka m m er mr
Untertaunuskreise und dem Landkrene Wiesbaden srnd der
Bauunternehmer und Maurermeister Frees von Sonnerwerg
als Kammermitglicd und sein Kollege Jean Tappe von Id¬
stein als Stellvertreter gewählt worden . Das Resultat der
Wahl ist. trotzdem dieselbe schon 11 Tage .her ist, noch nicht
pitbliziert worden, und das mag wohl .lernen Grund darrn
haben, daß die Wahl eigentlich ungültig ist. Rach dem Statut
der Hanidwerskammer sind nur Mitglieder solcher Gewerbe¬
vereine -wählbar , welche selbst Wahlen können, d. h. rn rer
Wahlliste verzeichnet finib. Die Vereine Sonnenberg und
Idstein entsprechen den sonltigen Anforderungen , d. h. ste
bestehen zum größeren Teil aus Haridwerkern, sind aber
beide nicht in der Wahlliste verzeichnet. Diese lag im Land-
ratsamt zu Langenschwalbach 8 Tage auf und im amtlichen
Kreisblatt „Aarbote", der im Jdsteiner Bezirk nur wenig
gelesen wirb , war die Offenlage bekanntgegeben. Da Nie¬
mand von den Interessenten diese Bekanntmachung . gelchen,
konnte auch keine Kontrolle ausgeubt wevden, und 1-o schied
Idstein , wie noch viele andere größeren Vereine , aus . Ebenso
erging es Sonnenberg . Können die Vereine .aber nicht
wählen, dann sind auch ihre Mitglieder nicht wählbar , also
können >auch die Herren Frees und Tappe nicht g^ ahlt wer¬
den. Was die Regierung , welche die Wahl zu leiten Hat, zu
tun gedenkt, wissen wir nicht; eine rechtliche. Basis hat sie
nicht, wenn auch die betreffenden Vereine für die unzu¬
reichende Publikation nichts können. .Jedenfalls wird eine
nochmalige Wahl erfolgen, und dann Ware es angebracht, daß
die ' Offenlage der Liste mit ausreichender Bekanntgabe
nochmals ersöl-gte. damit der frühere Schaden ausgeguchen
würde.

— Hasselbor» b. Grävenwiesbach, 17. Juni . Wrr werden
um Aufnahme folgender Danksagung  gebeten : Auf den
Aufruf zugunsten des Ehepaares P . Lauth 3r sind uns von
59 -Gebern 365 M. zugeaangen. . Außerdem ist von Sr.
Majestät dem Kaiser ein Gnadengeichenk von 50 M. gewahrt
worden. Im Namen der hocherfreuten Wen sprechen die
Unterzeichneten allen mildtätigen Gebern herzlichen Dank
aus Das Verzeichnis der Geber ist bei dem Burgermierster
einzusehen. I . Schmidt , Bürgermeister . B. Spehr , Lehrer.

i. Limburg , 17. Juni . Die hiesige Stadwerordneten-
Versammlung hat einen Magistrarsantrag auf Errichtung
einer kaufmännischen  F o r t b l Id  u n g s s chu l e statt-
gegeben. — Im Herbst d. I . wird hier ein zweiter (katho-
Wher ) P r ä p a r a n d e n ku r s u s stattfinden , nachdem sich
der er-ste mit 34 Schülern außerordentlich gut bewahrt hat.
— Die Stadtverordneten Raht und Genossen richteten eine
Anfrage an den Magistrat : „Welche Schritte gedenkt der
Magistrat zu tun , um der fortdauernden Verun-
z i er u n g landschaftlich schöner Teile ^ und hervor-
ragender Bauwerke  innerhalb des « tadtberings Ein-
'halt zu bieten ?" Die Interpellation wurde dadurch veran.
laßt , daß er die Errichtung eines scheußlichen Schuppens
vor dem Dome zugelassen hat . Der MaMstrat êrklarre , es
wützde in >allernächster Zeit schon ein Ortsstatut nn Sinne
des Ministeralerlasses vom 15. Juli 1907 dem Kollegium
vorgelegt. . . ^ ..

no . Kavenelnbogcn, 17. Juni . Da bei der gegenwärtigen
Ausstellung in Wiesbaden Lokal-Gewerbevereine, welche Mit
mindestens 30 Mitgliedern erscheinen, bedeutende Ermäßi¬
gungen erhalten , hat der hiesige G e w e r ü e v er e i n be-
schlossen, an einem der nachiten Sonntage -die Ausstellung zu
besuchen. Die Beteiligung wird um so größer sein, da die
Kasse des Vereins einen Reisezuschuß leistet. Herr Schreiner¬
meister Gasteier ist auf weitere 3 Fahre zum Vorsitzenden des
Gewedbevereins gewählt worden . — Der T u r n p e r e l n
beabsichtigt, sich in diesem Jahre an den volrstumlichen
Übungen, welche alljährlich auf dem FeDberg stattfinden,
zu beteiligen.

-I. Dörnberg , 17. Juni . Seit wenigen ^Jähren erfreut
sich unsere Gemeinde der segensreichen Einrichtung einer
Wasserleitung.  Leider streikt sie seit einiger Zen.
Die Leitung ist durch die Lahn geführt und hat dort wohl
infolge des Hochwassers. Beschädigungen erlitten . Durch die
naheiieaenden und industriellen Anlagen wird die Reparatur
sehr erschwert und verzögert . Die Ortsbevölkerung ist hart
betroffen , denn da natürlich die meisten Brunnenanlagen rm
Dorf entfernt sind, muß das Wasser aus ansehnlicher Ent¬
fernung vom Dorfe herbeigeschleppt werden.

o. Branbach, 17. Juni . Die Arbeiter der -Wei - und
Silberhütten Braubach erhalten vom 1. Juli d. I . -an eine
Lohna -ufbesserung  von 10 Prozent.

n. Oberlahnstein , 17. Juni . Hier starb  im Alter von
72 Jahren Herr Fabrikant Julius Schröder.  Der Ver¬
storbene nahm am politischen und kommunalen Le-oen regen
Anteil, ' gehörte viele Jahre der Städtverordneten -Ver-
sammlung an und hat sich besondere Verdienste innerhalb
des -Gewerbevereins erworben. _

-1. Aus dem Untcrlahnkreis , 17. Juni . Es werden im
hiesigen Kreiskriegevoerbande Vorbereitungen getroffen , zu
den ncicMiicäiriacn' Jubiläen der Garderegimenter
in Berlin einen -Sonderzug , der mindestens 230 Mann um¬
faßen must aber sehr ermäßigte ^ Preise bietet , zusammen
zubringen . ' Auch die Nachbarverban-de sind um Anschluß ersucht worden ebenso werden auch ehemalige Regiments-
anaehüriae die nich° Kriegervereinsmitglieder sind, gebeten,
wenn sie zur Teilnahme entschlossen sind, sich unverzüglich
b^ de^ BLnLrsitzsnden Herrn vr « tborn -Tiez,
anzumelden . Auf der ,?^ Owerden ^ Un  ^ e,UÄ) öe§ ^Üft-
häuser -Denkmals ermöglicht wc.-den

1 -7iissenbnra 17. Juni . ^h i h n o d 6 tagte
gestern Bier ^em Bericht über die sittlichen und kirchlichen
rWnti - A ' -Änewien , daß der Be,uch des Gottesdienstes
Zustande ht zu enme > e (Herborn ) bis 49,53 Proz.

:öerflos)enen ^ ,1 ^ angelischen Kirche sind im Jahre
1M8 ft ^ SynodaKezirk Herborn-Dillenburg 9 Personen über-
getreten . /Nnterwesterwald) . 17. Juni . In einer

-Ebernhahn (:ü ß aug des Tongräbers Peter Berg

Y-M;-G ‘S Ättt
LEsämtkiche MobftLr die Kleider und die Nahrungsmittel
mitverbrannt sind.

Arrs der Umgebung.
. Riodenkovf 17- Juni . Gestern wurde durch eine-r. Biedenkopf, § Vertretern der Kgl. Regierung

kn ^ WifsbLen ^ und dem Vorsitzenden des Äauamtes für
dÜ I ta het ®« l,n  Oberscheld - Wallau.  noch-

mit den Grundbesitzern gepflogen, weil
Beschwerden eingegangen waren wegen un-

atntt Setleauiw der durchschnittenen Feldwege. Die
Angelegenheiten würden zur Zufriedenheit der Antragsteller
er .ed!gt. ^ 17_ Juni . Am 27. Juni wird hier der
Krie 'qerverbandstag für den Kreis Biedenkopf tagen.
Zimleick feiert unser Krieaerverein sein 25 fahr . Stittungsieit.

Samstag , 1». Fuur @cttc 5.

GerichtssKaL.
Oberleutnant und Oberkellner.

Jid. Berlin , 18. Juni . Die O h r s e i g c n s z e n e , die
ich vor einiger Zeit in einem Weinlokal  eines Hotels
Unter den Linden zwischen einem Oberleutnant  und
dem Ob e r kc l l n c r des Restaurants abspielte, fand heute
vor dem Kriegsgericht der Kommandantur Berlin ein
Nachspiel. Aus der Anklagebarr? nahmen der Oberleutnant
E cke h a r d F r e i h e r r v. D a l l w i g von den Jägern
zu Pferde Nr. 1 und Oberleutnant Stempel  vom 138.
Infanterie -Regiment Platz. Aus Antrag des Vertreters
der Anklage wird die Öffentlichkeit  während der
ganzen Dauer der Verhandlung ausgeschlossen  und
zwar wegen Gefährdung militärischer Interessen. Ober¬
leutnant v. Dallwig  wurde wegen tätlicher Belei¬
digung und gefährlicher Körperverletzung durch hinterlisti¬
gen Überfall  zu einer Geld st rase  von 200 Mail
verurteilt. Auch gegen den Mitangeklagten O b e r le u t -
na nt Stempel  wurde aus 200 Mark Geldstrafe erkannt.
Oberleutnant Stempel wurde vom Kriegsgericht der An¬
stiftung zur Körperverletzung für schuldig befunden. Die
Begründung des Urteils erfolgte gleichfalls unter Aus-
Muß der Öffentlichkeit.

$pm*l
* Fußball . Das für vergangenen Sonntag angesagtr

Wettspiel zwischen der 1. Mannschaft des Wiesbadener Fuß¬
ball-Vereins und der 1. Mannschaft -der Bockestheimer Fuß¬
ball -Vereinigung fiel wegen des andauernden Regenwetters
aus und findet nunmehr am 27. Juni statt . Am kommenden
Sonntag fährt die 1. Mannschaft des Wiesbstdener Fußball-
Vereins nach Bingen , um dort das Retourspiel gegen die
1. Mannschaft des Binger Fußballklubs Germania ausgn-
tragen . Abfahrt vom H-mipwalhnhof 1-23 Uhr.

* Jagdverpachtung. Der Verlauf der gestrigen Jagd¬
verpachtungen zu Mün st er i. T. hat enttäuscht. Nach den
der Verpachtung zugrunde zu legenden Bedingungen sollte
das Mindestangebot 1800 Mark betragen, woneben noch
500 Mark für Wildschaden zu zahlen sind. Das schien den
Herren Jagdliebhabern wohl etwas zu viel verlangt zu
sein, denn es wurde überhaupt kein Gebot abgegeben. Es
wird also vorausfichtlich zur zweiten Versteigerung kommen.

KLeiKZ OhrsNik.
Die Prinzessin Sagan , aeb. Gould, wurde in Paris

von der letzten Instanz zur Zahlung von 200 000 Frank ver¬
urteilt, für einen Perlenschmuck, den ihr früherer Gatte, der
Graf Castellane, bestellte, als die Ehe noch nicht geschieden
war.

Dampferkollision. Auf der Unterelbe bei Blankenese
fand vorgestern abend eine Kollision zwischen dem ausgehen¬
den englischen Dampfer „Nottingham " und dem einlausen¬
den Dampfer „Kurt Retzlafs" statt.

Selbstmord im Eisenbahnabteil. In einem Allteil
2. Klasse des Personenzuges Halberstadt-Halle erschoß sich
gestern sriih ein elegant gekleideter, etwa 30 Jahre alter
Fahrgast, dessen Personalien noch nicht sestgestellt werden
konnten.

Gruüenarbeiterstreikin Ungarn. Ein in den Brader
Goldgruben ausgebrochener Streik beginnt gesährltchen
Charakter anzunehmen. Vorgestern nacht wurden die
Schienen der zwischen Brad und Gurabanja verkehrenden
elektrischen Industriebahn in einer Länge von 19 Meter zer¬
stört, was eine Zugentgleisung zur Folge hatte. Menschen
wurden nicht verletzt. Die Bergwerksdirektion hat für die
Ermittelung der Täter eine Belohnung ausgesetzt. Die
Gendarmerie in Brad ist verstärkt worden.

überfahren. Einem Arbeiter aus Königshütte wurden
au? dem Bahnhofe in Glciwitz beide Beine abgefahren.

Zum Erdbeben in Frankreich. Große Festlichkeiten wer¬
den in Marseille veranstaltet, deren Ertrag den Hinter¬
bliebenen der Opfer der Erdbebenkatastrophe zugewandt
werden soll. Seit vorgestern sind die Truppen damit be¬
schäftigt, die noch stehengebliebenenMauern der eingesttirzten
Häuser in den vom Erdbeben heimgesuchtenGebieten mittels
Dynamits zu sprengen.

Fingierter überfall auf einen Posten. Ein Soldat des
30. Dragoner-Regiments in St . Etienne, der vor der
Nationalsabrik Wache hielt, wurde von unbekannten
Männern überfallen. Anscheinend erfolgte der Überfall auf
Veranlassung des Soldaten selbst, der sich vom Mtlttärdienst
zu befreien wünscht. _ __ _

Deutscher Reichstag.
Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener TaMattZ ".

— Berlin , 18. Juni.
Am Bnndesratstisch Reichskanzler Fürst Bülow,

Minister Delbrück und Rheinbaben,  Staatssekretäre
p. Bethmann - Hollw eg , v. Sydow , Dernburg,
Unterstaatssekretärv. Loebell.

Präsident Gras Stolberg eröffnet die Sitzung um 1 Uhr
15 Minuten.

Die erste Beratung der Ersatzsteuervorlag-n wird fort¬
gesetzt. '

Handelsminister Delbrück: Die von der K o m m i s s i o n
vorgeschlagenen Ersatz st euer»  treffen zum guten Teil
mein Ressort. Es handelt sich um die Mühlenumsatzsteuer,
den Kohlenausfuhrzoll und di" Kotterungssteuer.

Die Mühlenumsatzsteuer
beschäftigt uns seit Jahren und ist in Bayern bereits Gegew
stand der Gesetzgebung gewesen. Dre Verbündeten Regie¬
rungen hatten bis in die allerletzte Zeit eine eingehende Er¬
hebung veranstaltet, die nur dahin geführt hat, daß diese
Steuer weder geeignet ist, ihren Zweck zu erfüllen, noch
überhaupt volkswirtschaftlich empfohlen  werden kann.
Die kleinen und mittleren Betriebe dürften durch diese Steuer
gegenüber den größeren kaum gestärkt werden. Auch die
sininziellen Ergebnisse der

Kohlenausfuhrsteucr
würden den in sie gesetzten Erwarttmgen nicht entsprechen.
Wenn man von dem Kohlenausfuhrzoll einen niedrigeren
Kohlenpreis im Jnlande erwartet, so ist diese Annahme
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Lrrig. Unsere Kohlengruben liegen meist an den Grenzen
Und sind aus die Aussuhr über die nahe Grenze angewiesen.
Mo ist das Kohlenrevier in Schlesien  wegen seiner geo¬
graphischen Lage darauf angewiesen , 37 Prozent seiner Pro-
Duttion ins Ausland  abzuwälzen . Ebensolche Be¬
denken  haben wir gegen die Kotierungssteuc  r.
-Die Kommission wollte die Börse mit der Steuer treffen,
Besitzt aber die Börse überhaupt Kapital ? Die Wertpapiere
^werden doch nur von der Börse umgesetzt.
' Abg Wremer (steif . Volksp .) : Das Schicksal der Finanz-
Reform ist augenblicklich noch nicht sicher,  da aus den
Meden der Vertreter der äußersten Rechten und der äußersten
^Linken ihre Stellung zur Erbschaftssteuer nicht klar zu er¬
gehen ist. Es ist dies ein eigenartiges Bild , das Heuer
stimmen könnte, wenn die Sache nicht gar so ernst Ware.
Für die Entscheidung im Plenum kann der Entschluß der
Kommission nicht maßgebend sein, da deren Besetzung dem
Stärkeverhältnis der Parteien im Hause nicht entspricht.
Da es nun erwünscht ist, daß möglichst rasch Klarheit ge¬
schaffen werde , wünschen meine politischen Freunde , daß die
Abstimmung  über die Erbschaftssteuer  in zwer.er
Lesung so schnell als möglich im Plenum vorgenommen
werde. Es hatte einen eigenen Reiz , gestern den preußischen
Finanzminister , der so oft den Beifall der Rechten erzielte
rnd ihnen immer ein so weitgehendes Entgegenkommen ge¬
zeigt hat , gegen die agrarische  Auffassung fechten zu
sehen, und zwar sehr entschieden und geschickt. Nachdem
Fürst Bülow erklärt hat , daß die Liberalen mcyt aus-
tzeschaltet werden dürften,

wird der Reichskanzler sich wohl nach einer anderen
Grabschrift umsehcn müffen.

/Sehr richtig ! links . Widerspruch rechts.) Wir wünschen
nicht nur , daß der liberale Geist nicht ausgeschaltet wird,
sondern wir fordern , daß er die ganze Gesetzgebung durch-
dringt (Sehr gut ! links . Lachen rechts und iM
Zentrum .) Es gab eine Zeit , da Fürst Bismarck einen Bruch
mit den Konservativen vollzog. Fürst Bülow hm errlart,
Daß er nickt der Geschäftsführer der Konservativen sein
wollte . Graf Westarp erklärt , die Konservativen hätten dem
Fürsten Bülow den Boden geebnet, wo sein Sturz nahe
gerückt sei. (Widerspruch rechts.) Wir haben uns für ver¬
pflichtet erachtet, an der Besser  u n g der Reichsfmanzen
mttzuwirkcn , damit endlich das Reich auf sicheren finanziellen
Boden gestellt werde . Diese Rücksicht ist auch für um- ent¬
scheidend gewesen in der Frage der indirekten Steuern . Wir
erkennen das System der indirekten Steuern aber noch als
mangelhaft  an , zumal es die breiten Volks¬
schichten  belastet.
600 Millionen Mark neue Steuern können aber nicht durch

direkte Besteuerung ausgebracht werden.
Mt  haben stets versucht, eine möglichst hohe Summe an
direkten Besitzsteuern herauszuschlagen . Die Behauptung,
daß die Konservativen genötigt  worden seien, mit dem
Zentrum zusammenzugehen , ist — (Sehr richtig ! rechts) nein!
sehr falsch. In dem Branntwerngesetz find dre Konservativen
zuerst mit dem Zentrum zusammengekommen, trotzdem das
Zentrum vor kurzem noch mtt uns gegen dl* Liebe, gaben
Stellung nahm.

Heute bewilligt das Zentrum sogar noch 10 Millionen
Extra -Liebesgaben.

In der Kommission haben wir zunächst alles versucht, die
Vorlage durch Veränderungsvorschläge zu veredeln , so tt..r
der Tabakbanderolsteuer . Auch wir wollen die Land¬
wirtschaft,  die augenblicklich allerdings nicht am meisten
des Schutzes bedarf , schützen. Doch darf das Gemein¬
wohl  darunter nicht leiden . Meine Freunde haben an den
Arbeiten der Kommission regen Anteil genommen , bis sie
cs nicht mehr tun konnten, bis zu ihrem Widerstand gegen
die unzulässige Handhabung  der Geschäftsord¬
nung ; aber die Sache für sich mag bei anderer Gelegenheit
rum Ausdruck gebracht werden . Die Rumpflomnnssion hat
mit ihrer Fixigkeit  jeden Wettbewerb aus dem Felde
geschlagen.

lie MMIseyssmiMdmst in dm Mm.
Friedrichshamm , 18. Juni . (Eigener Drahtbericht .)

Bereits gestern früh gegen 6 Uhr fuhren dem Kaiser
Wilhelm  der Botschafter Gras Pourtales und der Mili¬
tärattache Gras Posadowsky -Wehner und der Marme-
AitachL Freiherr von Kayserlingk entgegen, ^ er ^ ag war
s^ ön und sonnig . Um 7 Uhr morgens stieg am Horizont
der leichte Ranch der deutschen Schiffe aus und allmählich
kamen die Schisse in Sicht . Voran dre „Hohenzollern,
gefolgt von der „Gneisenau ", der »Hamburg und dem $ e
peschenboot „Sleipner ". Die Kaiserjachten »Standard und
„Polarstern " prangten bereits im Flaggmschmnck. Gegen
9 Uhr sah man das deutsche Geschwader in zwei Kolonnen,
an der Spitze der ersten Kolonne dampfte me »Hayen-
zollern". Aus den russischen Schissen erschallten Hurrariff - ,
die deutschen Kreuzer gaben Salut . Kaiser Wilhelm stand
auf der Kommandobrücke der „Hohenzollern " und darckte
mit russischem Gruß . Der Kaiser trug die Uniform der
russischen Admirale und hatte das Band des Andreasordens
angelegt . Die „Hohenzollern" blieb zwischen den Kaiser-
Mächten„Standard " und „Polarstern " und warf Anker.

Die Trinksprüche.
Neval 18. Juni . Die gestrige Abendtafel fand wieder¬

um an ^Bord der „Standard " statt . Während der Tafel
{“ LS , der Kaiser von Rußland folgenden Triuk-

L rt,.§ . Fch freue mich, Euere Majestät willkommen zu
Lßm 7n Erwideruttg der Gastfreundschaft, die mir vor
rwei Fahren in Swinemünde dargeboten wurde und
Die zu meinen wertvollsten Erinnerungen zählt . Ich nehme
diese glückliche Gelegenheit wahr um Euerer Majestät zu
versichern, daß ich den aufrichtigen und unveränderlichen
Wunsch hege, , ,
die traditionellen Beziehungen ycrzttcher Freundschaft und

gegenseitigen V*>trauens
dauernd zu erhalten , die unsere beiden Häuser stets Verbun¬
ds haben und die zu Pflegen nicht bloß ein Unterpfand
der guten Beziehungen zwischen unseren beiden Lan¬
dern  sondern auch des allgeinerneu Friedens
ich lebhaft wünsche. Ich erhebe mein Glas und tttnke von
ganzem Herzen auf die Gesundheit und das Gluck Euerer

Majestät , auf die Gesundheit Ihrer Majestät der Kaiserin,
auf das Wohlergehen der kaiserlichen Familie und aus die
Wohlfahrt des Deutschen Reiches."

Der Kaiser  erwiderte auf den Toast des Zaren:
„Die so liebenswürdigen Worte , welche Euere Majestät an
mich soeben richteten, haben mich lebhaft gerührt , und ich
danke Euerer Majestät dasür und spreche zugleich meine tiefe
Dankbarkeit Euerer Majestät und Ihrer Majestät der
Kaiserin für den so herzlichen Empfang aus , welcher mir
aufs neue wieder an Bord des „Standard " bereitet worden
ist. Gleich Euerer Majestät sehe ich mit Freuden in diesem
Empfang eine neue und wertvolle Bestätigung
der engen und aufrichtigen Freundschaft,
welche unsere Person und unsere Häuser verbindet . Ich
sehe darin zu gleicher Zeit eine neue Bestätigung der tra¬
ditionellen Beziehungen herzlicher Freundschaft und des
Vertrauens , die den vielseitigen Interessen und den
durchaus friedlichen Gesinnungen unserer
Länder  gleichermaßen entsprechend zwischen unseren Re¬
gierungen bestehen. Ich trinke auf das Wohl Euerer
Majestät , Ihrer Majestät der Kaiserin und der ganzen
kaiserlichen Familie und ebenso auf das Gedeihen des
russischen Reiches in den Bahnen , welche die hohe Weisheit
Euerer Majestät ihm vorgezeichnet hat ."

s
Ordensverleihungen.

Reval , 18. Juni . Kaiser Wilhelm verlieh dem Minister¬
präsidenten Stolypin den Verdienstorden  der
preußischen Krone ; dem russischen Minister des Äußern,
Jswolski,  die Brillanten zum Großkreuz des Roten
Adlerordens.  Die zum Ehrendienst beim Kaffer
kommandierten Hofchargen und Militärs wurden gleich¬
falls mtt hohen preußischen Ordensauszeichnungen bedacht.

Letzte Nachrichten.
Eisenbahnfragen in der württembergischen Kammer.

wb . Stuttgart , 18. Juni - In der Zweiten Kam
wer erklärte heute namens des Zentrums der Abge
ordnete Dr . v. Kiene : Was eine weitergehcnde Eisen
bahn -Gemeinschaft betreffe , so sei seilte Partei für die
B a t r i tzb s m i t t e l - G e in e i n s ch a f t , aber aus
konstitutionellen , politischeil und volkswirtschaftlichen
Gründen gegen  eine F i n a n z- und Betriebs-
gemeinschaft.  Namens der Deutschen Par¬
tei  erklärte v. Balz : Es niüsse doch einmal klar
ausgesprochen werden , daß es zahlreiche Stimmen
gäbe , die geneigt seien , mit Beziehung auf eine
Eisenbahngemeinschaft über eine Betriebsmittelgemein
schuft hinaus zu gehen.  Je größer dre Gemein
schüft, desto größer sei auch der Vorteil.  Man könne
auch eine andere Form finden als die preußisch:
hessische Gemeinschaft , und die konstitutionellen Beden
ken ausschließen . Seine Partei halte es für richtig,
uns politischen , wirtschaftlichen und finanziellen Grün¬
den die Gemeinschaft weiter auszubauen.  Unsere
Selbständigkeit hat nur das Ergebnis , daß wir unser
Defizit  decken dürfen . Jedenfalls würden durch
eine größere Verwaltung und Geineinschaft viele , wirt¬
schaftliche Vorteile  erzielt , so daß auch wrr er¬
heblichen Nutzen hätten . Eine deutsche Verkehrspounk
setze auch eine einheitliche  Verwaltung voraus.
Es sei eine Pflicht der Ehrlichkeit und Offenheit , es
bestimmt auszusprechen , daß er nach wie vor den Ge¬
danken einer möglichst weitgehenden Vereinheitlichung
der Eisenbahnen für ersprießlich halten und es be-
grüßen würde , wenn dieses Ziel erreicht werden könnte,
^er Staatsmann , der das zustande bringe , hätte eine
Tat vollbracht , die ihm für alle Zeiten in der Geschichte
einen ganz hervorragenden Platz einräumen wurde.
Die Beschießung eines englischen Dampfers durch russische

Kriegsschiffe.
Stockholm, 18. Juni . (Eigener Drahtbericht .) „Svendska-

Telearaphen -Byran " wird aus Helsrngsors  zu der in
der Abendausgabe schon gemeldeten Beschießung eines
Handelsdampsers , der sich jedenfalls der russischen Kaiser-
sacht  zu sehr genähert hatte , des näheren telegraphiert:
Als am Mittwochvormittag der englische Lastdampfer

Worburg ", Kapitän Robert,on , Pitka - Paastvigen
passierte, begegnete er dem Kaiserl . r ussischen Ge¬
schwader.  Dieses gab zuerst emen blrnden  und dann
zwei scharfe Schüsse ab, die den .Da mp .sk esseI  des
Schiffes zerstörten und einem Maschinisten em Bern  zer¬
störten . Der Dampfer hatte einen Lotsen  an Bord und
den richtigen Kurs . Nach Ausbesserung des Schadens ging
bas Schiff um 1 Uhr nachmittags nach England  weiter.
Der verwundete Maschinist wurde in das Krankenhaus
nach Wiborg gebracht.

Frecher Ladenraub.
Leipzig , 18. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Hier

wurde wiederuni ein R a u b a n f a t l beruht . In
einem Posamenterie - und Schnittwarengeschaft versetzte
ein Unbekannter , der Blusen zu .kaufen verlangte , der
74 Jahre alten GeschäftsinhaberlN pwtzftch mit eurem
Instrument einen (schlag  auf den
so daß dieselbe besinnungslos  M Boden stürzte.
Bis sich die Frau wieder erholt hatte , raubte der Tater
die Ladenkasse aus und entschwand.

Großes Schadenfeuer.
Belkow, 13. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Hier sind

gestern 16 Gehöfte mit 40 Gebäuden niedergebrannt.

Stuttgart , 18. Juni . (Eigetter Drahtbericht .)
Universitäts -Musikdirektor a . D . Kaufmann  ist im
Alter von 72 Jahren g e st o r b e n.

Heidelberg , 18. Juni . (Eigener Drahtbericht .)
Nach Ablehnung des Professor Dr PfePser -Breslau
wird nunmehr an den ordentlichen ^ essor fux
«nqiene  an der Universität Gießen , Di . Alfred
Koppel  der Ruf als Nachfolger des ttt den Ruhe¬
stand tretenden Direktors des hiesigen Hygienischen
Instituts Professor Dr . Knaufs  ergehen.

Morgen-Ausgabe , 1* Blatt.

München, 18. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Die
hiesige Universität ernannte den Dichter Martin Greif»
der heute seinen 70. Geburtstag begeht, zum Ehren,
Doktor.

Letzte Aandelsnachrrchte«.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 18. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Die Börse
zeigte bei Beginn im allgemeinen träge  Haltung bei
Neigung zur A b s chw ä chu n g, da der Verlauf der gestri¬
gen Auslandsbörsen und die Mattigkeit am Metallmarkte
verstimmte . Im Gegensatz hierzu stand wiederum ein wil¬
des Geschäft in K o l o n i a l w e r t e n bei ganz unregel¬
mäßiger Kursbewegung . Anteile der Deutschen Kolonial
gesellschaft wurden vereinzelt mit 2050 bezahlt . Später kam
auf den günstigen Bericht des „Jron Monger " über den
amerikanischen Eisenmarkt unter Führung von Phönix auf
dem Montanmarkte  eine kräftige  Aufwärtsbe-
wegung zum Durchbruch. Nach Einholung der anfänglichen
Abschwächung hoben sich die Preise zum Teil ansehnlich.
Phönix zeitweise ziemlich 2 Prozent höher. Im übrige«
War die Kursbewegung eng begrenzt . Banktaktien etwas
niedriger . — In Bahnen waren die Umsätze minimal.
Baltimore und Kanada behauptet ans Grund der guten
Einnahmeausweisc . Von Fonds Türkenlose anzieheird,
die übrigen Werte waren vernachlässigt. Schiffahrtsaktien
und Elektrizitätswerte mangels Kauflust nachgebend. Für
Große Berliner Straßenbahn zeigte sich Interesse . Da»
Geschäft gestaltete sich auch später aus dem Montanmarkte
wieder ruhiger , doch waren die anfänglichen Besserungen
nicht voll behauptet . Tägliches Geld 2 Prozent . Im web
teren Verlause war die Tendenz befestigt. Großbanken an
ziehend, auch Montanwerke zum Teil höher . In der drit¬
ten Börsenstunde war der Verkehr fest aus das Anziehen
des Privatdiskonts und höhere Londoner und Pariser
Minenkurse . Bochnmer steigend. Jndustriewerte des
Kassamarktes vorwiegend schwächer. Privatdiskont 8^
Prozent . _ _ _ _

Briefkasten.
»Die Redaktion de» „Wiesbadener Tagblatts " beantwortet schriftliche Anfragen h»
Briefkasten, wenn die letzte BeziigSquiiiungbestiegt. Rechtsverbindliche Gewähr wird

nicht zugeMert .)
M. H. Näheres ist uns über das Mttel zum Fangen

von Fliegen , Formal , nicht bekannt . ,
H. E. ftu der Stellung können Sie . wenn Sie in den

genannten Städten fremd sind, nur gelangen durch ^ wseröcrwmnten tlchuu iiuu,  um **.05̂ jr jr  v.
tion in gelesenen Blättern ober durch Jnanfprnchrmhme der
öffentlichen Arbeitsnach weise.  _

Famiurn-Nachrichiea.
Kt-mdosnmt Mievbadrn.

IRathaur, Zimmer Nr . so; geöffnet an Woche;,tagen von s bis -/-i m « : fSr Sh»
°  tchließungen nur Dienstags , Donnerstags und LamStagS .)

Geburten : _
10. Juni : dem Hotelportter Pius Reuter e. S ., Otto Franz
10. „ dem Taglöhner Wilhelm Kaiser e. T .. Anna.
12. „ dem (L-chreiner-geh. Adolf Neldenvrrche. T ., Mcrvre.
13° „ dem ObLLbahnasslstcntenErnst Kämpf e. T ., Luise

Elisabeth Kornelia . . .
14. „ dem Lokomotivheizer Lours Haberstocke. S ., Hern-,

rich Wilhelm.
15. „ dem Kaufmann Hch. Haas e. S.

Aufgeboke:
Ingenieur Gustav Anton Max Lemcke in Hamburg mtt Natalre

Wilhelmine Kreutzer hier.
ielljanffeher Paul Hoppe in Aue mit Marur Peter lner . ,
tortschneider Heinrich Weih mit der Witwe Marie Schweizer,

Schm' ^ NnSister Paul Hermann Ferdinand Fenner in Stetttll
' mtt Karoline Johanna Helene fzanke hier.

RauteLnlker .Karl Schäfer mit Anna Barer hier.
Kanzlmge'hilfe Jakob Roll mit Anna Rrchhardt hier.

Eheschliesfungen-
Bcchnarbeiter Philipp Schäfer hier mit Charlotte Kramer i,
Serg . A .̂ Wchdert in Mainz -Kastel mit Maria Giebler Hie^

Gefchäftliche§°
Dis Vrinz Heinrich-Fahrt 1008 und der Continental

SZneumatrL. In langen Tourenfahrten über schwrerraes Gelände
bat sich von jeher der Eontinenial Pneumatik aufs bestechcwahrt,
und es gibt wohl keine größere Veranstaltung, der der dlefe Reifen¬
marke siÄ nicht in glänzender Welse hervorgetan hatte. Die Pnnz

1008 reitiate folgende Ergebmste: Der Sieger
und die folgenden Sieben  durchfuhren die 2200 Kilometer
lange Strecke ohne jeden Defekt auf Kontinental  Pneu¬
matik . Im Flachrennen und Bergrennen benutzten die S »egev
und die folaenüen Zwei  ebenfalls Continental Pneu
matik.  Erwähnt sei hier noch, daß die
der Jahre 1905, 1906 und 1907 und das klasst che S mmerlng-
Rcnnen sogar seit 1901 alljährlich in ununterbrochener Rechenfolse
auf Continental Pneumatik gewonnen wurden. AEwlß em seltener
und eigenartiger Rekord, der die Güte eines Rel enfabr.kateS mcht
"reffender illustrieren konnte. _ (Bwg.1583) Flgb

lissifUte Pionen
Verleibanstalt wasserdichter
Zeltdecken zu Festlichkeiten.
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so geben Sie ihm Dn. Kommvi 's Hacmarogen. Lassen« r»
sich jedoch keine der vielen Nachahmungen aufrcdenl Fow
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klbend-Ausgabe.

1. Matt.

Der SteurrLebütte dritter Tag.
Berlin, 19. Juni.

Es war heute der dritte Tag der Steuerdebatte.
Und noch weiß man nicht, wann das Ende kommt,
l̂ -abei ist das doch erst die erste Lesung, . und wir
liefert schon tief im Sommer . Wenigstens im Reichs»
tagssommer. In solchem Augenblick sollte man wenig
^den und mehr handeln . Es ist denn auch heute nicht

der ganzen Rederei herausgekommen.
Zuerst stieg der preußische Handelsminister auf die

^ribüne , um mit den hinlänglich bekannten Gründen
oureaukratisch korrekt gegen die Kotierungs -, Mühlen-
umsaH- und Kohlenausfuhrsteuer zu sprechen.
-Or. Wiemer hielt eine ziemlich scharfe Generalabrech¬
nung mit den Agrariern . Er hatte wieder den alten
Kampfesmut gegen die .Junker , den er während der
Blockpolitik unterdrücken hatte müssen. Für die neuen
^teuervorschläge Scheckstempel und Versichcrungs-
pempsl hatte er nicht viel übrig . Dann kam der säch-
Ä Finanzminister I) r . v. Rüger zu Wort , cm
"Urres altes Männchen, ganz Bureaukrat , dem blaß
?och die Feder hinter dem Ohr fehlt. Er ein höchst
seltener Gast im Reichstag. Aber in der stunde der
-Pot wird eben alles herangeholt . Seine Sprache reichte
nicht weit. Man erriet aber ungefähr , was er sagen
wollte. Nur der Appell an den Patriotismus des
Hauses war etwas vernehmlicher. Der Antisemit Raab
Machte einige ganz gute Witze, wenn auch leichterer Art.
jedenfalls verstand er mehr als sonst, sich Aufmerksam¬
keit zu verschaffen. Indes einen solchen Haß gegen
oie Börse hat man schon lange nicht gehört. Wunder¬
bar war dabei nur , daß Raab doch das Wort Jude nicht
über die Lippen brachte — also immerhin ein Fort¬
schritt. Für die Erbschaftssteuer will seine Fraktion,
bis Wirtschaftliche Vereinigung , stimmen, allerdings
Mit etlichen Wenn und Aber Zum Schluß kain Herr
Äommsen , vornehm und sachlich. Er machte den sehr
Alten Vorschlag, eine parlamentarische ^ mmetnar-
kommission zur Prüfung der Steuerer  n s ch au  n-
8en einzusetzen Jnr übrigen beantwortete er cm
Neugierige Frage des Herrn Raab , wie die L..cke die
^00 Missionen füllen wolle, mit dem vorzüglichen Hin¬
weis dcck Diel besser als viele der vorgeschlagenen
.Steuerkinkerlitzchen die R e i chs v e r mo g e n -

^In/ganzen hat sich heute die Situation keines¬
wegs geklärt Es verlautete bestimmt, daß da.
konservativ-klerikale Kartell auf der Kotrerungchtener.
wenn auck mit einer Milderung sur auslandr cke Wmt
kapiere bestehen wird , und daß erne Mehrheit da u
vorhanden ist Die Konservativ -Klerikalen werden mso
rhr Proaranim schon durchdrucken. Man sagt auer
^ngs , daß noch stark hinter den Kulissen gearbcrmttek-X

Deutscher Reichstag.
'lKortsetzung des Drahtberichts in der Morgen-Ausgabe.

— Berlin, 18. Jum.
In der weiteren Generaldebatte  Zur Nleichs^

Manzreform verteidigt Abg. Imm me r . dessen Am
Mhrungen wir zum Teil schon tn der Morge. 3
drahtlich meldeten, die liberale Linke gegen den,Vorwurf
des Reichskanzlers , daß sie sich von d oktrrna en
Anschauungen bestimmen ließen. . , .

Abg. Dr . Wiemer führt dazu aus : Ich habe lerne V ^
»Nlassung, eine besondere Polemik rn diesem Augenblick
Legen den Reichskanzler  zu führen, da ftme Aus¬
führungen in der Hauptsache gegen Zentrum  und nach
rechts  gerichtet waren. Aber ich kann doch ewige.Be¬
merkungen nicht unterlassen, weil ans dem Schweigen
we Zustimmung zu diesem Teil seiner Ausführungen ge-
Algert werden könnte. Der Reichskanzler sprach, davon,
daß die liirksstehenden liberalen Parteien die L-tarke der
wr Fluge der Zeit wachsenden und neu auftauchenden
dursnisse unterschätzten . Ich glaube nicht, daß die,er
Vorwurf sachlich gerechtfertigt ist. Gewiß, wir verteidigen
me Anschauungen, die wir für richtig anerkennen, uno
suchen sie zu verwirklichen. Aber wir haben uns niemals
den neu auftauchenden Bedürfnissen verschlossen und der
aus der Entwicklung sich ergebenden Staats Not¬
wendigkeit.  Ich "brauche nur auf die Verhandlungen
M sozialpolitischen  Fragen zu verweisen, -ver
Reichskanzler sprach etwas abfällig von dem Programm der
Parteien. Gewiß, ich glaube, daß ein leitender Staats¬
mann über Programme,  die ihm unter Umständen
Unbequem werden können, anders urteilen wird wie eme
politische Partei . Für die Partei ist das Programul der
Riederschlag  der Anschauungen, die allen  Parter-
'Mnollen gemeinsam sind, ist das Band, das die Partei

zusammenhält,  ist zugleich das Banner, das voran¬
getragen wird. Ich glaube nicht, daß die Ausführungen
des Reichskanzlers zutreffend sind, der ein Programm ge¬
wissermaßen als überflüssig und schädlich anerkannt hat. Ja,
ich bin sogar der ketzerischen Meinung, daß selbst für eine
Regierung und für den leitenden Staatsmann ein be¬
stimmtes Programm mit festen Zielen sehr nützlich und

notwendig sein würde.
(Lebhafte Zustimmung links.) Wenn wir bei der jetzt vor¬
liegenden Stcuerfrage in vielen Einzelheiten auch der Auf¬
fassung der Regierung nicht beitreten, so geschieht das nicht
aus doktrinärer Voreingenommenheit, sonderrr aus der Über¬
zeugung heraus, daß die Vorschläge der Regierung, die
einzelnen Steuermaßnahmen nichtrichtig  sind, daß zum
Beispiel die von der Regierung vorgeschlagcne Form der
Tabakbanderolensteucr  überaus fehlerhaft und
schädlich ist. Wir haben uns bemüht, in der Kommission
das nachzuweisen, und die Mehrheit der Kommission hat ja
auch die Banderolensteuerabgclehnt. Auf die richtige Form
kommt es doch an, wenn die Steucrgesetze richtig wirken
sollen. Der Reichskanzler hat es fiir einen Fehler gehalten,
daß die Linke sich so lange bei der sogenannten Liebesgabe
ausgehalten hat. Da möchte ich doch sagen,

gerade hier bei dieser Liebesgabe treten die grundsätz¬
lichen Meinungsverschiedenheitenhervor,

die zwischen der Linken und der konservativen Partei ^ be-
stehen und die nicht so leicht zu beseitigen  sind. (Sehr
richtig! links.) Auch meine politischen Freunde erkennen die
Bedeutung der Landwirtschaftvoll an. Wir sind durchaus
bereit, sie zu fördern und zu stützen, wenn ich auch nicht ge¬
rade sagen kann, daß die Landwirtschaft gerade in der
Gegenwart einer besonderen Fürsorge bedarf. Aber wa§
wir nicht wollen, ist, daß durch solche Liebesgabe, durch Be¬
vorzugung der Landwirtschaft einem Teil der Landwirt¬
schaft, nämlich vorwiegend dem Großgrundbesitz,
Sondervorteile Zugefügt werden auf Kosten der Allgemein¬
heit. In diesem Punkte scheiden sich eben die Wege. Eine
berechtigte agrarfreundliche Fürsorge werden wir unter¬
stützen. Aber wir werden und müssen es auch in Zukunft
ablchnen. daß unter dem Schlagwort von dem Schutze der
Landwirtschaft
die Gesetzgebung in den Dienst agrarischer Sonderintercssen

gestellt und das Gemeinwohl geschädigt wird.
(Beifall links.) Das ist ja auch der Hauptvorwurs, den wir
gegen die Beschlüsse der Steuerkommission  erheben
müssen. Unser Protest richtet sich gegen die Verletzung der
Geschäftsordnung  und die Art, wie die Beschlüsse
der Rumpfkommission zustande gekommen sind. Mit Ab -
schreiben , mit Ausschneiden , mit Schere und
Kleistertopf  lassen sich wunderschöne.Steuern auf dem
Papier machen. Aber sie sind auch danach. (Lebhafte Zu¬
stimmung links.) Diese im A u t o m o b i l t e m p o ge¬
faßten Beschlüsse sind durchaus unbrauchbar. Gegen den
Kaffee- und Teezoll haben wir sehr erhebliche Bedenken. Die
Besteuerung der Wertpapiere lehnen wir ab, ebenso die
Mühlenumsatzsteuer, den Kohlenausfuhrzoll und die Steuer
auf Reinlichkeit und Wohlgeruch. Dem Gedanken der

Reichswcrtzuwachssteuer
stehen wir an sich nicht ablehnend gegenüber. Es kommen
aber dabei sehr aroße Schwierigkeiten  in Frage, weil
das Interesse der Gemeinden  gewahrt werden mutz.
Ich kann mich auf die Regierungsdenkschrift zu dieser Frage
beziehen, verweise auch auf die Eingabe des Vorstandes des
Deutschen Städtetages , in der die Gründe angeführt wer¬
den, die es als richtig erscheinen lassen, daß diese Steuer in
erster Linie den Gemeinden  gewahrt wird. Wir stimmen
diesen Ausführungen zu- Eine überstürzte  gesetz¬
geberische Behandlung der Sache würde die bedenklichsten
Folgen für die Gemcindcftnanzen und für unser ganzes
Wirtschaftsleben haben. (Sehr, richtig! links ) Rach den
Erfahrungen verschiedener Städte sind uorrgen̂ tue Erträge
aus diese? Stemr durchgus schwankender  Natur , und
man kann keincsweas eine sichere mercysemnahmegaian-

«e'nUnke^ ablehnende Haltung bedeutet natürlich nicht,
da/vöir ^ e Fmge nicht weiter Prüfen wollen. Aber dazu
muß ausreichende Zeit gegeben werden.

Steuergesctre lassen fiÄ nicht über das Kn:e brechen,
am wenigsten diese überaus komplizierte Wertzuwachssteucr.
(ZustimLm links.) Auch die von der Regierung zetzt vor-
beschlagnen Ersatzsteueru hedu ŝen noch 1
CinÄS der neuen Gesetzentwürfe können wir ohne
weiteres zuftimmen. Über euren anderen Teü. v B «
den Wechselstempel, wird sich eine Vereinbarung heroet-
sühren lassen Die Einführung des Scheckstempelshat ernst¬
liche BedLn . Sie ist zweifellos ein Hindernis gegen den
Versuch, das Schcckwesen bei uns zu p o p u . a rhc *cf5-
und würde auch zweifellos NN täglichen Geschäftsverkehr
Belästigungen mit sich bringen.
Mit der Besteuerung der Feuerversicherungs-Police sind

wir nicht einverstanden.
Es trifft nicht zu, daß diese Besteuerung einen Anhalt für
den Vermögens  st and  des einzelnen Besitzers bietet,
denn es wird nickt differenziert, ob der Versicherte ver¬
schuldet  oder nichtverschüldet ist. Ich meine auch, es ist
nickt die Aufgabe der Gesetzgebung, auf die wirtschaftliche

Vorsicht stoch eine Steuer zu legen. Wenn wir aber auch
angesichts der Notlage des Reiches einen Teil dieser Steuer
akzeptieren sollten, so sind das allgemeine  Besitzsteuern
gewiß nicht. (Sehr wahr ! links.) Es sind Verkehrs-
und U m s a tz steu e r n, und sie können daher nicht in Be¬
tracht kommen als Äquivalent der Verbrauchsbelastungim
Sinne der ursprünglichen Regierungsvorlage. Als Äquiva¬
lent kommt allein die Erbschaftssteuer in Betracht. Nachdem
in der Kommission die N a chl a ß ste u er gefallen war,
haben wir es versucht, eine Reichsvermögenssteuer durchzu-
setzen. Selbst auf die Gefahr hin, damit den Unwillen der
«inzelstaatlichen Finanzminister zu erregen, mutz ich doch
aussprechen, daß meine Freunde an dem Gedanken der
Reichsvermögenssteuer nach wie vor festhalten. Sie nimmt
am meisten aus die Leistuttgssähigkeit der Steuerzahler Rück¬
sicht und hat überhaupt so große Vorzüge, daß sie aus dis
Dauer gar nicht entbehrt werden kann. (Sehr richtig! links.)
Gras Westarp meinte, daß das mobile Kapital sich der
Steuerdrückerei viel leichter schuldig mache, als der land¬
wirtschaftliche Besitz; er sprach in scherzhafter Werse davon,
paß man Schweine und Schafherden nicht auf die Bank von
England schicken kann, aber er vergißt dabei, daß der Land¬
wirt die E r t r ä g n i ss e seiner Produktion ebenso gut aus
der Bank von England niederlegen kann wie jeder andere
Kapitalist. (Sehr richtig! links.) Wir wünschen vor allem,
daß die Land rate  aus der Steuerveranlagungskom-
mission herauskommen und durch technische  Beamte er¬
setzt werden, dann wird auch eine gleichmäßigereVeran¬
lagung erfolgerr. Das Argument, daß die direkten Steuern
den Einzelstaaten reserviert bleiben müssen, kann ich nicht
anerkennen. Wir Linksliberalen werden geschlossen für die
Erbschaftssteuer stimmen. Ich füge hinzu, daß die Durch¬
führung einer ausreichenden Erbschastsbesieuerungunsere
Voraussetzung  für unsere etwaige Zustimmung zu dem
Ausbau der indirekten Steuern ist. Der Finanzminister
hat darauf hingewiesen, daß nicht das platte Land, sondern
die Industrie  den Hauptanteil an dieser Steuer zu
tragen hätte. Was er als einen Vorzug rühmt, erscheint uns
als ein Nachteil, und wir werden einer ungerechten Bevor-
zugung des platten Landes cntgegenzuwirken suchen. Man
darf aber die Bedeutung der Sache nicht so unterschätzen wie
Herr Singer . Die Form der neuen Vorlage hat gewiß Vor¬
züge gegenüber der Nachlaßsteuer. Es ist zweifellos rich¬
tiger, den Anteil des einzelnen  als den ganzen Nach¬
laß zu besteuern. Die Einwände der Gegner sind nicht De*
weiskräftig, auch das nicht, was Herr Spahn über

die Einwirkung auf den Familiensinn
sagte. Er hat cs für schrecklich erklärt, wenn beim Tode de?
Ernährers an den Staat eine Abgabe entrichtet werden
müsse. Nun, ist das deim wirklich schrecklicher, als wenn
beim Tode des Erblassers eine Stiftung , insbesondere für
kirchliche  Zwecke, errichtet wird ? (Sehr gut! links.)
Freilich, die bayerischen Handwerker haben sich zum Teil
gegen die Erbschaftssteuer erklärt. Aber sollte das nicht
daran liegen, daß diese gerade unter der Führung des
Zentrums  stehen? (Lebhafte Zustimmung links.)

Die Entscheidung über das Schicksal der Finanzrcform
wird ohne Zweifel von Bedeutung sein für die politische

Konstellation überhaupt.
Es handelt sich hier nicht allein um neue Steuern,  son¬
dern um jene innere p o l itischeEntwicklung  unseres
Staatswesens , vielleicht auf Jahre  hinaus . Das hat auch
die konservative Presse oft anerkannt. Und in einem kon¬
servativen Flugblatte heißt es, daß die Konservativen eine
Änderung ihrer Haltung deswegen vorgenommen haben,
weil sie in jeder Stärkung des Freisinns  eine
Schwächung  der Monarchie zugunsten einer möglichst
unumschränkten Parlamentsherrschaft, die Beseitigung des
christlichen Geistes (Zurufe links: Verleumdung !) und
den Zusammenbruchunseres wirtschaftlichen Lebens durch
Jnauguricrung des Freihandels sehen. Es wird weiter ge¬
sagt, wenn der Freisinn auch nur eines dieser Ziele er¬
reichte, so würde das die äußerste Gefahr für das Vaterland
bedeuten. In diesen Ausführungen kommt klar zum Aus¬
druck, daß nicht allein die Rücksicht aus die Finanz,
re form  die Haltung der Konservativen diktiert, sondern
daß innere politische Motive für sie maßgebend sind, zu
deutsch, " '

das; die Konservativen 5ick> niit dem Zentrum und den
Polen verbünden, weil sie die Macht der Orthodoxie im
Staats - und Schulwesen aufrecht erhalten wollen, Werl sie
die agrarische und hoÄschutzMnerische Wirtschaftspolitik
erhalten wollen, weil sie den Ausbau des konstitutionellen
Staatswesens verhindern möchten, und vor allem, weil sie

die Reform des preußischen Wahlrechts nicht wünschen, §
(Lachen im Zentrum.) Als am ersten Tage der Abg. Basser-
mann über die Notwendigkeitder Neforui des Wahlrechts
in P r eu ß e n sprach, da ertönte von dem Abg. v. Hehde-
brandt der Zwischenruf: „Was hat das mit der Reichs-
finanzreform zu tun ?" Nun, ich glaube, das bat doch sehr
viel damit zu tun. Wir haben zwar niemals gesagt, wie der
Abg. Sinacr gestern behauptet hat, daß wir keinen Pfennig
für die Reichsfinanzreformbewilligen wollen, wenn nicht
gleichzeitig das Rerchstagswahlrcchtin Preußen eingcfüyrt
wird. Aber wir haben stets betont, daß zwischen der
Reichssinanzresorm und der Wahlrechtssra ge
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Lin enger, innerer Zusammenhang besteht insofern , als
selbstverständlich in dem Augenblick, wo die Lasten erhöht
werden , die das Volk zu tragen hat , es eigentlich ernc For¬
derung elementarer Gerechtigkeit ist, daß auch die Rechte des
Volkes verstärkt werden . Es ist von der rechten Seite in
diesem Zusammenhänge ausgesprochen worden , daß die
Stellung der Konservativen zur Reichsfinanzresorm eben
witbestimmt würde durch die Besorgnis , daß liberale For¬
derungen , insbesondere auf dem Gebiete des preußischen
Wahlrechts,  erfüllt werden könnten. Die „Krcuzzeituug"
hat vor einiger Zeit offen ausgesprochen, daß die Konser¬
vativen bei der Reichsfinanzreform die demokratischen An¬
sprüche bekämpfen müssen, und ich glaube mich nichts zu
täuschen, daß gerade von den Konservativen des preußischen
Abgeordnetenhauses ein besonderer Druck  ausgeübt
worden ist (Sehr wahr ! links .) um zu verhindern
das , was der Reichskanzler als n o t w e n d i g erklärt hat:

die Mitwirkung des liberalen Geistes in Gesetzgebung
und im öffentlichen Leben überhaupt.

Run finde ich, es ist ein eigener Reiz , wenn die Konserva¬
tiven , die die Wahlrechtsreform in Preußen nicht wollen,
sich in diesem Augenblick zusammenschließen mit deni
Z e n t r u m . das doch auch das allgemeine , gleiche, geheime,
direkte Wahlrecht in den Einzelstaaten  will . (Sehr
gut ! links .) Es mag ja sein, daß die Konservativen sich
vorher vergewissert haben , daß das Zentrum es bei der
platonischen Liebe  bewenden lassen wird . (Lebhafte
Zustimmung links ; Unruhe im Zentrum .) Sonst wüßte ich
nicht, wie dieser Pakt zu beurteilen ist. Wenn die Konser¬
vativen die konstitutionelle Entwicklung nicht wollen , wenn
jfte keine Ministerverantwortlichkeit wollen — ja, das
Zentrum hat doch auch einen Gesetzentwurf eingebracht , in
dem die Ministerverantwortlichkeit vorgesehen ist! Ich be¬
zweifle nicht, daß über diese Frage zwischen dem Zentrum
und den Konservativen Besprechungen stattgefunden haben
werden , und der Abg. Spahn wird sich hei diesen Be¬
sprechungen nicht seinen gewöhnlichen runden Hut , fondem
den Z h l i n d e r h u t aufgesetzt haben , wenn er sich zu dem
Abg. Heydebrand , dem ungekrönten König
von Preußen,  begeben hat . (Lebhafter Beifall und
große Heiterkeit links .)

Die konservativ -agrarische Einseitigkeit hat eine tiefe
Bewegung im Lande hervorgerufen,

die sogar in konservative Wahlkreise hineingedrungen ist,
sogar in Bezirke, die als Hochburgen der Konservativen
gelten . Weite Kreise des Mittelstandes , von Handel und
Gewerbe haben sich gegen die agrarischen Ansprüche ge¬
wendet. (Sehr gut ! links .) Als kürzlich darauf hingewiesen
wurde , wurde diese Bemerkung mit höhnischem Gelächter
ausgenommen . Ich glaube , daß wir «ns von unserem
Standpunkte aus über die Bewegung freuen müssen. Als
der Abg . Bassermann auf den Mittelstandsmann hinwies,
der im Zirkus Schumann bei der Versammlung des neuen
Hansa-Bundes sprach, kam aus dem Zentrum der Zwischen¬
ruf : „Das ist ein freisinniger Harteimann ." Ich muß doch
hervorheben , daß dieser Handwerker  im Namen einer
Organisation von über 300 000 Mitgliedern gesprochen hat.
(Hört ! Hört ! links .) Ich bin in der Versammlung anwesend
gewesen, ich kann sagen , ich habe meine Freude gehabt bei
den Ausführungen gerade dieses Mannes , und kann diesem
durchaus zustimmen. In den Kreisen des Handwerks,
den gewerblichen und kaufmännischen Kreisen , macht sich die
Erkenntnis immer mehr breit , daß sie gegen ihr eigenes In¬
teresse und gegen das Gemeinwohl handeln , wenn sie sich
hingeben zu

Schleppträgcrdiensten für das Agrariertum.
Wir wünschen dem neugegründeten Hansa - Bund  guten
Erfolg , und ich glaube , die Herren der Rechten werden seine
Wirkungen in ihrem Lager noch zu spüren bekommen.
(Bravo ! links .) Herr Singer hat freilich einige kritische Be¬
merkungen an diesen neugegründeten Bund geknüpft. Es
ist ja eine alte Erfahrung , daß . wenn das liberale Bürger¬
tum Front macht gegen das Agrariertum , es in der Regel

Fe uilleto n.
Aus Kunst unö Festen.

* Der neue Kamp -mile . Die Venetianer leben in einer
Art Freudenrausch . Der Wiederaufbau des Kampanile geht
so normal und so rasch wie möglich von statten , und man
setzt schon heute die feierliche Einweihung des schonen aus-
crstehcnden Glockenturmes auf den 25. April 1911, den Tag
des Evangelisten Markus , fest. Der berühmte Turm hätte
also am Horizont des vcnetianischen Himmels nicht allzu¬
lange gefehlt : sein Einsturz erfolgte am 14. Juli 1902. Was
sind neun Jahre im Leben eines zehnmal hundert Jahre
alten Monuments , das sieben- oder achtmal von Blitzschlägen
getroffen worden ist, mehreren Erderschütterungen Wider¬
stand geleistet hat und nun nach einer vollständigen Ver¬
nichtung wie ein Phönix aus der Asche ersteht ? Wie er ge¬
wesen ist, wird er wieder sein, der Kampanile ; es ist weder
im Ganzen noch im Einzelnen auch nur die geringste Ände¬
rung vorgenommen worden ; das Material ist dasselbe ge¬
blieben ; die Breite ist dieselbe, 13 Meter ; und die Höhe
wird gleichfalls dieselbe bleiben , 99 Meter 25 Zentimeter!
Man ist jetzt bereits beim 52. Meter , d. h. etwas unterhalb
des starken Karnieses , das den Ziegelturm abschloß. Zu
bauen ist jetzt noch der durchbrochene, mit Arkaden versehene
Teil , in welche:« die Glocken untergebracht sind, der eigent¬
liche Glockenturm also, dann der riesige Sockel mit der
Wandelhalle , von dem aus sich das pyramidenförmige Dach
in die Höhe schwingt ; sozusagen eine Verlängerung derSpitze
dieses Daches bildet der berühmte hölzerne, mit vergoldetem
Kupfer bekleidete Engel , der tu seiner linken Hand einen
Lilienstengel hält und mit ferner rechten Hand nach dem
Himmel weist. Was die Loggetta von Sansovino angeht,
so wird sie gleichfalls ganz genau rekonstruiert werden . Ge¬
wisse Architektur- und Skulpturstucke und die wunderbaren
bronzenen Gitterstäbe , die die Tür der „Loggetta " bildeten,
sind ganz unversehrt unter den Trümmern des Kampanile
gefunden worden . Man wird in ihren . nschen die schönen
Bronzestatuen von Sansovino , Minerva , Merkur, Apollo
und den Frieden , Wiedersehen und dazu auch die reizenden
Flachreliefs der Attika : die Gerechtigkeit, Neptun und die
Barmherzigkeit . Der Marknsvlatz wird also wieder ganz so

WresstKderrer Tagblatt.
die sozialdemokratische Partei  in seiner
Flanke  findet . Im Zirkus Schumann hat ein Redner
das gute Wort gesprochen: Der deutsche Handel und die
deutsche Industrie haben sich den Weltmarkt erobert , und sie
müssen jetzt alles daran setzen, sich auch in der Heimat die
gebührende Stellung zu erringe ». (Sehr gut ! links .) Das
liberale Bürgertum , das wesentlich auch auf diese Kreise sich
stützt, ist zu Opfern bereit , um die Reichsfinanzreform zu¬
stande zu bringen , aber es verlangt , daß die Lasten, die das
Reich erfordert , allen  Volksschichten gleichmäßig auserlegt
werden , daß eine gründliche Reform durchgesührt wird , nicht
Flickwerk und Stückwerk, sondern eine Reform für die Dauer.
In diesem Sinne sind auch meine politischen Freunde nach
wie vor zur Mitarbeit bereit.  Andererseits aber auch
zum Kampf,  wenn es wirklich zu einem Appell an die
Wähler kommen sollte, wenn die Auflösung kommt. Wir
sehen dem Ausgang des Kampfes mit guter Zuversicht
entgegen.

Ich bin überzeugt , daß bei einem solchen Kampf alle
liberalen Männer sich geschlossen scharen werden um das
Reichspanier im Kampfe gegen Sondcrintcrcffen , Eigennutz

und Rückständigkeit.
(Lebhafter Beifall links .)

Sächsischer Ministerpräsident Dr . v. Rüger : Der Bundes¬
rat ist in Sachen der Reichsfinanzresorm völlig einig.
Diese Einigkeit ist nicht von heute , sie ist immer  gewesen.
Die Reichssinanzreform muß zustande kommen, und zwar
auf dem Wege, den die Regierung  vorgeschlagcn hat,
d. h. mit der Erbanfallsteuer.
Die Erbansallsteuer läßt sich mit den konservativen Grund¬

sätzen durchaus vereinigen.
In Sachsen steht die konservative Partei geschlossen
hinter ihr . Ich hoffe, daß es zu einer Verständigung über
die Erbschaftssteuer kommt, damit die Reichsfinanzresorm
möglichst rasch zum Wohle des Reiches verabschiedet wird,
und zwar derart , daß nicht nach einigen Jahren eine neue
Reform notwendig wird . (Beifall .)

Abg. Raab (Wirtsch. Vgg .) wendet sich zunächst gegen
die scharfen Angriffe , die die Arbeit der R u m p f kom¬
mt  s s i o n in der Presse erfahren hat . Er bedauert , daß die
Freisinnigen auf die Mitwirkung in der Kommission ver¬
zichtet haben , und greift dann den unlängst in Berlin ge¬
gründeten Hansa -Bund an , der keine Mittelstandsvertretung,
sondern eine solche der Großbanken sei. Die Freisinnigen
hätten ihre Arbeit in der Kommission erst eingestellt, als die
Börsenstenern aufs Tapet kamen. Anscheinend darf an der
Börse nicht gerührt werden.

Gibt cs vielleicht noch eine Oberregierung bei uns,
eine Regierung der Börse und der Banken?

(Unruhe .) Die Börse will man nicht anfassen, während
kalten Blutes alle anderen Bevölkerungskreise besteuert wer¬
den. Der Redner tritt für die Kotierungssteuer ein und
erklärt , daß seine Partei auch für die Erbansallsteuer
stimmen werde.

Schatzsekretär Dr . Sydow : Auf die Einwendun¬
gen, die gegen unsere neuen Sieuervorschlüge
gemacht worden sind, wird bei der Spezialbe¬
ratung eingegangen werden . Ich will nur noch kurz zur
Kotierungssteuer sprechen und zu dem direkten Appell, der
an die Regierung in bezug aus die Börse gerichtet worden
ist. Ich hoffe nicht , den Vorredner zu überzeugen , nach¬
dem das den eingehenden Darlegungen des Finanz¬
ministers und Handelsministers nicht gelungen ist. Wenn
das Wort Börse  ertönt , so gerät er immer in große Er¬
regung.  Er zeigt dann eine gewisse Voreingenommen¬
heit . Das kam auch bei der Frage zum Ausdruck, ob es
etwa eine Oberregierung der Börse und der Banken gebe.
Es hat niemand das Recht, wir oder dem Finauzminister
oder sonst jemand den Vorwurf zu machen, daß wir von
der Börse oder von den Großbanken in irgend einer Weise

abhängig sind.
(Beifall .) Das Reich sowohl wie die preußische Regierung
haben selbst  sachkundige Männer durch die Reichsbank

aussehen wie früher . Die Venetianer sind, wie gesagt, ganz
glücklich darüber , daß sie ihren Turm wiederbekommen ; von
den übrigen Italienern und von den Ausländern , die für
Venedig schwärmen , kann man leider nicht dasselbe sagen.
Schon jetzt — so plaudert Gabriel Mourey im „Figaro " —
gibt es sehr viele , die lebhaft bedauern , daß man den Kam¬
panile wieder aufbaut . Die Gebäude des Markusplatzes,
die Kirche selbst und der Dogenpalast kamen, nach ihrer
Überzeugung , nie in so harmonischer , schöner Weise zur
Geltung wie während der Jahre , da der Kampanile fehlte.
Es hatten sich, sozusagen über Nacht, vom Markusplatze zum
Dogenpalast und zur Piazetta ganz neue und prächtige
Perspektiven gebildet , Ausblicke, die nun wieder dahin sind.

L . „Im wunderschönen Monat Mai . . . " Der wunder¬
schöne Monat Mai , der sich bei Dichtern und Liebenden so
großer Gunst erfreut , wird von den Medizinern unter viel
weniger freundlichen Gesichtspunkten betrachtet. Dafür
liefert ein Artikel den Beweis , der in der Juni -Nummer der
„British Health Review ", einer angesehenen englischen
medizinischen Zeitschrift , veröffentlicht wird . Der Aufsatz,
der sich mit den „geistigen Reizbarkeits - und Erregungs¬
zuständen " beschäftigt, konstatiert ein besonders häufiges und
heftiges Auftreten dieser Krankheiten im Wonnemond . Die
Ursachen für solche Geistesstörungen liegen in schlechter Blut¬
zirkulation . Ein häufiger und gewöhnlicher Grund für das
mangelhafte Zirkulieren des Blutes ist ein übermäßiges
Vorhandensein von unnützen Produkten im Blut , und darum
muß der Mai vom ärztlichen Standpunkt aus für einen recht
unglücklichen Monat angesehen werden . Die Blutzirkulation
steht nämlich im engen Zusammenhang mit der Rinden¬
substanz des Gehirns . „Im Mai nun begegnen wir der
schlechtesten Zirkulation im Gehirn und finden so die größte
Disposition für geistige Depressionen und Melancholien , aus
denen Verbrechen und Selbstmord resultieren . Auch vor
Hei r at en i m Mai muß gewarnt werden, denn die Mög¬
lichkeit einer geistigen Störung liegt in dieser Zeit am
nächsten, und viele unglückliche Folgen rönnen daraus her¬
vorgehen . Deshalb steht dieser Monat in einem schlechten
Ruf ."

* Des Lehrers Rache. Das Schweizer Evangelische
Schulblatt erzählt folgendes hübsche Geschichtchen: Die Ge¬
meinde Untcrkulm  hat mit 100 gegen 97 Stimmen eine
Besoldungserhöhung der Primarleürer  von 1600 auf
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und die Seehandlung , und wenn sie Sachverständige aU- ,
Börsenkreiseu herangezogen haben , so sind deren Äutzerm
gen entgegengenommen worden , ohne daß wir die -Le ,
pslichtung haben , sie zu befolgen . Wir standen schon v
der Versammlung im Zirkus Schumann der Kotierung
steuer ablehnend gegenüber . Nun ist gesagt worden,"
Börse könne ruhig 60 Millionen hergeben . Ja , sie gibt 1
aber nicht. (Große Heiterkeit.) Die Kommffsionsvorschmü
zwingen sie nicht dazu . t
Sic können wohl der Börse das Geschäft verderben , av

den Schaden haben andere Kreise.
Auch die landwirtschaftlichen.  Bei Beginn d -
Krieges 1870/71 hat die Aufbringung der Anleihe ww
Schwierigkeiten gemacht. Der Vorwurf trifft aber alle v fl
teiligten Kreise. Allgemein wurde mit dem Geld zuruw .
gehalten . Wir müssen für solche Fälle eine Organisati
des Kapitals haben , denn die Summen , die in Frage roim |
men, sind ganz ungeheuer . Wir haben keine Veranlaß UNS'
das ausländische Kapital von unseren Banken zu verdran
gen. Es kommt auch unserer Industrie , unserem Hanve» |
und Wirtschaftsleben zugute . Durch die Kotierungsstev
würde der Diskant  nur erhöht werden . Wir könne
der Aufforderung nicht folgen , das Geld zu nehmen , w
wir es finden . So schlecht sind die deutschen Finanzen no«
nicht, daß wir alles nehmen müssen, was nur irgendwie v» -
ist. Maßgebend muh auch die Rücksicht auf das wirtschal ^ j
liche Leben sein. Und wenn wir der Überzeugung sind, da?
die Steuer schädlich ist, dann lehnen wir sie ab. Wir könne
diese Steuer nicht in dem Augenblick cinführen , wo sie » .
Frankreich abgeschasst wird . (Beifall .) i

Abg . Mommsen (freis. Ber .) : Jede Partei hat dre Re° (
ner , die sie verdient . Ich gehe auf die sogenannten sa« '
lichen Ausführungen des Herrn Raab überhaupt nicht ein
Eine b e s s c r c Kr i ti k gibt es für diese Rede nicht. (SE i
richtig ! links .) Entschieden weise ich die Behauptung
rück, als ob wir die Arbeit eingestellt hätten , als die BaN« .
und Börsensteuern aufs Tapet kamen. Wir haben sowoM !
an der Beratung der Wertzuwachssteuer teilgenommen , f
auch an der der Kotierungssteuer . Hoffentlich besitzt Her
Raab soviel parlamentarisches Gefühl , seinen Irrtum riÄ'
tigzustellen.
In dem Moment , wo das Zentrum Ihnen (nach rechts ) be>
der Liebesgabe die vollen 2« M . schenkte, wodurch Sie fielt« ^
Spiritus 20 Millionen Mark mehr erhalten , da war es um

Sie geschehen, j
das war der Liebesbrief , alles andere hat sich von selber
dann sortentwickelt. (Beisäll links .) Aus der Erbschaft- ' ^
steuer könnten die ganzen 100 Millionen bezogen werdet
Wird der Ertragswcrt  bei den landwirtschaftlich be¬
nutzten Gutem zugrunde gelegt, wie es die Vorlage
wünscht, dann werden unsere Großgrundbesitzer von dieser
Erbansallsteuer niemals  betroffen werden . (Lebhafte -
Zustimmung links .) Die Mitteilungen , die auch von kon¬
servativer Seite in die Presse gekommen sind, über die Ein¬
schätzungen auf dem Lande haben ungeheuer dazu beige'
tragen,
die Erbitterung der Städter gegen den Großgrundbes«
in den letzten Monaten zu steigern. Fürst Bülow sollte ,
seinen Einfluß in Preußen dahin ausüben , daß , wie für die I
innere Verwaltung , auch eine Jmmediatkommission einge- i
setzt wird , die die Einschätzungen in ganz Preußen — #if I
bloß die der Landwirte und Großgrundbesitzer , auch die de» I
Kaufleute und Industriellen , einer Revision unterzieh »-
(Beifall links , Lachen und Unruhe rechts.) Das bringt Geld- ;
Preußen und dem Reich. (Ironischer Beifall rechts.) M - ■<
gestern der preußische Finanzminister den Herren au M'
freiungen und Begünstigungen für den ländlichen Grund'
besitz vorrechnete (Abg. Kreth : Liebesgaben !), das gibt dock•
auch den entschiedenen Anhängem der Erbschaftssteuer ä«
Senken. (Sehr wahr ! links .) Da könnte sich mancher fr«'
gen : soll denn auch das wieder dazu beitragen , dem agrar«
scheu Großgrundbesitz einen Sondervorteil  zu ver¬
schaffen? Die Regierung sollte daran denken, daß die bei« j

1700 Frank abgelehnt . Ein kinderreicher Vater hatte in der
Gemeindeversammlung gegen die Besoldungserhöhung de-
im Dienst ergrauten Lehrers gepoltert und sprach ihm nach'
her die Befürchtung aus , er werde sich nun wohl an seine«
Kindern dafür rächen. „Ner, mi guete Ma ", erwiderte dek
Lehrer , „mi Rach isch di : ich mache, daß dini Chindel
gschyder würde, als du  bisch !"

Theater und Literatur.
Professor Heinrich Sohnrey,  der bekannte Dorsi

geschichtcn-Erzähler und unermüdliche Vorkämpfer für ziel-
bewußte ländliche Wohlfahrt und Heimatpflege , feiert heü«
seinen fünfzig st en Geburtstag.

Aus Bremen  wird gemeldet : Der hiesige Gymnasial ' ,
Professor Thomas Achelis,  einer der bekannteste«
Essayisten  in Religionsphilosophie , Ästhetik, Ethnologe l
und Soziologie , ist an seinem 59. Geburtstage nach länger ^ -
Krankheit auf E a p r i g e st o r b e n.

Das Stuttgarter Schauspielhaus,  jetzt da-
vierte Theater der württembergischen Residenz, ist von de«
Aktiengesellschaft, die cs erbaute , an den bisherigen Direkt««
des Residenz-Theaters in Frankfurt a. M ., Max Gabriel
auf fünf Jahre verpachtet worden . Die Eröffnung wird a«> (
1. November stattfinden . , !

Die Direktion des Wiener  B u r g t h e a t e r s h«
mit Joseph Kainz  dessen Ende 1911 ablaufenden Vertröst |
aus weitere zehnIahrebis  Ende 1921 verlängert . WoM .
rend der nächsten sechs Spieljahre soll Kainz , ausgenommen !
die Monate Dezember , Januar , Mai und Juni , beurlaub'
werden . \

Bildende Kunst und Musik. .. I
Aus Düsseldorf  wird gemeldet : Die Maler Ado«

Münzer,  Joseph Hube  r-München. Wilh . D o e r i n g c£
Düsseldorf sind als ordentliche Lehrer  an die Königlich«
Kunstakademie zu Düsseldorf berufen  worden«

Wissenschaft und Technik.
Der vor zwei Jahren im Alter von 82  Jahren in Pa «̂

verstorbene Banlier O s i r i s hat ein Vermögen von 46 M'«
lionen Frank hinterlassen und das Pa st eurinstitut  w-
Universalerben eingesetzt. Nach Abzug von Legaten betrnst
die Erbschaft noch 30 Millionen Frank . Die direkten Erb «'
haben das Testament aber vor dem Staatsrat angefochtem
Die Entscheidung zugunsten des Instituts ist jetzt gefallen.
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Deckung der Hieb ist, und hätte aus der Erbschaftssteuer ge¬
rade alle diese Sondervorteile heraus st reichen  sollen,
bann-hätte sie den Kampf gegen den Bund der Landwirte
Mit mehr Erfolg führen können, als mit diesem Kompro¬
miß. Ez wird immer gesagt, das mobile Kapital entzreht
sich vorzugsweise der Steuer . Nun, wir haben Ver¬
mögenssteuern in Deutschland; sollten unsere großen
Familien, die Großgrundbesitzer— man munkelt davon —
-s vielleicht sein, die ihr mobiles Vermögen, wie man es
uns so hübsch darstellt, der Besteuerung entzogen haben,
(Sehr gut! links, Unruhe rechts.) Es wird nirgends so ge¬
recht eingcschätzt, wie in den großen Zentren von Hände-
und Industrie , in den großen Städten . (Sehr wahr ! lints .)
Die Erbschaftssteuer ist die einzige in den ganzen. Steucr-
ftrojekten der letzten 10 und 20 Jahre , die dem Reich Wtrk-
Uch neues Geld bringt, und zwar, ohne die Volkswirtschaft
ZU beeinträchtigen und ohne in das Wirtschaftsleben
irgendwie cinzngreifen, die keine Besoldungs- und Lohn¬
erhöhung  notwendig macht. Und dann der ungeheure
Vorteil gegenüber allen anderen Steuern : sie bringt den
Ertrag dauernd, und er muß immer und stark steigen;
Um so mehr, je mehr Sie , wie andere Rationen das be¬
wußt tun, die Kapitalbildung fördern, statt dem Verkehr
reue Lasten aufzuerlegen.

Effekten- und Wechselftempel— schön, wir machen
Herrn' Raab die Freude und würden dafür stimmen, ob¬
gleich cs keine schönen Erfindungen sind. Ganz anders
liegt es beim Scheckstempel.
S3tr haben ein Talent, bei Reformen des Geldmarkts immer
ein Pferd vor und ein Pferd hinten anzuspannen, die be¬

neidenswert ist.
Aber die Policensteuer stellt alles andere in den Schatten;
sie ist die allerschlimmste, die man sich ungefähr denken
kann. Den einzigen Vorteil hat sie, daß da die Agrarier
Mitzahlen müssen. Der Handwerker, der Bauer wird Ihnen
?ür diese Steuer dankbar sein! Kohlenaussnhrzoll, Par-
siimeriesteuer usw. —; nicht die Steuern selbst, sondern dre
Art. wie sie gemacht sind, über  Nacht , ohne jemand Ge¬
legenheit zu geben, sich zu äußern, hat mit einem Schlag
alle die kleinen und mittleren an die Seite der Großen ge¬
suhlt. Mit den Börsensteuern allein hätten sie die Leute
gewiß nicht so aufsässig gemacht. Nun aber haben sie ge¬
sehen, wo ihre Freunde, wo ihre Feinde sitzen. (Gelacyter
rechts und im Zentrum.) Mit Steuern , wie die Kotrc-
rungssteuer, haben Sie von jeher nur die Großen immer
größer und die Kleinen immer kleiner gemacht. Die Ange-
siellien legen ihr Erspartes in Esfelten an, und nicht bloß
m Staatspapieren ; sie treffen Sie . Sie wollen oie ^,or;e
treffê ;

Sie treffen doch nicht den Viehmarkt, wenn Sie jedem
Ochs-n seinen Stenrpel ausdrücken.

(Große Heiterkeit.) Herr Raab will wissen, wie wir die
225 Millionen, die noch fehlen, ausbringen wollen. Wir
Wollen es, aber Steuervorlagen schüttelt man nicht aus dem
Ärmel. Wir verlangen von der Regierung, daß sie die
Steuern, die sie haben will, selber  vorschlägt und ver¬
kitt . Das ist nicht Sache des Parlaments.  Die
Bundesstaaten wehren sich mit Händen und Füßen gegen
die Vermögenssteuer,  aber wenn sie all die Steuern
der Kommission bekommen, dann werden sie im stillen Käm¬
merlein sich überlegen, ob cs nicht besser gewesen wäre, die
Äeichsvermögenssteuer zu nehmen. Bis zu den Osterferien
war ia auch die Re» te und das Zentrum mit uns einig,
daß wir uns hüten müssen, neue Steuern vorzuschlagen,
Etft als „ ,

der Brüderkuß zwischen Zentrum und ^ onservattven
»usaetauscht war, 'war cs mit einem Mal anders. Wir
hoffen nach wie vor auf dis Verbündeten Regienmgen, daß
sie eine solche Steuermacherei nicht mrtmacyen und sich
ihrer Verantwortung  bewußt werden; dann werden
wir andere und bessere Steuern finden. (Lebhafter Berfall
lwks.i

Das Laus vertagt sich. >— Samstag , 11 ttyr . Fort¬
setzung und Bchtzsteucrn der Kommission. (Gefchastsord-
wungsdebatte.) — Schluß nach 6V2 Uhr.
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Angesichts dieser Tatsache würde es sehr wünschenswert
gewesen sein, wenn außer der sozialdemokratischen Fraktion
auch andere antiagrarische Gruppen im Parlament die
Frage aufgeworfen hätten, ob die Regierung denn nichts
tun will, um die Interessen der konsumierenden Bevölkerung
wahrzunehmen. Zum mindesten aber darf man Wohl von
den bürgerlichen Parteien der Linken erwarten, daß sie jetzt
alles tun, um der sozialdemokratischen Interpellation zu
einer Besprechung  zu verhelfen, und sie dann sachlich
gegenüber den anmaßenden Ansprüchen des
Agrariertu ms  mit allem Nachdruck zu unterbreiten.
Gerade in den Tagen der Begeisterung über die Tendenz des
Hansa-Bundes sollte das doch eigentlich selbstverständlich
sein, auch wenn, wie uns wohl bekannt ist, aus bestimmten
Gründen über die Zweckmäßigkeiteiner Beseitigung der
Getreideeinfuhrschcine  die Meinungen selbst im
liberalen Lager auseinandergehen. Daß wenigstens unsere
Zollsätze  unter den obwaltenden Verhältnissenmit ver¬
nünftigen Argumenten schlechterdings nicht zu verteidigen
sind, dürften doch ivohl auch die am meisten rechtsstehenden
Elemente, die sich zum Kampf gegen die agrarische Wirt¬
schaftspolitik bereit erklärt haben, nicht in Abrede stellen.

Die Rstfta « ds -IttteNPLRarioM.
Vom Handelsvertragsverein wird uns geschrieben:
Im Reichstag hat die sozialdemokratische Fraktion sol-

jfcttbe Interpellation eingebracht: „Beabsichtigen die ^ er¬
müdeten Regierungen, angesichts des durch die Teurung der
wbensmittel verursachten Notstandes werter Vockskretse,
Alle Gesetzesvorlage über die zeitweilige Aushebung w.r
Getreidezölle und der Zölle auf Futtermittel sowie des
. 11 des Zolltarifgesetzes vom 25. Dezember 1902 über dte

von Einfuhrschemen vorzulegen«"
, Die Anfrage hat, wie zu erwarten war, die Agrarier: tn
hohem Maße erregt. Sic wollen selbstverständlich chrê Bc-
^chtigung nicht zugeben, und die „Kreuzzeitung" schiebt. v*mu«u muii äuuvvv«i., - "— . , .,
> Sozialdemokraten die Absicht unter, dre Verhandlungen

die Reichsfinanzreformin die Länge zu ziehen, da fre
schlossen haben, daß diejenigen Redner, dre für dre Be¬

kundung der Interpellation bestimmt waren, falls diese aus
wsendwelchen Gründen nicht aus die Tagesordnung komme,

»t der Beratung der Mühlenumsatzsteucr sagen sollen, was
die Lebensniittelteuerung gesagt werden muy.

. Es scheint, daß die Konservativen sich doch uber̂ die Be-
. utung des Vorstoßes der soziäldcmotratrschen Fraktion

^Rigcn Jrrtümern  hingeben. Es handelt sich hier um
A'te Angelegenheit, die weit  über die Kreise einet ein*
Ritten Partei hinaus das deutsche Volk aufs allerstart,te
erühx̂ und es wäre einfach unverständlich, «üemr der

Aichstag, den Wünschen der Rechten nachgebend, nicht die
Möglichkeit fände, die Angelegenheit noch in dem gegen¬
wärtigen Arbettsabschmtt auf die Tagesordnung zu setzen.
Me Getreidepreise  haben eine bis dahin uner-
; ° r t e Höhe erreicht, und auch die F l e i s chp r e i s e smd
w der letzten Zeit wieder ständig gestiegen. Das Anziehen
l ct. Getreidepreise, speziell des Weizens, ist allerdings zum

auf gewisse Spekulationsmanöver in Amerika zuruck-
Mhren . aber die Dinge liegen doch so, daß zu dem hohen
Weltmarktpreise noch unsere Zölle  himukornemn.

Die SiBelMferiiilßiMtaft h\  kn Mm.
Der deutsche Kaiser  besichtigte gestern vormittag die

„Gneisenau" und nahm bei dem Besuche auf der.Kaiserjacht
„Standart " mit dem Kaiser und der Kaiserin von Rußland
an dem Tedeum anläßlich des Geburtstages der jungen
Großfürstin Anastasia teil. E

Reval, 19. Juni . Gestern vormittag um 11 Uhr 50 Min.
begab sich der Kaiser  an Bord der „Standart ", von wo er
um 12 Uhr 5 Minuten auf die „Hohen; ollern" zurückkehrte.
Um 3 Uhr 40 Minuten lichtete die „Hohenzollern" mit den
Begleitschiffen die Anker und fuhr in der Richtung nach
N a r w a.

Die Rückkehr des Kaisers.
hä. Danzig, 18. Juni . Die „Hohenzollem" mit dem

Kaiser an Bord wird heute in Neufahrwaffcr wieder ein-
tresfen. Für die Landung kommt die achte Abendstunde in
Betracht. In Langfuhr wird der Kaiser den beiden Leib-
Husaren-Regimentern einen Besuch abstatten und dann die
Reise nach den Elbregatten vor Cuxhaven antreten.

„Keinerlei gegensätzliche Auffassungen".
n'd. Reval, 18. Juni . (Durch Funkenspruch von der

Standart -Reede.) Dem Vertreter von Wolsfs  Telegra¬
phischem Bureau auf dem Kaisergeschwader wurde von
berufener  Stelle mitgeteilt: Die Entrevue zwischen
dem Kaiser von Rußland und dem deutschen Kaiser ist ein
neuer Beweis der Beziehungen traditioneller und herzlicher
Freundschaft, welche sowohl zwischen den beiden hohen
regierenden Häusern als auch persönlich zwischen den
Monarchen bestehen. Das erhellt deutlich aus den aus-
getauschtcn Trinksprüchen, in denen beide Souveräne in
diesen Beziehungen ein Unterpfand des zwischen ihren bei¬
den Ländern bestehenden guten Verhältnisses und des all¬
gemeinen Friedens  erblickt haben. Bei den Unter¬
redungen der Staatsmänner , welche die Majestäten beglei¬
teten, sind selbstverständlich die verschiedenen schwebenden
politischen Fragen erörtert worden. Dabei wurde festgestellt,
daß zwischen Rußland und Deutschland keinerlei
gegensätzliche Auffassungen  dieser Fragen be¬
stehen, und daß beiderseits aufrichtig die Fortsetzung und
Befestigung  der guten Beziehungen zwischen beiden
Ländern gewünscht wird. Zugleich wurde anerkannt, daß
die internationalen Abmachungen, an welchen Rußland und
Deutschland beteiligt sind, diesen guten Beziehungen keines¬
wegs ent gegen stehen,  und daß beide Seiten sich in
dem Bestreben begegnen, zur friedlichen Lösung jeder etwa
austanchcnden politischen Frage beizutragen.

«
Zu den T o a sten der beiden Kaiser  bemerkt man in

Wiener offiziellen Kreisen, daß sie von allen Freunden einer
friedlichen Entwickelung mit Genugtuung begrüßt werden
können. Sie entsprächen durchaus den Erwartungen , vis
man an die Entrevue knüpfte und seien ein klares Symptom
dafür, daß man in den maßgebenden Petersburger Kreisen
auf gute  deutsch-russische Beziehungen Wert legt.

Die Einzelheiten der Zwetkaiserzusammcnkunst werden
in Paris sehr aufmerksam verfolgt. Trotz der russischen
Beruhigungsnoten wird allgemein geglaubt, daß die Be¬
gegnung eine Wendung für die russische Politik bedeutet,
die demnächst durch Jswolskis Rücktritt und die Berufung
einer deutschfreundlichen Peri önltchkeit aus seinen Posten
Ausdruck erhalten soll.

Die Anwesenbeit deZ rusirfchen Ministers des Äußern
in den Scbären wird damit erklärt, daß Jswolskt zum zu¬
künftigen Botschafter in Berlin  ausersehen sei und ge¬
legentlich der Monarchcnbegegnungdem deutschen Kaiser
vorgestellt werden sollte.

London, 18. Juni . Die Begegnung zwischen dem Zaren
und Kaiser' Wilhelm wird in London wenig besprochen.
Trotz der Zurückhaltung der Preise tst .ndessen unverkenn¬
bar, daß man die Zusammenkunft mit Mißtrauen und
keineswegs als bloße Formsache betrachtet.

*

Russische PreWmmen.
wb. Petersburg , 18. Juni . Die ersten Nachrichten über

den Verlaus der Entrevue sind erg gestern früh tu Peters¬
burg eingetrossen, daher liegen noch keine Kommentare,
sondern nur einzelne Preßstimmen über die allgenteme Be¬
deutung der Enirevrie vor. der „Petcrsburg»kia
Wjedomosti" schreibt Fürst Utomski : Die gesamte rus¬
sische Opposition verfolgt zahne mrschend dre Entrevue. in¬
dessen, blinder Deutschenhaß kann nur den Feinden des
Vaterlandes dienen. Das knnstltche Anfachen des Hasses
gegen die Deutschen, die uns unter allen arischen Vollem
am nächsten verwandt smd, geht von denen aus, die Ruß¬
lands Untergang als Weltmacht wünschen. Das führende
Oktobristenblatt „Golosprawdh", das stets für ein gutes
Einvernehmen mit Deutschland eintritt, sagt in einem Lett-
artiket solange sich Rußland von dem letzten Kneg und der
Revolution nicht erholt, sei zivar ein Bündnis mit Deutsch¬
land nicht vorteilhaft, wohl aber eine Entente cordiale, die
aus lanoe Zeit den Frieden sichern könne. In dieser Hosf-
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mung, schließt das Blatt, rufen wir mit aufrichtigem Herzen
dem mächtigen Gast unseres Monarchen ein russisches Will¬
kommen! zu. *

Über den Zwischenfall mit dem englischen Frachtdampsev
„Woodbum"

wird noch folgendes bekannt: Am 'Mittwochabend wurde
das mit Bauholz  nach England gehende Schiff im
Fahrwasser  des russischen Llaiscrgeschwaders wegen
Verletzung der erlassenen Bestimmungendurch Signal auf-
gesordert, flehen zu bleiben. Als das Signal nicht befolgt
wurde, gab das Wachschiff zunächst drei blinde Schüsse und
dann vier scharfe Schüsse ab.

Der Zwischenfall in der Abobucht wurde in London erst
im Laufe des gestrigen Vormittags weiteren Kreisen bekannt.
Die Regierung war bis mittags ohne amtlichen Bericht.
Der Vorfall wird allgemein sehr ernst ausgesaßt; er drückt
noch weiter die Stiinmung gegen Rußland auch in den den
Russen freundlich gesinnten Kreisen herab. Man sagt, der
Vorfall beweise die große Furcht der Zarenfamilie vor
einem Attentat. Der „Standard ", der sonst sehr russen-
sreundlich ist, fürchtet eine Rückwirkung auf die Stimmung
des englischen Volkes. Die Radikalen kündigen eine An¬
frage in der Kammer an, wie die Regierung die friedliche
Schiffahrt in den Gewässern zu schützen gedenke, in denen
der Zar Vergnügungsfahrten unternimmt.

Von russischer Seite wird der Zwischenfall mit dem
englischen Dampfer „Woodburn" ans ein bedauernswertes
Mißverständnis zurückgesührt.

Deutsches Deich.
* Hof - und Personal-Nachrichten. Dem GeschäftZ-

führenden Mitglied des Direktoriums des Zentralverbandes
deutscher Industrieller. Gen.-Sekretär SBuei,  ist der Kgl,
Kronenorden 2.  Klasse verliehen worden.

* Was dann ? Tie Frage , welcher „Gewinn " unZ.
eigentlich aus einem etwaigen Rücktritt des
Fürsten  B ü I o w für die innere oder äußere Polttik
Erwachsen könnte, wird recht interessant in einem
längeren Artikel der „Cöln . Zig ." behandelt. Witz
finden darin Erwägungen , die vielleicht doch noch ge»,
eignet sind, dem einen oder anderen Mitgliede Lest
Rechten in letzter Stunde die Augen über die Folgen
seines Tuns zu öffnen. Es heißt in den: Artikel;
„Fiirst Bülow wird sich nicht unter das kaudinischa
Joch beugen, das der konservativ-klerikale Bund von
ihm aufgerichtet hat . und er wird gehen, wenn Partei-
Hartnäckigkeit und Mangel an Pflichtgefühl vor dem
Lande ihm ein nützliches Verbleiben unmöglich machen,
— Was dann ? Kein Mensch ist unentbehrlich . _feivi
Mensch unersetzlich, und wenn Fürst Bülow das Reichs-
kanzlerpalais verläßt , so wird ein anderer kommen,
und das Deutsche  R e i ch wird , wenn auch vielleicht:
unter schweren inneren Kämpfen, weiter bestehen.
Wird es aber dann besser  werden ? Es scheint uns
ausgeschlossen, daß ein neuer Kanzler ein bessöreZ, den
Interessen deS Landes entsprecheitderes Programm
aufzustellen vermöchte. Ist er ein ehrlicher, anfrtwtiger
und kluger Mann , so wird er int besten Falle das¬
selbe  P r o g r a in m aufnehmen und durchzufithren
suchen, wobei ihm allerdings die durch lange Jahre er¬
langte Geschäftserfahr un  g des gegenwärtigen'
Kanzlers nicht zur Seite stehen wird . Etwas Besseres
als den Fürsten Bülow des Programms bon_ gestern
können wir kaum erwarten , wohl aber etwas s chl e ch-
teres.  Danach werden die Parteien ihre Ent,
schließungen zu fassen haben."

* Eine Erklärung des Reichskanzlers über das
Zentrum ? Reichskanzler Fürst Bülow  hat . wie
verlautet , den Zentrumsführer Abgeordneten Spähst
privatim wissen lassen, daß er dem Zentrum a n t i -
nationale Arroganz  niemals vorgeworfen
habe.

* Keine Marvkko-Kmtferenz. Die Meldung des
„Daily Telegraph " von einer geplanten Meilen
Marokko-Konferenz ist nach der „Natronal -Zertung
gänzlich unbegründet.

* Somicnwendseier an der Bismarcksäule fiel
Friedrichsruh . Eine Sonnenwendfeier findet am 21. d.
Mts an der Bismarcksäule bei FriedrichZruh statt.
Die ' von der deutschen Studentenschaft errichtete Bis-
marckiäuls wird befeuert werden. Um 81/2 Uhr abends
werden die 12 Vertreter der Studentenschaft , begleitet
von den übrigen Teilnehmern , mit Fackeln zur Säule
rieben Vor der Befeuerung wird ein würdiger Fest¬
akt stattfinden.

XX Hansa-Bund für Gewerbe, Handel und Industrie.
Von der Geschäftsstelle des Hansa-Bundes wird uns ge¬
schrieben: Die Zahl der mündlich, brieflich und telegraphisch
erfolgenden Mitglicdsanmeldungen hat in den letzten zwei
Tagen ersreulicherweise wieder außerordentlich zu-
g eno mmen.  Gleichzeitig melden sich von allen Seiten
und aus allen Kreisen Persönlichkeiten, die sich als Frei¬
willige  in den Dienst der Sache stellen wollen. Der
Hansa-Bund hofft, aus diese überaus dankenswertenAner-
bietungen, deren spezielle Beantwortung bei der enormen
Zahl der in diesem Sinne eintressenden Briefe zurzeit un¬
möglich ist. in Kürze der Zeit zurückkommen zu können;
bittet aber' schon jetzt alle diejenigen, die sich persönlich für
die Werbetätigkeit interessieren, die erforderlichenL i ste n
und Aufrufe  in der Geschäftsstelle des Hansa-Bundes,
Berlin LNlv. 7, Dorothecnflraße3, abzuholen oder ihren Be¬
darf dort auszugeben. Beitrüge nehmen die Bank für
Handel und Industrie , Berlin W-  56, Schinkelplatz4, sowie
deren sämtliche Berliner und auswärtige Depositenkasson.
und ferner alle diejenigen Bamstellen, die sich durch
Plakate  bereit erklären, an.

* Eine Organisation der Verbrauchsmittelbranchen.
Die gestern in der Berliner Handelskammer versam¬
melten Angehörigen der Verbrauchsmittelbranchen
(Spirituosen , Bier , Tabak, Parfümerie usw.) haben
die Bildung  einer engeren Gemeinschaft
Zur Verteidigung ihrer berechtigten Interessen bei den
vorlieaenbim Gesetzesvorlagen der Reichsfinanzreform.
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Ifotoie zur gemeinsamen Bearbeitung künftiger Gesetzes¬
vorlagen beschlossen, in der gleichzeitigen Absicht, durch
diesen Zusammenschluß auch die Bestrebungen des
^Hansa-Bundes wirksam zu fördern.

* Holstein . Die neueste Nummer der „Zukunft"
bringt noch einen zweiten Artikel Hardens über Hol¬
stein der , nachdem der erste sich mit dem Politiker
befaßt , sein rein menschliches  Charakterbild mrt
^psychologischer Fein - und Kleinkunst zu zeichnen sucht.

» Das Ende des Kieler Streiks . Nachdem die
Stadtverwaltung für die ausständigen Arbeiter der
städtischen Abfuhr , und Straßenreinigung genügenden
Ersatz  Arbeitswilliger gefunden hat , ist der Betrieb
in vollem Umfange wieder ausgenommen worden.

Vaterlande zu dienen . Dank seiner hervorragenden
Tüchtigkeit war es ihm vergönnt , die ehrenvollsten
Posten in der Reichsmarine zu bekleiden , bis er nach
der Leitung der Marinestation der Oittec von 1903 bis
1906 die gesamte aktive Schlachtflotte führen durfte,
im letzten Jahre als Großadmiral . Vorher waren
ihm bereits als weitere Auszeichnungen 1900 der erb¬
liche Adel und im Jahre 1902 der Schwarze Adler¬
orden , im Herbst 1905 die Würde eines lebenslänglichen
Mitgliedes des Herrenhauses verliehen worden.

Schwere Unfälle bei einer Pionierübung . Auf der
Strecke Waldkirchen in Niederbayern und der böhmi¬
schen Grenze sind bei Schienenlegungsarbeiten fünf
Pioniere , darunter einer schwer verletzt worden.-Hir&'V- "A-. * -

Luftschiffe und Aeroplanr.
lut . Berlin . 18. Juni . Die in Berlin neu gegrüm

dete Wrightgesellschaft  unter Leitung des
Hauptmanns Kehler bringt der Schaffung des , Flu g¬
platzes  zur Förderung der Flugtechmk rm sud-
osten Berlins großes Interesse entgegen und hat be¬
reits ihre Beteiligung an dem Unternehmen der
Deutschen Flugplatz -Gesellschaft zugesagt.

wb . Petersburg , 18. Juni . Ein Ballon,  mit
dem die Mitglieder des hiesigen Aeroklubs eme Fahrr
unternommen hatten ) verunglückt  e. Jngssmeur >
Kammerjunker Palitzin wurde getötet,  ferne Frau j
schwer verletzt.

l UaxlmneWLKVrMkSK.-
Der Arbeitsplan des Reichstags. Der Seniorenkonvent

trat während der gestrigen Plenarsitzung zusammen, um sich
über die weitere geschäftliche Behandlung der Finanzresorm-
voklagen zu verständigen. Alan einigte sich dahin, die
augenblickliche Diskussion über die Ersatz steuern  der
Regierung zu schließen, sobald rede  Partei durch einen
Redner zu Wort gekommen ist, also vor der zweiten Gar¬
nitur . Daran schließt sich eine Gcschästsordnungs-
Debatte  über die Zulässigkeit des Verfahrens der K o m-
missionsmehrhcit.  Unabhängig davon werden aber
Darm die B es i tz steu e r n zur zweiten Lesung gestellt wer¬
den, und zwar an erster Stelle die Kotierrmgssteuer. In¬
zwischen soll di- Finanzkommisston, der man durch An¬
setzung der Plenarsitzung  auf 2 Uhr Zeit für ihre
(Beratung geben wird, die ihr überwiesenenBesttzsteuern der
Regierung  beraten , und zwar derart, daß sich das
Plenum mit diesen Steuern , also vor allem auch der Erb¬
schaftssteuer , in zweiter  Lesung beschäftigen kann,
unmittelbar  im Anschluß an die Diskussion über die
Bcsitzstenern der Kommission, so daß die Abstimmung g e -
Weins am  erfolgen kann. Die Schwierigkeit, die etwa
dadurch eintreten könnte, daß bei diesen Abstimmungenso¬
wohl die Kommissionssteuern als auch die Steuern der Re¬
gierung, Erbschafts- und Kotierungssteuer, zugleich ange¬
nommen werden, und auf diese Weise vielleicht ein Über¬
schuß  an Steuern über das Bedürfnis hinaus bewilligt
wird, wird man dann in dritter Lesung lösen. An die
Durchberatung der Besitzsteuern schließt sich dann die Be¬
ratung der Verbrauchssteuern;  die Reihenfolge ist
noch nicht bestimmt, und dann folgt das Finanzgesetz. Am
26. Juni , dem Tage vor Peter - Paul,  findet keine
.̂Plenarsitzung statt. Der Präsident stellte fest, daß die Mit¬
teilung von der Überlassung der Reichstagsräume an die
französische Gemäldeausstellung  nicht auf Wahr¬
heit beruht.

Die Gewerbetommissiondes Reichstags hat gestern
ihre Beratungen bei § 139x fortgesetzt. (Es handelt sich um
die Bestimmungen über die Hausarbeit .) Eine längere
Debatte rief ein freisinniger  Antrag hervor, der be¬
sagt, daß Gewerbetreibende, die Heimarbeiter beschäftigen,
ein Verzeichnis  von ihnen jährlich zweimal der Orts-
bebörde und dem Gewerbeaufsichtsbeamten einzureichen
haben. Es soll zur Einsichtnahme für alle Beteiligten auf¬
liegen. Angenommen wurde ein Zentrumsantrag , wonach
das Verzeichnis der Hausarbeiter der Ortspolizei¬
behörde und der Gewerbeinspektion  einzu¬
reichen ist, in deren Bezirk die Beschäftigten wohnen.

Die Änderungen des Herrenhauses am Stcmpelsteuer-
gesetz. Die Berichte der Herrenhauskommissionen über das
Berggesetz und die Stempelsteuernovelle  sind
gestern im Herrenhaus ausgegeben worden. Die Beschlüsse
beider Kommissionen sind bekannt. Nachzutragen sind aus
der Debatte noch einige Stellen : Die Finanzkommission ist
heu Beschlüssen des Abgeordnetenhausesüber die Auto¬
matensteuer  beigetreten, da Automaten unter Umstän¬
den ihren Inhabern viel Geld einbrächten, manchmal Auto¬
maten für den Verkehr hinderlich seien und teilweise, wie
die Bilderautomaten, unsittlich  wirkten . Die Rad-
fahrstcuer  wurde dagegen gestrichen. Die Miet¬
steuer,  die nach den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses
|b/ bis 2 Prozent betrug, wurde von der Kommission auf
IL.  bis 1 Prozent reduziert;  sie soll künftig betragen:
bei Wohnungen von: 300 bis 400 M. y i0, 401 bis 500 M.

501 bis 1000M. 3/ 10, 1001 bis 2000 M. 4/ „ , 2001 bis
hooo M . 5/ ln, 3001 bis 4000 M . % 0, 4001 bis 5000 M . Vi .,.
-5001 bis 6000 M. s/ 1#, 6001 bis 7000 M. 9/, nl mehr als
(7000 M. 1 Prozent. (Das Abgeordnetenhaus hatte bis
-22000 M. und 2 Prozent gestaffelt.) Bei schriftlichen oder
mündlichen I a g d p a cht v er t r ä g e n soll der Steuersatz
bei einem Jahresvachtzms bis zu 4000 M. 5 Prozent, über
4000 M. 7% Prozent betragen. (Das Abgeordnetenhaus
hatte beschlossen: 300 bis 700 M. % Prozent, 3000 bis 4000
Mark 4 Prozent, 4000 bis 5000 M. 5 Prozent, mehr als
5000 M. 6 Prozent.) Der Stempel über die Anpachtung
gemeinschaftlicher Jagdbezirke wurde vom Herrenhaus von
Vio auf 2 Prozent erhöht. Nach der Ertragsrechnung hat
die Herrenhauskommission 570 000 M. Ertrag mehr be¬
wMgt und 566 550 Nt. abgezogen. Die Mehreinnahme be¬
trägt daher 16 734 304 M., dies sind 3450 M. mehr als das
Abgeordnetenhaus bewilligt hat.

Hsw mrd Flotte.
Deutsche Lsstzrerc im türkischen Heer. Der General¬

oberst Freiherr von der Goltz  tritt nunmehr
am 10. Juni einen Urlaub von 4 Monaten nach K o n-
staütinopel  cm , um sich über die dortigen Ver¬
hältnisse zu orientieren . Unabhängig von einem
eventuellen Wiedereintritt des genannten Generals in
türkische Dienste erhält lich rn Heereskreisen das Ge-
^rücht von dem demnächktrgen Eintritt einiger deut¬
scher Offiziere als Instrukteure  ins
türkische Heer. _
* Fünfzigjähriges Dicnstjubttanm des Groß¬
admirals v. Köster . Sein .lunszrgjähriges Dienst-
iubiläum kann am 21. Jum Großadmiral v. Köster
feiern , einer der tüchtigsten Flottenfuhrer , die wir bis¬
her gehabt haben . Am 21 . Jum 18a9 traf Köster als
-Kadettaspirant in die preußische Marrne ein , um fort¬
an auf den verschiedensten Schiffen nrt$ ^ m den ver¬
schied ensten Stellungen in der deutschen Seemacht dem

tANSlKRd . *
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Das Rsiscprogramm des Zaren. .
Das Reiseprogramm des Kaisers von Rußland erfährt

eine kleine Änderung dadurch, daß am 29. IM der deut¬
sche Kronprinz  und die Kronprinzessin in London ein--
treffen. Das russische Kaiscrpaar besucht von Dänemark
aus zunächst Frankreich und trifft am 31. Juli in Cherbourg
ein. Am 2. August wird das russische Kaiscrpaar dann
Cowcs besuchen. — In maßgebenden Kreisen in Petersburg
wird nach einer weiteren Meldung daran festgehalten, daß
im Lause des Sommers eine Begegnung zwischen dem
Zaren Md Kaiser Franz Joseph  stattfinden wird.
Die Begegnmrg werde in Wien oder einem anderen Orte
Österreichs erfolgen. Diese Meldung sei schon deshalb
wahrscheinlich, weil die Begegnung sich an die Entrevue
des Zaren mir den Staatsoberhäuptern der übrigen Groß¬
mächte in diesem Jahre anschließen würde.

K
In den letzten 24 Stunden sind in Petersburg 34 neue

Cholerafälle vorgekommen. Zehn Personen sind der Seuche
erlegen.

Fr-arrkvrich.
Nene Steuern auch in Frankreich.

Finanzminister C a i l l a u x brachte in der Kammer das
Budget  für 1809 ein, das nunmehr nach verschiedenen Ab¬
strichen nur noch ein Defizit  von 105 Millionen ausweist;
davon will der Minister 45 Millionen auf das nächstjährige
Budget für 1911 übernehmen, so daß noch 60 Millionen zu
decken bleiben; von diesen sollen 10 Millionen eingebracht
werden durch Verschärfung von verschiedenen kleineren
Steuern, hauptsächlich von Plakat - und Quittungs¬
steuern,  9 Millionen durch eine Steuer von 5 Centimes
für das Liter Petroleum, das für Automobilzwecke  ver¬
wendet wird, 10 Millionen durch Änderung der Hunde¬
steuer  und 7 Millionen durch gleiche Behandlung der
Ko l on i a l w cr t c mit den französischen Werten. Schließ¬
lich sieht der Entwurf eine statistische Abgabe auf das Kapital
vor, das durch Erbschaftserklärung  zum Vorschein
kommt.

Die Schäden des Erdbebens in Sndftankreich.
Nach Berichten aus Marseille und Toulon wird der

durch das Erdbeben in Südfrankreich angerichtete Schaden
auf 16 Millionen  Frank geschätzt. Gestern und vor¬
gestern wurde im Erdbebcngebiet wieder eine leichte Er¬
schütterung bemerkt, weshalb in der Bevölkerung andauernd
große Aufregung herrscht. In den durch das letzte Erd¬
beben betroffenen Ortschaften wird energisch an der Nieder-
reißung der Häusermassen, die einzustürzen drohen, ge¬
arbeitet. In dem Städtchen Lambeß wird heute der Kirch¬
turm durch Dynamit gesprengt werden, weil die Gefahr des
Einsturzes besteht. Das Dorf Venelles ist vollständig von
seinen Bewohnern, die im Freien kampieren, verlassen.

Engl -rrrd.
Die englischen Manöver,

Gestern wurde die Bereitstellung der englischen Flotte
zu den Manövern beendet. Es handelt sich dabei in erster
Linie um die volle Indienststellung der dritten
und vierten  Division der Heimat-Flotte, zu denen u. a.
10 Linienschiffe, 9 Panzerkreuzer, 22 geschützte Kreuzer und
Scouts , und 66 Torprdobootszerstörer gehören. Insgesamt
nehmen an den Manövern teil : 40 Linienschiffe, 27 Panzer¬
kreuzer, 26 geschützte Kreuzer, 16 -sconts und Kanonenboote,
114 Torpedobootszerstörer, 79 Torpedoboote, 26 Untersee¬
boote, 3 Minenleger und 16 Hilfsschisfe. In Summe nicht
weniger als 347 Schiffe und Fahrzeuge.

Englische Demonstrationen gegen den Zarenbesuch.
Die Arbeiterpartei  beschloß, am 18. Juli eine

Massendemonstration  ans den: Trafalgar Square
zu veranstalten, um gegen den bevorstehenden Besuch des
Zaren zu protestieren. An ihr werden die verschiedenen
kircklichrn Organisationen und Sekten, sowie die Arbeiter
und sozialistischen Genossenschaften teilnehmen.

Kurarzt vr . Ott von Marienbad  ist gestern nach
London berufen worden, vermutlich um den Termin der
Kür des Königs Eduard zu bestimmen.

Meta.
Nach dem „Courier d'Orient" bestellte die provisorische

Regierung von Kreta  im Auslände für Rechnung der
griechischen Regierung fünf Datierten Gebirgs-
geschütze . Die Kriegsrüstungen ans Kreta würden eifrig
betrieben. Die türkische Flotte liege gegenwärtig in der
Bucht Gemlik, von wo sie in einigen Tagen nach Smyrna
abfahren werde.

Rsvernigte Strrerte«.
Rach einer Meldung des „New Aork Herald" protestierte

England in Washington gegen die Beteiligung Amerikas
an der chinesischen Anleihe.  Maßgeverwe Kreise in
Regierung und Senat stellen das sreundschaMche Verhalten
Deutschlands  in Gegensatz zu der englischen Zwei¬
deutigkeit. Frankreichs offizielle Antwort steyt noch aus.

Harvai.
Ans Honolulu  wird gemeldet, der japamsche Zentral¬

bund Plane den Generalstreik.  Neunzehn weitere
Japaner wurden unter Anklage gestellt.

ZKS Stadt und Zand.p Wiesbadener Nachrichten.
Wiesbaden,  19 . Juni.

Angek-mmene Gäste. Es sind hier e'ngetroflen:
Major und Kommandeur der « chutztrnppe für Kam ru
Puder  ans Afrika im „Hotel. äanerijof ; Graf C. vonBallestrem  aus Plano'wch im „Hotel Rose , Gener•
der Infanterie z. D. v. Ocdtmann  aus Berl .n >»
„Taunus-Hotel".

— Personal-Nachrichten. Dem Obersten a. D Motta-
hier, bisheriger Kommandeur des rreld-Arttllerre-Regime iG5NeralseldZeugmerster(1. Brandendurgriches) o
Brandenburg, wurde der Rote Adlerorden 3. Klasse mtt d
Schleife verliehen. — WShrettd der Beurlaubung des M-
Kreisar^tes, Geheimen Modtztnalrats Dr. G
nt a n tt für die Zeit vom 15. Juni bis einsMceVŝ„0̂ 7
ib I . wird derselbe durch den Kgl. Kretsasüstenzarzt D •
Pi ^ f vertreten. — Der Forstassessor, Leutnant rm vettent
Feldjägerkorps Freiherr v. Mnfrlrng  fl ). DRenbmg, ' -
auf feinen Antrag unter Verleihung des L-ttols .̂oerforr.-
au§ dem Staatsdienst entlassen worden.

— Justiz-Personalien. Ernannt wmLen: Landrich ck
Dr. Fischer  hier zum Landgerlmtsrat. Ämtsrrchte.
Schaffner  von «hier, bisher rn -vcerdorf, und .Hnng
Höchst a. M. zu Amtsgerichtsräten. - .̂ errchtsasseffor
gee 1er von hier wurde dom Amtsgerrcht in LItvllle a.
Hilfsrichter überwiesen.

— Post-Personalien. Angenommen zur -velegraphe--
aehilfin Frl . Mou malle  in Wiesbaden. Versetzt Po,.,
Assistent Philippar  von Michelbach nach Frankfurt, a. ,
den Ruhestand tritt Oberpostsekretar.Isen s c: e, m. Coln, .
Mrkftiger Wohnort Wiesib-crden. Frerwrllrg * ,
Postgehilfe Faltin  in Wiesbaden. !

— Gehaltszulagen. Gestern sind die Gehalts- unv ^
Wohnungsgeldzulagen bei den richterlichen Beamten^oc-
hiesigen Landgerichts zur Auszahlung gelangt. Bei « ne» ^
der Herren allein handelt es sich um einen Betrag von 30a
Mark. Die Auszahlung der Zulagen an die mittleren und ^
unteren Beamten des Land - ünd Amtsgerrch . >̂
folgt anfangs nächster Woche.

— RaturthTater Nerotal. Wir machen nochmals daraus
aufmerksam, daß morgen Sonntagnachmittag 5 Uhr me
unwiderruflich letzte Vorstellung der „M <xy
brau  t" im Naturtheater Nerotal stattfindet. Die Erw

— Ausstellung Wiesbaden 1909. Der gcschästsführcnde
Ausschuß hielt gestern nach längerer Pause eine Sitzung u#
Hauptrestaurant der Ausstellung ab, in welcher vom Ge¬
schäftsführer, Herrn L e e g e, Bericht über den Gang nno
Stand der Au  s ste l lun  g s a n g el  e g e n h er  t en
erstattet wurde. Nach diesem Bericht ist die Ausstellung von
783 gewerblichen Ausstellern  beschickt; 2 53
Aussteller stellen mit 797 Werken irr der Kun 0*
halle , 87 initt567 Werken in der Ausstellung
für christliche Kunst  aus . Der Besuch hat sich bw
jetzt zufriedenstellend  gestaltet. Die Einnahmen an
Einttiitsqeldern übersteigen den Voranschlag erhebuco.
Zwar sind auch mehrere Ausgabe-Positionen überschritten,
doch wird durch reichlicheres Fließen von Einnahmequellen
diese Überschreitung ausgeglichen, wenn nicht etwa unvor¬
hergesehene Ereignisse hindernd dazwischen treten.^ Dc^
Prämiierungsausschuß wird am 18. d. M. zu einer Sitzung
zusammenireten, in welcher bindende Beschlüsse für o,e
Preisverteilung getroffen werden sollen. — Aus dem Krec-
der Mitglieder wurde das Thema der Überreichung der
Bittschrift an den Kaiser im Nerotal angeschnitten, und dar¬
auf aufmerksam gemacht, daß dies Vorkommnis einer An¬
zahl auswärtiger Zeitungen Anlaß zu höhnischen Artikeln
über Wiesbaden und die Ausstellung gegeben habe. E-
wurde festgestellt, daß der Ausstellungsvorstand der Angc-
legenheit durchaus fernsteht, von dem Schritt des Herrn
Rehm keine Ahnung hatte und somit auch nicht in der Lag-
war, denselben zu verhindern. Es war auch keinem dci
zahlreichen Teilnehmer an der Sitzung von der in jenen
Blättern behaupteten „Aussteller-Versammlung" und eincR
dem Herrn Rehm von Ausstellern erteilten Mandat etwa-'
bekannt geworden, so daß der fatale, von der gesamten Del'
samnclung mißbilligte Schritt des letzteren Herrn als rein-
Privatsache desselben anzusehen ist, für welche niemand al-'
er selbst die Verantwortung zu tragen hat. — Nachdem
noch eine Reihe von Ausstellungsangelegenheitenin zuM
Teil lebhafter Debatte erörtert worden waren, wurde dtt
Versammlung nach 11 Uhr vom Vorsitzenden, Herrn Schncv
der, geschlossen. — Der B e su ch der Ausstellung betrug aw
Freitag , den 18. Juni , 3545 Personen, davon waren 25^
Inhaber von Dauerkarten. — In der Ausstellung finde'
heute nachmittag ein Kinderfest  statt , zu welchem^
Blumenhandlung Wahl  ein reizendes Ponygefährt au-
geschmückt hat. — Der Ausschuß für Volksvorlesungeni»
Frankfurt  a . M. bereitet einen Massenbesuch  ^
hiesigen Ausstellung vor. — Der Hg-rdwerkerverew
Wiebelskirchen  wird am 25. Juli der Ausstellung
Stärke von 80 bis 100 Personen einen Besuch abstattcn.

— Internationale Lustschisiahrt-Ausstellung Frankst!0
a. M. Die erste Nummer der A u s st el l u n g s z e i t u n S
,J l a" ist soeben erschienen. Dieselbe enthält u. a. eir-c»
Leitartikel von Hauptmann Thewald, in welchem die Zwcae
und Ziele der Ausstellung dargclegt werden, ferner
Organisation der „Jla ", dann das Verzeichnis der für d'-
Wettbewerbe gestifteten Preise, die genauen und detaillier
ten Wettbewerbe, den Tern-inkalender für die Vereinstagc.
die während der „Jla " statftindendenVorträge nsw.
Eröffnungstag der Ausstellung an wird außerdem noch em
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täglich erscheinende Ausstellungszeitung „Jla " herausge-
geben. Frau Dr . Lucius  stiftete der „Jla " einen Geld¬
preis von 2000 M . Der Vorverkauf der Dauerkarten ftndet
«ur noch bis zum 30. Juni in dem Bureau , Börsenstraße 1
(Eckladen), statt . Ab 1. Juli können Dauerkarten nn
Bureau des Finanzausschusses in der Ausstellung bei vor¬
heriger Amneldung und nur mit Einreichung einer Photo¬
graphie ausgegeben werden.

— Der Reichskanzler über das Verfahren der Steuer¬
erhebung. Die „Nordd . Allg. Ztg ." schreibt: Der Heidel¬
berger Rechtsprofessor Exzellenz Bekker  sandte dem
Reichskanzler einen Abdruck seiner Abhandlung zur Reform
der Steuererhebungen , veröffentlicht in der „Münchener
Allgem. Ztg ". vom 22. Mai , zu. Fürst v. Bülow  ant¬
wortete mit einem Schreiben , in dem er seine Freude aus¬
drückt, daß der Autor sich bis in sein hohes Alter die
juristische Geistesschärfe erhalten habe , die er schon vor
37 Jahren in Greifswald bewundert habe. Er teile zwar
nicht alle Klagen Belkers über das Verfahren der Abgaben-
rrhebung , anerkenne jedoch, daß die Durchdringung der Er¬
hebungsstellen mit den Grundsätzen des Vertrauens,
der Offenheit und der Großzügigkeit  erstrebens¬
wert sei. Auf dem Gebiete der Steuererhebung werde der
persönlichen Vertrauenswürdigkeit schon jetzt in großem
Umfang Rechnung getragen . Das Bestreben nach weiteren
Erleichterungen für Abgabepflichtige werde der Reicys-
kanzler stets fördern.

— Die Größere Vertretung der evangelischen Ges amt-
Kirchcngemeinde ist zu einer Sitzung au? Montag , den
21. Juni , nachmittags 5 Uhr , in den Bürgersaal des Rat¬
hauses eingeladen . Tagesordnung : 1. Rechnung pro
1808/09; 2. Kosten der Trauerfeier für den verstorbenen
Pfarrer Friedrich ; 3. Vergütung für Läuten und Balgtre-
ten; 4. Unterhaltungsarbeiten an der Marktkirche; 5. Her¬
stellung der Wohnung des ersten Pfarrers der Ringkirche. —
Hierauf Sitzung der Größeren Vertretung der Marktkirche.
Ersatzwahl in den Kirchenvorstand und die Größere Ver¬
tretung.

— Ansprüche auf Familicmmterstützungen der vom 16.
Juni cr. ab zur 14tägigen Übung beim Füsilier -Regiment
Nr. 80 einberufenen Landwehrleute  können — soweit
dieselben hier wohnen — schon während  der Übung aus
Zimmer 51 des Rathauses — Sekretär Körner — von den
Ehefrauen der Einberufenen geltend gemacht werden.

— Gewerüverein für Nassau. Die diesjährige Gene¬
ralversammlung  des Gewerbevereins für Nassau
wird am Montag , den 23., und Dienstag , den 29. d. M .,
w „Wartburg " hier abgehalien . Zu Ehren der Gaste
p^ anstaltet der Lokal-Gewerbeverein Wiesbaden am Sonn¬
tag, den 27. Juni , abends 8 Uhr beginnend , in der Turn¬
halle Hellmundstraße 25 einen B e g ru ß un g s a b e n d.
Dazu haben die aktive Turnerschast und der Sangerchor de^
»Turnvereins " ihre Mitwirkung zugesagt . Außerdem sind
Solovorlräge verschiedener Art angemeldet . Das Pro¬
gramm der Tagung verzeichnet außer den geschäftlichen
Verhandlungen für Montag , den 28., vormittags V28 Uhr,
einen Rundgang durch die Stadt , nachmittags 1 Uhr Bc-
stchftgung der Maschinenhalle mit Vorführung aller Maschi¬
nen im Betrieb , 2Vz Uhr Festessen int Hauptrestaurant der
Ausstellung , anschließend daran weitere Besichtigung der
Ausstellung , insbesondere der Ausstellung der nassauischen
Gewerbeschulen, abends 8 Uhr . Zusammenkunft auf der
Terrasse des Hauptrestaurants , Dienstag , den 29., vor¬
mittags 8 Uhr , Besichtigung des neuen Kurhauses , 1 Uhr
einfaches Mittagessen in der „Wartburg ", 2% Uhr Spazier¬
gang nach dem Neroberg und der griechischen Kap . lle.
Danach Einkehr im „Ratskeller ".

_ Monst -rkonzert in Mainz . Ein künstlerisches Er rg
vis bedeutet das ani Mittwoch , den 23. Juni , abeiws 8 Uhr,
in der Stadthall - zu Mainz gepranw Orchesterkonzert.
Dirigent ist Herr Generalmusikdirektor Fritz Stembach^
Cöln der „berühmte Meimnger ". Das Orchester m ce’
Stärke von 200 Künstlern wird gebildet aus oen s
kapellen Wiesbaden/  Mannheim , Darmstadt , «
städtischen Kapellen Mainz . Wiesbaden und dem Frarck-
snrter Opernhausorchester , so daß mrt diesen zusammen olw
Zweifel etwas ganz Außergewöhnliches Zustande kommt.
Eine Brahmssche Sinfonie (I .) ist m der Besetzung^
10 ersten Violinen , 35 zweiten Violinen usw . .«och nicht zi
Gehör gebracht worden . Dabei sind dre Eintrittspreise s.hr
Mäßig gestellt; im Vorverkauf 4, 3, 2 und 1 Mark . —
Wiesbaden  sind Eintrittskarten in den Musilalienhanw
wngen von H. Wolfs,  Wilhelmstraße , und F . Scyelle
herg,  Kirchgasse , zu haben.

— Der Luftballon „Prinz Adolf" aus Bonn ' st hemte
Wittag 2 Uhr aus dem Feld bei Erbenherm uni orer In¬
sassen glücklich gelandet . ^

— Seltenes Jubiläum . Morgen werden es 50 ^ ahre,
daß das „Casö Veilchen"  hinter der alten Kolonnade
eröffnet wurde . Dies bescheidene „Veilchen-Cass steht nicht
bloß bei der Alt -Wiesbadener Bürgerschaft rn Anscher,
wndern seine traditionelle Reputation übertrug sich auch
auf den modernen Nachwuchs unserer Kurstadt und deren
internationalen Verkehr, und namentlich scheinen die Sach-
serr eine besondere Schwäche für diese duftende Mokkastube
öu haberr. Nicht aber das Lokaljubiläum allein verdient
per Erwähnung , sondern vielmehr noch die Tatsache, vatz
die Konzession gewissermaßen als Erbpacht immer m den
zuverlässigen Händen der Familie Gage  ruhte . Vor 104
Jahren , als Wiesbaden kaum 3000 Einwohner zahlte , ent¬
stand am „Warmen Damm ", der damals noch , Ziemnch
-.wüst und leer" war , das „Cafs Gage ", das sich innerhalb
der Familie bis zur Stunde vererbte . Die sreundLiche
Wirtin , unterstützt durch ihre Tochter kredenzt in unge¬
trübtem Frohsinn alten und neuen Wiesbadeltern ihr Taß-
Ken Kaffee, und die stete Nachfrage der Kurgäste nach dem
»Eafö Veilchen" spricht am besten für dessen Renommee.

— Nachsendung von Zeitungen während der Reisezeit.
Um auch auf Reisen die durch die Post bezogenen
Zeitungen rechtzeitig zu erhalten , muß deren Nachsendung
fach dem neuen Aufenthaltsort einige Tage vor der Abreise
Mündlich oder schriftlich unter genauer Bezeichnung der
Zeitungen und unter Angabe des Zeitraums , wahrend
dessen die Zeitungen nachgesandt werden sollen, sowie tun¬
lichst auch der neuen Wohnung bei der bisherigen
B etze l l - P o fta n st a l t beantragt werden . Innerhalb

Deutschlands ist für jede zu überweisende Zeitung eine Ge¬
bühr von 50 Pf . im voraus zu entrichten. Wird die Uber-
Weisung gleichzeitig für den Rest der laufenden und sur
die kommende Bezugszeit verlangt , so wird dre Über¬
weisungsgebühr doppelt erhoben. Die Rücküberweisung nach
einem früheren Bezugsort erfolgt kostenfrei und wird nach
Ablauf des im Nachsendungsantrag angegebenen Zeit¬
raums postseitig ohne weiteres besorgt . Sollen Zeitungen
zu einem früheren oder zu einem späteren Zeitpunkt , aw
ursprünglich beantragt war , zurück- oder nach einem ande¬
ren Ort weiterüberwiesen werden , so ist dies der Post-
anstalt , wohin die Zeitungen zuletzt überwiesen waren,
mindestens zwei Tage vor dem beabsichtigten Bezugswecysel
vom Bezieher mitzuteilen . Beschwerden über Unregel¬
mäßigkeiten in der Zustellung der Zeitungen sind bei der
Bestellpostanstalt anzubringen . Wohnt der Bezieher rm
Gasthof, so empfiehlt es sich, den Hausmeister usw . wegen
der Zeitungen zu verständigen , damit diese nrcht verloren
gehen oder verspätet Zugestellt werden . Die Nachsendung
von Zeitungen , die unmittelbar vom Verleger oder von
einem Zeitungsagenten , Buchhändler usw . bezogen worden
sind, ist rechtzeitig beim Verleger  zu beantragen.

— Berufsjubiläum . Morgen Sonntag , den 20. Juni,
feiert Frau K i l b, Schwalbacher Straße 45, ihr 25jährlges
Berussjubiläum als Hebamme.

— Das Recht auf die Ausstattung . Eine Ehefrau im
Regierungsbezirk Wiesbaden , die sich im Jahre 1906 ver¬
heiratet hatte , klagte nachträglich gegen ihren Vater aus
Gewährung einer Ausstattung , die er bei der Ver¬
heiratung und auch später fortgesetzt verweigerte.
Der Beklagte hatte bas Leibzuchtsrecht an dem Nach¬
laß seiner Ehefrau , die bereits 1894 verstorben is,
und die Klägerin verlangt von ihm eine Ausstattung m
noch näher zu bestimmendem Umfang . Der Beklagte er¬
klärte , er halt - sich zur Gewährung einer Ausstattung über¬
haupt nicht für verpflichtet. Das Landgericht Frankfurt,
das sich mit der Angelegenheit zu befassen hatte , verurteile
den Beklagten dem Antrag gemäß. In der bestehenden und
gesetzlich fcstgelegten Pflicht des Leibzüchters , die Kmder
zu erziehen und mit aller Notdurft zu versehen, ist sclost-
verständlich auch die Pflicht der Gewährung einer Aussteuer
vorhanden . Der Beklagte hatte eingewendet , daß er sich
zwar nicht zur Ausstattung seiner Tochter verpflichtet
glaube , daß aber andererseits auch ihr Anspruch nach den
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen längst verjährt ser.
Wie das Gericht seststcllte, ist die letztere Annahme unzu¬
treffend . Der Anspruch auf Ausstattung gegen den Leib-
Züchter beginnt erst mit der Schließung der Ehe des Kmdes,
erst dann nimmt auch die Verjährungsfrist ihren Anfang.

— Der zum Tod verurteilte Burkhardt hat bekanntlich
Revision  bei dem Reichsgericht eingelegt . Die Akten
des Mordprozesses sind am 18. Juni nach Leipzig abgegan¬
gen. Vor einigen Tagen ließ Burkhardt den Staatsanwalt
Eich, der die Voruntersuchung führte und die Anklage rn
der Hanptverhandlung vertrat , zu sich bitten , mit dem Be-
merken, er wolle ein Geständnis  ablegen . Als der
Staatsanwalt erschien, erklärte Burkhardt im Beisein seines
Rechtsbeistandes , cr wolle doch n i cht s s a g e n.

— Ertavpte Diebin . Ein Frauenzimmer , welches an¬
fangs der Woche einen Abstecher nach Frankfurt a. M. un¬
ternahm und das freundliche Entgegenkommen eines Herrn
dadurch schnöde belohnte , daß cs denselben um 200 M. er¬
leichterte, wurde gestern hier festgenommcn.

— Friedrichshof. Wie wir bereits berichteten, wirkt in
dem morgen Sonntag abend stattsindenden Konzert , das
wiederholt mit höchsten Preisen ausgezeichnete Mainzer
Männerquartett „Rheingold"  mit und bringt daher seine
besten Chöre, sowie beliebte Volkslieder zum Vortrag. Der
Eintrittspreis ist mit 25  Pf . sehr niedrig bemessen.

— Jmmoülien-Versteigerung. Vor dem Kgl. Amts¬
gericht dahier fand gestern vormittag die Zwangs-Versteige¬
rung des dem Kaufmann Karl Dittmar B u chm a n n ge¬
hörigen Hauses Saalgasse 34, statt. Letztbietende blieb mit
15? 000 M. Frau Friedr. H a r st i ck, Lina, geb. Deuster.

* Die Galerie Banger eröffnet soeben in Lange  ri¬
sch wa Ibach  im Königl. Moorbad eine Kuiistausstechnna,
welche Ölgemälde, Aguarelle, Plastik, schwarz-werß Kunst.
Knnstgewevbe, sowie antike Möbel umsaßt. Reben eine_
prachtvollen Parkszene von Oswald AchE >rach ist der be¬
kannte Münchner Künstler , Rudolf Dreck, sowie Hermann
Ritter , Herm. Dumler mit einer großen Anzahl von ^roerten
dertretmNr„Cäcilienverein, E. B." unternimmt am Samstag,
den 26. Juni , nachmittags %5 Uhr, mit seinen aktiven und
.inaktiven Mitgliedern, ihren Angehörigen und Gasten einen
A u s s l u verbunden mit gemeinsamem Ä ^? ?üen uno
Erdbeerbowle, nach Niederwalluf. Hm- und Rückfahrt erfolgt
zu Schiff. Für mvnnigsältige musikalische Darbietungen ist
natürlich Sorge getragen.

* Albert-Schumann-Theater, Frankfurt a. M. ©ß«*2
gelangt bereits zum 11. Male die erfolgreiche Operetten-
Novitat „Ein Hestbstmanöver" zur Ausführung. VN dieser
Vorstellung singt Frl . Steffh Walidt die Partie des Ein¬
jährigen „Marosi" und Frl . , Helene Wurr vom „Neuen
Operettentheater in Hamburg die Partie der „Treczra . Vie
übrigen Hauptrollen sind mit Frl „ Lotte Gaßner und den
Herren Ludwig Bendiner, Paul Verhetzen, Ernst Einer, UDms
Stadthagen und Max Linnbrunner besetzt. Morgen und die
folgenden Tage bleibt dieser Schlager aus dem sptelplan.

Nassmrische Nachrichten.
— Winkel, 17. Juni . Der Kandidat des höheren Schuld

anrts Herr Andreas Mehrer  von hier bestand dieser Tage
vor der wissenschaftlichen Prüfungskommission der Universität
in Münster i . W. sein Overlchrerexamen mrt Auszeichnung.

d. Idstein i. T., 17. Juni . Der Verkehrsveröin er¬
richtet in deni Merzschen Eiswecher am Schlagbam eine
Schwimmanstalt  von ca. 900 Quadratmetern Wasser¬
fläche. Die Gebr. Merz hüben gegen eine geringe Aner-
kennungsgebühr den Weiher auf M Jahre dem Verein zu
diesem Zweck zur Verfügung gestellt. D :e Herstellungs¬
kosten belaufen sich auf beinah 4000 M. und sind auf .priva¬
tem Wege besorgt. 2 « Arbeiten sind vergeben urw ist mir
dom Bau bereits begonnen worden, so daß die Anstalt etwa
Mitte Juli zur Benutzung übergeben werden kann. Die
Ausführungen leitet der Techniker und '-steliimetzmerster
Link hier, während der Bau selbst in verschiodenen Losen von
den Firmen I . und A. Tappe, L. Kappus und H. Kappus 3r
ausgeführt wird. Der Verkchrsvereln .kommt mit diesem
UnLernshmen einem großen Teile der Bürgerschaft entgegen,
welche seither aus den älten, ^ Stunde entfernten, unzu¬
reichenden Senrinar-Badeweiher, der der nur mäßiger Uus-
delhnung eine geringe Diese hat, angewiesen war.

-5. Holzhausen a. d. Heide, 17. Juni . Der hiesige Krieger¬
und Militärverein beabsichtigt am 1. August d. 5̂. eine
Wörth - Feier  in größerem Rsthm.en abzuhalten. An
zahlreiche umwohnende Vereine sind Einladungen^ergangen.

Mus der Umgebung.
ss. Cassel, 18. Juni . Auf einem Jabrikterrain an der

Holländischen Straße wurde der bejahrte Schlosser Karl
Thomann von einem Rangierzug überfahren  und sofort
^C** Mainz , 19. Juni . Rheinpegel:  1 m 42 cm gegen
1 m 57 cm am gestrigen Vormittag.

— Besitzwechsel. Die Herren Franz und Luis Stolle
zu Essen-Rüttenscheid kauften zwei Villen-Bauplatze, belogen
an der Fritz Kalle-Straße , von Herrn Rentner Hemrich See
dahier. _

Theater , Kunst , Vorträge.
* Residenz- Theater. (Spielplan .s Sonntag , den

20. Juni : 4. und letztes Gastspiel C. W. Büllers : „Charleys
Tante". Montan, den 21: „Im Klubsessel". Dienstag , den
22.: „Der König" Mittwoch, den 23.: „Moral". Donners¬
tag, den 24 - Gretcken". Freitag, den 25.: Unbestimmt.
SamStag, den 26.: Neuheit! „Manoverregen".

* Kurhaus Eine amüsante und interessante Veran¬
staltung steht am Mittwoch im kleinen Sackte des Kurhauses
bevor. Die Kurverwaltung hat den Äonigl. Bayer. Hof-
schauspieler Mar Hofpauer  zu einem heiteren Vortrags-
ckb"std ennaaierck adas rezitatorische und mnnliche Talent
des gefeieAen Künstlers stellt einen großen Heiterkeitserfolg
in Auskickit K»in Freunid eines geiunden Humors lollte den
Besuch des Abends versäumen. Dre Eintrittspreise betragen
>n der fSmibiimfie1 M.: riur tn den ft,ns ersten Reihen kostet
ein Rick- — Am SamStag nächster Woche veranstaltet
d e Ku?vei-wa Alna anläßlich des Nassaulsch-Hessischen Städte¬
tags tzärtenfest mit Vokal- und Jnstrumentalkonzert, großem
Feuerwerk usw. . . „ , . .
,s . ^ ff"tks-Theater. i-s i (g onntag  aufmerksam gemacht.

Stabstrompeter" und abends „Der
Dncsteuck- Mw AusfErung . Beide Vorstellungen finden bei
kleinen Preisen statst » §gilhelmstraße 20, Museum.

^ Von E. Müller - Bernburg
^?^w?^^ b!teüte Bir „<her!bst im Isartal ,, „Schneekoppen- München M Biver . , ^ „Wolken",
bei Abendsonne . .-Riei g ^ Wolken". „An
„Riesengebirgslandschaft ^ gp̂ lweg", „Winter-
der Saale , , „Da -- Rrei ^ Auffteickwolken an der
Aestd im RiesengebMe , ^ Isartal " Winternacht", „Am
Schneekoppef „Fwhl 'Ng S , „Birken im
Sü - Äfe ? im Isartal ", "Btu-mge Wiese",

st' ^ (jJ Mach", „Sommerwolken' , „WaldeiniE->,Abendsonne, „Am w ^ „nä> Winterlandschast.
Ä?aÄf ? e? jn Wiesbaden ein Bild:

~ | ; Areutzer  in Wiesbaden ein Bild: „Rrtnera d:
.̂evante . AktiiaryuS (Taunusstraße 6ft, Neu aus-

^German Grobe-Dusseldorf: „Wagen „rm Was;er ,
Straßenbild in Holland", „Hervst" „Lchimmel-

„Jm Garten , ,,s :rav̂ Strande ". „Stürmisches Wetter/,,
Mitiipu"" bet ^ ifdierboote'', „Mcrtlne ,

"HollÄidiî e? MNÄen ", ferner 5 Aquarelle: „Abendstim-
Lftma" VolläiHischer Hof", „Ausladung der Fische. „In
^en Dünen " Gartenmotlv". U. Butzler: ^„Studienkopf ,
"SLackstvieler". Willy Bierbrauer: „Portraitbiiste des Herrn
W.".^ Milly Steger-Perlin : , „Portraitbüste Clara Viebig .

SporL.
Prinz -Heinrich-Fahrt.

(Offizielles Resultat .)
8 . R . Die Preisverteilung  am Freitagabend

gelegentlich des Schlußbanketts in München hatte folgendes
Ergebnis : 1. Nr . 710, Kommerzienrat Wilhelm Opel-
Rüsselsheim , Preis des Prinzen Heinrich  und des
Kaiserlichen Automobilklubs ; 2. Nr . 677, Willy Pöge-
Chemnitz, Preis des Bayerischen Automobilklubs ; 3. Nr . 709,
Christian Kitt st einer - Frankfurt a . M ., Preis des Öster¬
reichischen Automobilklubs ; 4. Nr . 702, Edward Forchheimer-
Nürnberg , Preis des Ungarischen Automobilklubs;
5. Nr . 711, Ernst Sachs -Schweinsurt , Preis der Stadt Wien;
6. Nr . 633, Dt. Ludwig M . Opel -Darmstadt , Preis der
Stadt Budapest ; 7. Nr . 680, Graf Alex. Kolowrat -Wien,
Preis der Stadt Berlin ; 8. Nr . 689, F . Wandesleben -Strom-
berger , Preis des Ungarischen Automobilllubs ; 9. Nr . 687,
Adam Paul -Frankfurt a. M.„ Preis des Ungarischen A.-C.;
10. Nr . 627, Willy G. Jesserun -Hamburg , Preis des Ungar.
A.-B .; 11. Nr . 650, Franz Heine-Hannover , Preis des Ungar.
A.-C.; 12. Nr . 688, Hugo Remy -Frankfurt a. M ., Preis des
Ungar . A.-C. Für die Schnelligkeitsprüsung bei
Guben  erhielten : 1. Nr . 710, Kommerzienrat Wilhelm
0 p el - Nüsselsheim , Preis des Prinzen Heinrich ; 2. Nr . 680,
Alex. Graf Kolowrat -Wien, Preis des Erzherzogs Joseph
August ; 3. Nr . 677, Willy Pöge -Chemnitz, Preis des Groß¬
herzogs von Sachsen-Weimar . Für die S chn e l l i g ke i t s-
Prüfung im Forstenrieder Park  erhielten Preise:
1 710. W. Opel,  Preis der Stadt München ; 2. 709, Christ.
Kittsteiner -Frankfurt a. M., Preis des K. A. C.; 3. 677,
Willv Vöae . Preis der Stadt Breslau.

Gestern abend 8 Uhr fand im Hotel zu den Vier Jahres¬
zeiten das offizielle Diner statt , das den Abschluß der dies-
ährigen Prinz -Heinrich-Fahrt darstellt.

Darmstadt , 19. Juni . Einer Meldung der Firma
Opel - Rüsselsheim  zufolge , treffen die Opel-
Fahrer,  die an der Prinz -Heinrich-Fahrt reilgenommen
haben, Sonntagmittag hier ein und fahren nach dem Mittag -,
essen nach Schloß Wolfsgarten , wohin sie vom Groß  her -,
z o g eingeladen sind. ' ^ .
_ _ _ __ — I HI  IHMIiilimi ■■ — —

Gemchtssmü.
Wiesbadener Strafkammer-  ^

* Jagdvergehen . \ 4,
Eines Tages zu Anfang Oktober v. I . stießm zwei

Forstbeanite im Wald unweit vom Holzhackerhauschen auf
einen Knaben namens Wilh . F -, welcher eulcn beladenen
Kinderwagen vor sich herschob. Sie fragten nach dem In¬
halt des Wagens , durchsuchten denselben, als behauptet
wurde , daß lediglich Holz geladen sei, und fanden darm^
einen zerlegten , in Säcke verpackten und verichnurten Hirsch.
Der Kutscher Wilhelm W., der vorher in Begleitung des
Knaben war , gab an , das Wild bereits zerlegt und verpackt
in der Nähe des Bleidenstadter Kopses gefunden zu haben,
sein Enkel , F ., aber erzählte, daß der Großvater ihn schon;
einige Tage vorher in den Wald habe mitnehmen wollen,
um ein Stück Wild zu holen, welches von dem Hilfsfeld-
hüter Karl Sch. dahier geschossen sei. Es wurde bei SB,
sowohl wie bei Sch. Haussuchung gehalten , und dabei wur ->
den Drilling , Kugelpatronen , sowie Schlingen gefunden.
Das Schöffengericht, vor welches W., Sch. und F . zunächst,
gestellt wurden , verhängte wegen hoppelt qualistzierten
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Jagdvergehens über SB. 6 Wochen, über Sch. 2 Monate Ge¬
fängnis, über F . einen Verweis, indem cs den Beweis für
ein gewerbsmäßiges Wildern — so nahe auch der bezügliche
Verdacht liege — nicht als geführt ansah. Von W. sowohl
wie von Sch. jedoch ist wider dieses Urteil die Berufung
angemeldet worden. Sch. will absolut nichts mit der Sache
4 U tun haben . W . beharrt darauf , den Hirsch gesunden zu
haben. Das Rechtsmittel wurde zurückgewiesen.

( ' ’ Darlehen, die Geld kosteten.
Vor einiger Zeit ist ein Mann namens M. in Harburg

wegen unfangreichen Darlehensschwindeleicn mit einer län¬
geren Gefängnisstrafe belegt worden. M. gerierte sich als
„Bankgeschäft". Er arbeitete mit zahlreichen, über das ganze
Land zerstreut wohnenden Agenten, versprach Hypotheken-
usw. Darlehen zu gewähren, ließ sich die Antragsgebührcn
bezahlen und zum Schluß wurde dann jedesmal den Dar¬
lehensuchenden mitgcteilt, die eingezogenen Auskünfte lau¬
teten zu ungünstig, den Darlehensgesuchcn könne nicht ent¬
sprochen werden. Einer der Agenten war der Friseur Jakob
F . von Bingen, welchem speziell die Brandschatzungdes
Rheingaus übertragen war . Er erließ Inserate in den
Lokalblättern, erklärte den Leuten, die sich an ihn wandten,
daß ihrem Gesuch stattgegeben werde und erhob dann nicht
nur noch neben der von M. beanspruchten Antragsgebühr
eine gleiche, sondern ließ sich auch „Kostenvorschüsse", viel¬
fach in nicht unerheblicher Höhe, auszahlen. F . verbüßt
zurzeit eine längere Freiheitsstrafe, welche ihm derartiger
Geschäfte wegen zudiktiert worden ist, und heute war er
zur Rechenschaft gezogen wegen vier ähnlicher, nt Geisen¬
heim, Wesel usw., im kriminellen Rückfall verübter Be¬
trügereien. Diesmal wurde er freigesprochen. Der Staats¬
anwalt hatte 1% Jahre Gefängnis beantragt.

ns. Bonn, 18. Juni . Das hiesige Schwurgericht
verurteilte den Fabrikarbeiter Joseph K r ä m e r, den Tag-
löbner Gottfried Krämer  und den Grubenarbeiter Anton
Brei denk,  ach, sämtlich aus Wallesberg, wegen
Brandstiftung,  und zwar den ersteren zu 3 Jahren
Zuchthaus und die beiden anderen zu 9 Atonalen, bezw.
2 Jahren Gefängnis. Die Angeklagten hatten dem Haupt¬
mann v. Kempis gehörige Waldungen verschiedene Male
aus Rache in Brand gesteckt.

^ Affäre Mme. Steinhcil.
Paris , 18. Juni . Madame Steinheil  wird als

Hauptschuldige  an der Ermordung ihres Gatten und
ihrer Mutter vor das Schwurgericht gestellt.

Kleine Ghrmnk.
Freilegung von Pfahlbauten. Gelegentlich der Vor¬

nahme von Fundamentierungsarbeiten bei Fulda hat man
zahlreiche geschlossene Pfahlbauten bloßgelegt.

Denknralsfchändcr . In Köthen ist gestern das Lutze-
Hahnemann -Denkmal zerstört worden . Als Täter wurden
nun fünf Studierende des höheren städtischen Frredrrch-
Polytechnikums in Köthen ermittelt . Sie haben bereits die
Tat eingestanden.

Eifersuchtsdrama. In Rombach i. Lothr. feuerte cm
noch jugendlicher Vorarbeiter namens Kiesel auf ein Mäd¬
chen, das seine Heiratsanträge zurückwies, einen Schuß ab
und verletzte es lebensgefährlich. Daraus beging Kiesel
Selbstmord. ,,

Beim Spiel getötet. Im Hofe eines Schrcinermeisterv
in Nürnberg spielten mehrere Kinder neben einem Bretter¬
stapel, als dieser plötzlich zusammenbrack, und die Kinder
unter sich begrub. Ein öjähriger Knabe war sofort tot, crn
zweiter erlitt einen Schädelbruch, der dritte kam mit leich¬
teren Verletzungen davon.

Das Bootsunglück auf dem Peetzsee. Die Leichen der
ruf dem Peetzsee bei Berlin vorgestern verunglückten Erika
Dröß und des Regierungsbauführers Miehler konnten trotz
iller Bemühungen der Köpenicker Fischer bis gestern abend
noch nicht aufgefunden werden.

Bergarbeiterausstand. Dem „Qbcrschles. Anz." zufolge
sind gestern auf der Bradegrubc bei Ratibor 400 Bergleute
in den Ausstand getreten.

Dachcinsturz. In CYatelguson (Frankreich) stürzte ein
Zementdach in dem Slugenblick ein, wo man die Stützbalken
entfernte. Eine Frau wurde getötet, eine andere schwer
verletzt.

Einsturz eines Gerüstbaues. Gestern vormittag gegen
9 Uhr stürzte in der Villenkolonie Amalicnbau bei Königs¬
berg an einer dort im Bau befindlichen städtischen Schule
ein Gerüstbau ein und fiel mit den darauf befindlichen
Maurern und Arbeitern etwa 3 Meter tief auf drc nächste
Etage. Hierbei erlitten sechs Personen Verletzungen, zwei
von ihnen wurden dem städtischen Krankenhaus zugcführt.

Zwei Bergleute verschüttet. Auf Zeche Hugo bei Buer
wurden zwei Bergleute verschüttet. Sie waren sofort tot.

Diebstähle an Bahngütern. Die Polizei in Reckling¬
hausen verhaftete zwölf Bahnarbeiter, die große Diebstähle
an Bahngütern begangen haben.

.«jmii111. . . - - --

'Letzte Nachrichten.
Der Besuch des Kaisers in München.

sich München, 18. Juni . Der Kaiser wird am 18. Septem¬
ber, von den Manövern kommend, hier eintresfcn, um dem
Prinzregenten Luitpold emen Besuch abzustatten und ihm
für die Beteiligung der bayerischen Truppen an den
Kaisermanövern  seinen Dank persönlich darzubringen.
Bei dieser Gelegenheit wird, der Kaiser der Einweihung
der preußischen  Gesandtschaft und der daniit ver¬
bundenen Schack-Galerie beiwohnen. Der Aufenthalt in
München wird zwei Tage dauern.

Eine Flottenrede Mac Kennas.
wb\ London, 19. Juni . Der erste Lord der Admi¬

ralität Mac Ken na hielt in Mlddleton (Lancaster)
eine Rede,  in der er in Bezug auf die Flotte
sagte , die Regierung habe sich drei Hahre hindurch be¬
müht , eine Verringerung  der R u ft  u n gen  in
die Wege zu leiten . Aber andere Nationen seien diesem
Beispiele nicht gefolgt. Jnsolgedesseu könnten selbst

WresdaSerrer GrrgbLatt. Mbcnd-Arrsgave , 1. Blatt. Nr. 289.

die zuversichtlichstenLeute nicht umhin anzuerkennen,
daß gegenwärtig die Hoffnungen auf eine Begrenzung
der Flottenprogramme grundlos  seien . Die Re¬
gierung gebe ihr Geld lieber  für soziale Reformen
aus als für Schiffe ; aber cs werde weder aufgehört
werden, für die äußere Sicherheit zu sorgen, noch für
innere Reformen . Was die jetzige Besteuerung
angehe, so sei sic nicht von verderblicher Wirkung ; denn
sie nehme auf die Kräfte des Landes Rücksicht.

Die Erbschaftsbesteucrung in Frankreich.
wb . Paris , 19. Juni . In seinem gestern einge-

brachten Budgcteniwurf führt Finanzminister Cail-
l a u t zur Begründung der von ihm beantragten
neuen d i r e k t c n Steuern  aus , daß die
Steuern , die Erbschaften in England  tragen,
viel schwerer  seien uird in Zukunft noch schwerer
sein werden als diejenigen , die die Erbschaften in
Frankreich tragen . Die Regierung wolle sich in dieser
Formt die 100 bis 120 Millionen Frank beschaffen, die
sie zur Verwirklichung der Vorlage über die A r -
b e i t e r r u h e g e h ä I t e r brauchen werde. Aber
man dürfe niefjt einfach neue Steuern aufschreiben,
man müsse auch so zu Werke gehen, daß das Steuer¬
objekt nicht entschlüpfen könne. Nun gestatten gewisse
Bestimmungen des französischen Zivilrechts gewisse
Gewohnheiten, die Verheimlich  u n g und die
Flucht von Wertpapieren . Um dem abzuhelfen hat der
Finanzminister im Einvernehmen mit dem Jüstiz-
minister eilte Abänderung des Zivrlrechtes ins Auge
gefaßt, namentlich, daß die Inventaraufnahme nach
jedent Todesfall obligatorisch  werde . Ebenso soll
das Erbrecht bezüglich der im Auslande hinterlegten
Wertpapiere eine Abänderung erfahren.

Folgen des Pvststrerks in Frankreich.
M . Paris , 19. Juni . Jauräs schreibt in der

„Humanitä ", daß die Regierung sich vorbereite , über
2000 Postbcamte  zu maßregeln . Es haitdle sich
um Zurücksetzung und Versetzung zahlreicher Beamte.
Durch diese Zurückstellung verlieren die Beamten 8
bis 9 Monate in ihrer Beförderung . Jaurös fügt
hinzu , daß die Minister und verschiedene Abgeordnete,
hierüber befragt , die Tatsache nicht bestritten und nur
Vorbehalte gemacht hätten über den Umfang der Maß¬
regelung . Der Unterstaatssekretär der Post und Tele¬
graphie erklärt , daß er durch diese Bestrafungen die
Beschuldigung der Willkür von sich abwälzen werde.

Die Lage in Marokko.
wb. Paris . 19. Juni . Dem „Matin " wird aus T a n g e r

berichtet, daß die Lage in Fez  immer beunruhigen¬
der  werde . Die Beziehungen Mulay Hafids  zu den
Kaids würden täglich gespannter,  da letztere vom Sul¬
tan bei der Erledigung der Staatsgcschäste vollkommen
außer Acht gelassen würden. Unter den Truppen des Sul¬
tans mehren sich die Fälle von D cscr t i o n und Diszi¬
plinlosigkeit.  Wiederholt seien zwischen den von ver¬
schiedenen Stämmen gestellten Mannschaften Raufereien vor¬
gekommen, bei denen cs Tote und Verwundete gab.

Ein Konrplott gegen den Exkronprinzenvon Serbien?
llck. Belgrad, 19. Juni . Infolge der scharfen Angriffe,

die der frühere Kronprinz Georg  gegen die Ver¬
schwörer  gerichtet hat, haben diese, wie ein in der Haupt¬
stadt kursierendes Gerücht behauptet, Leute gedungen, um den
Prinzen ermorden  zu lassen. Tatsache ist, daß Prinz
Georg seit Sonntag täglich anonyme  Zuschriften er¬
hält, in denen er davor gewarnt wird, das Palais des
Königs zu betreten und ohne Begleitung Wagenausfahrten
zu machen.

Schwerer Unfall in einem Stahlwerk.
vb . Paris , 19. Juni . In Uginös (Departement

Savoie) stürzte gestern abend die Bedachung eines Stahl¬
werkes ein. V i er Arbeiter wurden getötet,  zwei wurden
schwer verletzt.

Kontinental - Telegraphen - Kompagnie.
Bremen , 19. Juni . Die englischen  Geistlichen

nahmen gestern abend an einem vom Senat gegebenen
Festmahl ' teil . Die Begrüßungsansprache hielt Bürger-
mcister I>r . Markus . Heute früh begaben sich die eng¬
lischen Gäste im Sondcrzuge nach Bremerhaven,
um dort die Rückreise  nach England anzutreten.

Paris , 19. Juni . Im heutigen Minisierrat wird
der Marineminister seinen Entschluß bezüglich der An¬
gelegenheit Dupont initteilen . Wie bestimmt verlautet,
wird dieser Entschluß für Dupont günstig sein.

Paris , 19. Juni . Ter „Eckair" meldet aus Rom,
der König habe ein Dekret unterzeichnet, welches einen
Untersuchungs-Ausschuß ernennt behufs Prüfung der
Militär - und Zivilverwaltung der ltattentschen Kolonie
Bern ad ir.  Zwei Untersuchungsrichter werden sich
daran beteiligen . Man erwartet s e n s a t w n e 11 e
Enthüllungen.

Sofia , 19. Juni . Die führenden Blatter sprechen
sich q e g e n die in letzter Zeit von Belgrad angeregte
engere politische Allianz zwischen Bulgarien und
Serbien aus . Von bulgarischer Sötte wtrd den Serben
der Rat erteilt , sich um Altserbien und nicht um maze¬
donische Fragen zu kümmern.

Konftantinopcl , 19. Juni . Blätterincldungen zu¬
folge haben nunmehr sämtliche Mächte der Aushebung
der mazedonischen F i n a n z k o m m r s 11 o n zuge-
stimmt. ^

hd . Triest , 19. Juni . Der dalmatinische Dampfer „Mis"
ift auf ' einen Felsen auf gelaufen  und hat solche Be¬
schädigungen erlitten , daß er als verloren anzusehen ist. Die
Mannschaft konnte gerettet werden.

Letzte iumbelmta chi' ichreül.
Telegraphischer Kursbericht.

(MitgeteilL vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Langgasse 16.)
Frankfurter Börse, lg . Juni , Mittags Illle Uhr. Kredit-

Aktien 201, DiSkonio-Kom. 186.80. Dresdener Bank 153.80,
Deutsche Bank 242.50. Handelsgesellschaft 172. /6, Staats¬

bahn 155.50, Lombarden 21.70, Baltimore und Ohw 1W-- >
Gelsenkirchen 178. Bochumer 226.70, Harpener 196.25, Laura
Hütte 181.75, Türkenlose 146.50, Nordld. Lloyd 90, HambuW
Amerika-Paket 117, 4proz. Russen 86.20, Phönix 17a.- *

Wiener^ Börse. 19. Juni . Österr . Kredit -Aktien 63ZM
Staatsbahn -Mtien 726, Louibarden 109.70, Aöarknoten llu -vo-

.. - i —

Schiffs-Nachrichten.
Deutsche Ostafrika-Linie. Bureau: L. Nettenmayer. ;

Nikolc-sürabe 3. F 323;
Reichspostidampfer„Prinzessin ", Kapitän Stahl , von Hae>>-

bürg nach Südafrika , 17. Juni ab Aden. , „Admiral ", Kapitän
Decherr, zurzeit in Hamburg . „Feldmarschall", Kapitän Kley,
von Hamburg nach Südafrika , 17. Juni Questant pastieri.
„Prtnzregentch Kapitän Gaühe , von Südafmko^ nach,.Hamburg-
von
Prinz , _ ,- - ^ . — „ -
14. Juni ab Las Palmas . „Herzog", Kapitän Weißkam, von
Südafrika nach Hamburg , 17. Juni ab Tanger . „König ,
Kapitän Bolkerksen, von Hamburg nach Südafrika , 15. ^ unt
an Durban . „Gertrud Woermann ", Kapitän Carstens , von
Südafrika nach Hamburg , 17. Juni ab Dnriüan . „Adolpst
Woermann ", Kapitän Joersen . von Hamburg nach «Südafrika,
12. Juni «ab Mozambique . „Windhuk", Kapitän Meyer , zur¬
zeit in Hamburg . „Malis ", Kapitän Peno , von Hamburg
nach Oftasrika , Io . Juni äb Mombassa. „Khedive", Kapitän
Scharfe , von Ostafrika nach Hamburg , 17. Juni ab Port Sach.
.Markgraf ", Kapitän Timm , von Hamburg nach Ouafrika,
12. Juni Kap Sagres passiert . „Eduard Woermann "« Kapitau
Deppen, zurzeit in Hamburg.
Rheindampfschiffahrt Cölnische und Düsseldorfer Gesellschaft.

Abfahrten von Biebrich morgens 6.25, 8.30, 9.25 (Schnell-
fahrt „Borussia " und „Auguste-Biktoria ") . 9.50 (Schnellfahrr
„Barbarossa ' und „Elsa ") , 10.20, 11.20 (Schnellfahrt „Deut¬
scher Kaiser " und „Wilhelm , Kaiser und König") , 12.50 bis
Cöln. Mittags 1.30 (Güterschisf nur Werktags ; brs Loblenz. ;
2.30 (nur Sann - und Feiertags ) bis Coblenz, 3.20 (nur Sonn-
undFeiertags ) bis Aßmannshausen , 4.20 bis Andernach. Abends
6 20 bis Bingen . Gepäckwagen von Wiesbaden nach Biebrich
morgens 7.80 Uhr. Billette und Auskunft in Wiesbaden bei
dem Agent W. B i cke I . Langgasse 20. Telephon 2364, F 327

Biebrich-Mainzer Dampfschiffahrt.
(August Waidmann, Biebrich.) F 3j9

Anschluß an die Wiesbadener Straßenbahnen.

ab Kaiserstraße -Hauptbahnhof 7 Minuten später . Bei ganz
gutem Wetter ev. ^ stündlich. * nur Sonn - und Feiertags-
+ nur Wochentags ab 1. Juni . Wochentags bei schlechtem
Wetter beginnen die Fahrten erst um 2 Uhr.

c

Äffentlicher Wetterdienst.
Wsttervorcmssagsn

für den 20. Juni:

der Dienststelle Frankfurta. M.
(Meteorolog . Abteilung des Physika!. Vereins ) :

Trocken, wolkig, wenig wärmer,

der Dienststelle Weilburg
(Landwirtschaftsschule) :

Trocken, zeitweise wvMg, etwas wänncr.

Genaueres durch die Frankfurter und Weilburger
Wetterkarten(monatl. je 50 Pf .), welche am . Tagblärt-
HcmS" Langgasse 27 täglich angeschlagen worden,

Die Wettervoraussage » sind außerdem in der
Tagblatt -Hciupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der

I Tagblatt -Zweigstelle Bismarckring 29 tag!. ausgehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Nation Wiesbaden.
18. Juni.

Barometer auf 6» u. Normal»
schnüre.

Barometer a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) . .
Dunstspannung (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit("/«)
Windrichtung.
Niederschlagshöhe(Millim.) .
Höchste Temperatur (Celsius) 18,9. Niedrigste^

7 Nhr
morgeNS

2 Uhr
rmchrn.

9 Uhr
abends. Mittel.

758.6 758.4 759.8 758.8
768.9 768.6 769.5 769.0
11,5 17.3 12.7 13.6
7.9 9.1 8.5 8.5

78 62 78 72.7
NW. 2 NW. 3 NW. 3 —

— — .—.
empcratur9.7.

Auf- und Untergang für Sonne(0) und Mond(5 ).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach »nttelcnropäischer Zeit.)

Juni.
| ©
îm Süden ! Aufgang
Uhr Min. Uhr Dein,

Untergang! Aufgang
Uhr Mingllhr Min,

Untergang
Uhr Min.

20.
21.

12 28 4 18,8 88
12 28 4̂ 13 18 38

6 23V.
,7 30V.

11 3N.
11 35 N.

sowie die Verlagsbeilagen „Der Landbote" und „Amtliche
Anzeigen deS Wiesbadener Tagblatts" Nr. 49.

Leilmig: W, Schulte rum Brühl.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Handel: A, Hegerhorst : fnü
SvcniKeton, Sv -rt und unterh, Teil : I . Kaislcr : für Wiesbadener Nachrichten:
I B ' C. LoSacher ; für Nastaniiche Nachrichten, Ans der Umgebung und Gericht».
iaai : D- Diefenbach ; für die Anzeigen und Reklamen: H, Dsrnanf;
' v  iämtlich in Wiesbaden.

nnb SBetlag der L. Schellenbergfchen Hof-BuchdrttSerei In Wiesbaden.


	[Seite 177]
	[Seite 178]
	[Seite 179]
	[Seite 180]
	[Seite 181]
	[Seite 182]
	[Seite 183]
	[Seite 184]
	[Seite 185]
	[Seite 186]
	[Seite 187]
	[Seite 188]

